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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1.75 Mark, für 2 Monate 1.30 Mark,

für 1 Monat 0.60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 'Monate 1,40 ML, für 1 Monat 0.70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 30 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.

Reklamen-^e^ 50 Pf.^ Wohnungs-^Arbettsmarkt-^und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finde»

Anschlagsäulen geheftet wird.
tt*et^c ' toe ^ ^ g ch an die

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

36. Jahrgang. | Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen fnr sämtliche in- vnb anslLndifche Zeitnngr« zu Originalpreise« ohne jede« Anfschtag. I S«. Jahrs««.
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Die Wehrsteuer.
Nachdem der Gedanke, eine Wehrsteuer im

Reiche einzuführen, von verschiedenen Seiten aufs
neue angeregt worden ist, entfaltet die Presse der
freisinnigen Volkspartei in der Bekämpfung der
Wehrsteuer einen auffälligen Eifer: sowohl das Or¬
gan des Abgeordneten *Eugen Richter, wie die „Voss.
Ztg.“ wenden sich in langen Leitartikeln gegen eine
derartige Steuer. Was die „Freisinnige Ztg.“ vor

allem bemängelt, ist der angeblich ganz geringfügige
Ertrag einer Wehrsteuer, wenn der Steuersatz von
4 Mark und ein Zuschlag zur Einkommensteuer bis
zu 3 Prozent, wie bei der ge'cheiterten Wehrsteuer¬
vorlage von 1881, zugrunde gelegt und damit ein
Erträgnis von 20 Millionen Mark erzielt wird. Ge¬
wiß ist dieser Ertrag nicht groß. Aber der einsichtige
Finanzmann wird für jede an sich berechtigte neue

Einnahme dankbar sein; und im Vergleich mit man¬

cher anderen Reichseinnahme ist ein Wehrsteuerer¬
trag von 20 Millionen Mark keineswegs imbedeu¬
tend. Freilich darf man nicht gleich an den Er¬
trag der Zuckersteuer mit ihren rund 115 Millio¬
nen Mark oder an den der Tabaksteuer mit ihren
rund 66 Millionen Mark denken. Doch die Maisch¬
bottich- und Materialsteuer brachte 1900/01 rund
22,5 Millionen Mark ein, die Reichsstempelabgabe
für Wertpapiere brachte 1900 21,1 Millionen Mark,
die Reichsstempelabgabe für Schlußnoten, Rechnun¬
gen usw. ergab in demselben Jahre 14,9 Millionen
Mark, die Reichsstempelabgabe für Lotterielose rund
30 Millionen Mark, die Wechselstempelsteuer rund
13 Millionen Mark. Mithin könnte sich eine Wehr¬
steuer, die 20 Millionen Mark einbrächte, immerhin
sehen lassen. Aber von freisinniger Seite wird die
Berechtigung einer Wehrsteuer überhaupt bestritten.
Die dabei geltend gemachten Einwände sind größten¬
teils die alten. Auch die „Freisinnige Ztg.“ spricht
heute wieder davon, daß die Wehrsteuer „die allge¬
meine Wehrpflicht herabwürdige, der Ableistung der
Wehrpflicht den Charakter einer geldwerten Leist¬
ung anhefte Und damit die Anschauungsweise des
Stellvertretungssystems einbürgere.“

Der ehemalige preußische Kriegsminister von
Kameke hat seinerzeit (degl. die vorzüglich infor¬
mierende Broschüre „Die deutsche Wehrsteuersrage“
von Karl Säur, Berlin 1893, Liebelsche Buchhandl.)
hierauf mit Recht entgegnet: „Wenn ... ein Gesetz
vorgelegt wird, nach welchem derjenige Mann, der
nicht dient, 4 Mark jährlich (12 Jahre hindurch)
zahlen soll, so glaube ich, daß auch bis in die tiefsten
Schichten der Bevölkerung Hinab kein Mensch dies
als ein Äquivalent für den persönlichen Dienst er¬

achtet.“ — Und über die angeblich sich einbürgernde
Anschauungsweise des Stellvertretungssystems
schreibt Säur zutreffend: „Das Volk würde doch
nach Einführung der Wehrsteuer sehen, daß der
Reiche nach wie vor, wenn er diensttauglich ist, per¬
sönlich seiner Militärpflicht genügen muß, daß also
von einer dem Stellvertretungssystem ähnlichen
Einrichtung bei der Einführung der Wehrsteuer gar
nicht die Rede ist; das Volk würde doch auch sehen,
daß der mit der Wehrsteuer im Rückstände Bleibende
nicht eingezogen wird, was wiederum erfolgen
müßte, wenn die Wehrsteuer ein Äquivalent für den
nicht geleisteten Militärdienst wäre.“

Die Hauptsache bleibt überdies, daß das Stell¬
vertretersystem auch nicht entfernt zur wirklichen
Einführung gelangt; sollte das Gegenteil hiervon
als Wahn in einigen unklaren Köpfen spuken, dann
„ist es auch noch so.“ Die „Freisinnige Ztg.“ führt
des weiteren an: „Es kommt auch in betracht, daß
die Ableistung der Militärpflicht heute gegen damals
erleichtert ist durch die Einführung der zweijährigen
Dienstzeit für Fußtruppen und außerdem durch Un¬
terstützung der Familien bei Reserve- und Land¬
wehrübungen. Gerade weil im Verhältnis zur Ein¬
wohnerzahl die Zahl der Militärpflichtigen heute
größer ist als früher, drückt die Militärlast stärker
auf die Familie als vordem.“ — Ganz abgesehen
davon, daß wegen der Zunahme der Bevölkerung
die Militärlast im ganzen kaum größer ist als frü¬
her, übersieht die „Freisinnige Ztg.“ vollständig das
ausschlaggebende Moment, nämlich die wirtschaft¬
liche Benachteiligung des Ausgehobenen gegenüber
dem erwerbsfähigen Nichteingestellten. Wenn fer¬
ner die „Freisinnige Ztg.“ die Wehrsteuer einen Wi¬
derspruch gegen die Gepflogenheit nennt, wegen
häuslicher wirtschaftlicher Verhältnisse eine ganze
Kategorie von Personen vom Mlitärdienst zu be¬
freien, so ist dem zweierlei entgegenzuhalten. Er¬
stens brauchten die Angehörigen jener Kategorie
nicht notwendig der Wehrsteuer unterworfen zu wer¬

den; zweitens würde auch bei einer Ausdehnung der
Wehrsteuer auf die Angehörigen jener Kategorie
das finanzielle Opfer der Wehrsteuerpflichtigen ganz
geringfügig im Vergleich mit den wirtschaftlichen
Nachteilen sein, die sie im Falle der Einstellung hät¬
ten hinnehmen müssen. Die „Freisinnige Ztg.“ be¬
hauptet endlich, daß eine Wehrsteuer „ganz vorzugs¬
weise“ von den minder wohlhabenden Klassen würde

aufzubringen sein, einmal wegen der Kopfsteuer, so¬
dann auch, weil die Söhne der wohlhabenderen Fa¬
milien in geringerem Verhältnis befreit würden, da
die Einjährig-Freiwilligen, soweit sie überhaupt
brauchbar seien, zur Einstellung gelangen, ohne daß
Befreiung durch das Los Platz greifen kann. Wie die
„Freisinnige Ztg.“ vorher selbst angibt, hat man im
Jahre 1881 berechnet, daß von den 20 Millionen
Mark Wehrsteuerertrag die Hälfte auf die feste
Kopfabgabe, die andere Hälfte auf den Zuschlag zur
Einkommensteuer entfallen wäre. Mithin würde
die Wehrsteuer „ganz vorzugsweise“ nicht von den
minder wohlhabenden Klassen aufgebracht werden.

Während die „Freisinnige Ztg.“ nicht darauf
verzichtet, den lächerlichen Einfall eines Formalisten,
auch die Mädchen müßten der Wehrsteuer unterwor¬
fen werden, weil sie keinen Militärdienst leisten, auf¬
zutischen, schreckt sie mit Recht vor der Wiederholung
des Hauptbedenkens zurück, das gegen die Einführ¬
ung einer Wehrsteuer gewöhnlich erhoben wird. Da¬
für wiederholt die „Voss. Ztg.“ dieses Bedenken, in¬
dem sie schreibt: „Es ist keine schwerere Ungerech¬
tigkeit denkbar als die, einen Mann dafür bezahlen
zu lassen, daß er mit einem körperlichen Fehler be¬
haftet ist, der möglicherweise der Vorbote seines
frühen Todes ist.“ — Die „Zeitschrift des preußi¬
schen statistischen Bureaus“ (zitiert von Säur) hat
demgegenüber schon 1881 schlagend nachgewiesen,
daß der größte Teil der nicht zum Militärdienst her¬
angezogenen Wehrpflichtigen aus vollständig gesun¬
den Männern besteht. Denn das Hauptkontingent ,

der Wehrsteuerpflichtigen bilden die Überzähligen, j
die wegen militärtechnischer Fehler Ausgemusterten |
und die aus strafrechtlichen Gründen Ausgeschlosse¬
nen. Der Wehrsteuerentwurf von 1881 hat die Ge¬
brechlichen, die zugleich erwerbsunfähig sind, mit
Recht von der Wehrsteuer befreit; die Anzahl der

solchermaßen für die Wehrsteuer ausfallenden Per¬
sonen wurde auf 4 bis 15 000 geschätzt, während ca.

2 400 000 als der Wehrsteuer zu unterstellend in
Frage kamen. Hiernach ist zu ermessen, wie wenig
das von der „Voss. Ztg.“ auss neue erhobene Be¬
denken in Wahrheit zu bedeuten hat. Die wirtschaft¬
liche Schädigung, die dem Ausgehobenen gegenüber
dem Nichteingestellten erwächst, ist völlig unbestreit¬
bar; sie besteht keineswegs bloß für die Angehörigen
der bemittelteren Klassen, sondern ganz besonders
für die Arbeiter: welche Verluste die letzteren an

materieller Fertigkeit infolge des Militärdienstes
erleiden, ist bei der Eisenzollenquete von 1878 durch
Sachkundige klargelegt worden, ungerechnet die
Nachteile, die mit dem Verlust einer Arbeitsstelle
verbunden sind. Deshalb ist die Wehrsteuer gerade
auch sür die arbeitenden Klassen im engeren Sinne
ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 6. März.

Der Kaiser landete gestern um 11% Uhr, be¬
gleitet von dem Prinzen Heinrich und dem Groß¬
herzog von Oldenburg, mittels eines Helgoländer
Bootes an der Helgoländer Düne und besichtigte
diese und besonders die Buhnenschutzbauten. Es
herrschte Regenwetter.

Aus dem Eisenbahnressart hatte gestern die
„Berl. Korr.“ mitgeteilt, daß die Abschieds¬
gesuche einzelner Eisenbahndirektions¬
präsidenten nicht darauf zurückzuführen seien,
daß die letzteren sich der Kontrolle durch die vom

Eisenbahnminister für die Prüfung der Dienstein¬
stellungen und Wohlfahrtseinrichtungen eingesetzten
Kommissionen (in der Presse wurden diese Kom¬
missionen „Überraschungskommissionen“ genannt)
nicht unterwerfen wollten. Wie die „Köln. Ztg.“ in
Erinnerung bringt, wurden diese Kommissionen, wie
der Minister der öffentlichen Arbeiten in seiner
Rede bei der zweiten Beratung des Etats der Eisen¬
bahnverwaltung im Abgeordnetenhause bereits er¬

wähnt hat, erst gebildet, nachdem die von ihm zu
einer Beratung nach Berlin berufenen'Eisenbahn¬
direktionspräsidenten ihr volles Einverständnis mit
der Maßnahme erklärt hatten. Wenn nun (schreibt
das rheinische Blatt weiter), wie es heißt, die Prä¬
sidenten der königlichen Eisenbahndirektionen in
Bromberg, Elberfeld, Hannover und
M ü n st e r i. W. im Laufe dieses Jahres von ihren
Stellungen zurückzutreten gedenken, so erscheint dies
kaum auffallend, wenn man in Erwägung zieht,
daß sie sich in einem Alter von 63 bis 67 Jahren
befinden und den Wunsch hegen, nach langjähriger
treuer und verdienstvoller Tätigkeit in den Ruhe¬
stand zu treten, zumal die Stellung eines Eisenbahn¬
direktionspräsidenten andauernd mit ganz erheb¬
lichen geistigen und körperlichen Anstrengungen ver¬
knüpft ist.

Morgen tritt in Berlin ein außerordentlicher
deutscher Ärztetag zusammen, der vom Geschäfts¬
ausschutz des deutschen Ärztevereinsbundes einbe¬
rufen ist und. einen Protest gegen die stillschweigende

Übergehung aller ärztlichen Forderungen bei der |
Revision der Krankenversicherung bezweckt. Im
Aufträge des Bundes hat Dr. Köber-Augsburg eine
Denkschrift ausgearbeitet, die den gesetzgebenden J
Körperschaften unterbreitet worden ist und neben
einer Darstellung der unzulänglichen materiellen
Lage der Ärzte im wesentlichen folgende Forder¬
ungen enthält: 1. Freie Arztwahl bei den Kranken¬
kassen, d. h. die Mitglieder der Kassen sollen die
Hilfe jedes Arztes anrufen können, der im Bezirk
der Krankenkasse tätig ist und sich auf die verein¬
barten Bedingungen verpflichtet hat. 2. Einführung
von Vertragskommissionen, d. h. die gegenseitigen
Leistungen zwischen Ärzten und Krankenkassen sollen
in Kommissionen vereinbart werden, die zu gleichen
Teilen von Ärzten des Bezirks und Delegierten der
Krankenkassen gebildet werden. 3. Ausschluß höherer
Einkommen von dem Genuß der Rechte der Kranken¬
kassenmitglieder, d. h. Personen und Einkommen
von über 2000 Mk. dürfen weder Kassenmitglieder
werden noch bleiben. 4. Einführung einer genaueren
Statistik der Krankenkassen, d. h. es soll in die
Statistik auch die Behandlung .

der arbeitsfähig
bleibenden Kranken und der Familienmitglieder
aufgenommen werden, um so ein getreues Bild des¬
jenigen zu geben, was die Ärzte für ihr Honorar
(sei es Pauschale oder Einzelleistung) zu leisten
haben.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt: Eine Be¬
hauptung der sozialdemokratischen Münchener

I „Post“, wonach Se. Majestät der Kaiser und König
i den in den „Grenzboten“ veröffentlichten Brief an

Admiral Hollmann über das Thema „B a b e l
und Bibel“ nicht selbst verfaßt haben soll, wird
von der „Rhein.-Weftf. Ztg.“ mit Behagen breit
getreten. Wir stellen fest, daß dieser bedeutsame
Brief vom ersten bis zum letzten Wort aus der
Feder Sr. Majestät geflossen, und daß
kein von anderer Seite herrührender Entwurf dabei
irgendwie benutzt worden ist. Selbst wer sich hinter
die Unkenntnis dieser Umstände zurückziehen wollte,
hätte schon aus allen äußeren wie inneren Merk¬
malen der Kundgebung, die Satz für Satz das Ge¬
präge der kaiserlichen Persönlichkeit trägt, ent¬
nehmen können, daß die in leicht erkennbarer Ab¬
sicht aufgestellte Behauptung des sozialdemokra¬
tischen Blattes falsch ist. Die „Rhein.-Weftf. Ztg.“
würde ihrem nationalen Standpunkt nichts ver¬

geben, wenn sie der geistigen Bedeutung des
Monarchen, die nicht aus byzantinischer Erfindung
beruht, unbefangen gerecht werden wollte, statt bei
sozialdemokratischen Verkleinerungskünsten mitzu¬
helfen.

Über die Lage in Marokko kommen täglich
einander direkt widersprechende Meldungen. Heute
stehen folgende Leiden Meldungen zur Auswahl:

Madrid, 4. März. Der Spezialkorrespcnrdent
des „Heraldo“ in Fez meldet, daß die Truppen des
Sultans nach einem heftigen Kampfe mit den Auf¬
ständischen gezwungen worden seien, sich zurückzu¬
ziehen. Ihre Verluste betragen etwa 50 Tote und
100 Verwundete. Die Aufständischen hätten die Of¬
fensive ergriffen.

Tanger, 5. März. Übereinstimmend wird von

verschiedenen Seiten aus Fez amtlich gemeldet, der
Prätendent sei am 27. Februar vom Kriegsminister
Menebhi völlig geschlagen und sein Lager erobert
worden. Er selbst hat sich durch die Flucht in die
Berge retten können.

Deutschland.
X Berlin, 5. März. Der Abg. Sattler hatte

in der heutigen Verhandlung des Abgeordneten¬
hauses über den Etat des Finanzministeriums ein
Recht dazu, seine Überraschung über die Rede des
Freiherrn von Zedlitz auszudrücken. Denn eine
Änregung war darin, die zu den ältesten Forder¬
ungen des gesamten Liberalismus gehört, während
die Konservativen aller Schattierungen sie bisher
stets bekämpft hatten, die Anregung nämlich einer
Quotisierung der Einkommensteuer. Freilich da¬
rum, weil der freikonservative Führer diesen Vor¬
schlag macht, wird er kaum leichter und schneller ver¬

wirklicht werden, als wenn der genannte Herr den
Nutzen einer solchen Einrichtung noch nicht entdeak
hätte. Immerhin ist es ein Fortschritt, daß im
konservativen Lager allmählich eingesehen wird, wie
übertrieben ängstlich die Vorstellung ist, daß ein
Schade damit verbunden wäre, wenn dieEinkommen-
steuer wie in England beweglich gemacht und all¬
jährlich durch Zuschläge oder Abstriche den Finanz¬
bedürfnissen des Staates- angepaßt würde,

Lindau, 5. März. Der sächsische Ge¬
sandtem München, Frhr. v. Friesen, hatte gestern
hier eine Besprechung in der „V i l l a T o s k a n a“.
Prinzessin Luise wird nur noch etwa acht Tage in
Lindau verweilen.

Lesterreich.
Wie«, 5. März. Das Abgeordnetenhaus lehnt

nach längerer Debatte den Dringlichkeitsantrag des
Abg. Dascynski (Soz.) betreffend die Verhältnisse
im 10. Armeekorps ab. Im Lause der Beratung
brachte der Antragsteller zahlreiche Beschwerden
gegen die Art der Kommandoführung seitens des
Korpskommandanten Galgotzy vor, der zu Unrecht
dem Hause das Recht der Kritik bestreite. Landes¬
verteidigungsminister Graf Welsersheimb erklärte,
er erkenne das Kontrollrecht des Hauses an, es wäre
aber bedenklich, wenn die Soldaten sich der Führung
von Politikern anvertrauen würden. Die Armee
habe eine gerechte Kritik nicht zu scheuen und ver¬
diene das ihr erst durch die jüngste Abstimmung
bekundete Vertrauen des Hauses.

Rrankrerch.
Paris, 5. März. Die sozialistisch - radikale

Gruppe hielt gestern Abend eine Versammlung ab,
in der sie es für notwendig erklärte, daß der Mi¬
nisterpräsident in der Kongregationsangelegenheit
die Vertrauensfrage stelle, weil die
Partei befürchtet, daß sonst eine Anzahl von Mit¬
gliedern der „Union democratique“, die unter
Führung Etiennes steht, gegen die Regierungsvor¬
schläge stimmen werde. Ferner beschloß die
sozialistisch-radikale Gruppe, von der Regierung die
baldige Schließung des Nancyer Klosters „Zum
guten Hirten“, das kürzlich wegen Ausbeutung einer
Näherin zu 3 0 000 Francs Schadenersatz verurteilt
wurde, zu fordern.

Paris, 5. März. Der Senat verhandelte über
eine Interpellation über den Gesundheits-
zustand in der Armee. Treille legte dar,
daß in der französischen Armee in sanitärer Hin¬
sicht große Mängel bestehen, namentlich wenn man
einen Vergleich mit der deutschen und der eng¬
lischen Armee.ziehe. Deutschland befinde sich infolge
seiner hohen Geburts- und Bevölkerungsziffer im
Vorteil. Frankreich'sei genötigt, von 293000 jungen
Leuten 207 000 in den Dienst zu stellen, während
Deutschland bei 500 000 Gestellungspflichtigen eine
bessere Auswahl treffen könne. Die deutschen
Truppen seien deshalb widerstandsfähiger, als die
französischen. Auch seien die deutschen Kasernen
gesünder eingerichtet. Redner verbreitet sich ein¬
gehend über die Ursachen dieser Mängel und wies
schließlich die Notwendigkeit nach, ein ausreichendes
Sanitätskorps zu organisieren und zahlreiche
Militärhospitäler zu schaffen. — Eine offiziöse Note
teilt mit, daß der französische Gesandte für
Abessinien, L a g a r d e, dem ein Urlaub zur
Rückkehr nach Frankreich bewilligt wurde, seinem
seit drei Jahren ausgesprochenen Wunsche gemäß,
einen andern Posten erhalten dürfte. Sein Nach¬
folger werde im nächsten Ministerrate namhaft ge¬
macht werden.

Türkei.
Konftantinopel, 5. März. Wie verlautet, be¬

reitet die Pforje ein Memorandum vor über die
Propaganda der macedonischen Komitees und die
jüngsten mit dem Bandenunwesen zusammenhängen¬
den Vorfälle zur Mitteilung an die hiesigen Bot¬
schafter oder durch diese an die Großmächte. Es
heißt ferner, die Pforte sei beunruhigt, weil Eng¬
land die Entsendung von 2 sudanesischen Bataillonen
nach dem Hinterlande von Aden vorbereite.

Italien.
Rom, 5. März. Dr. Lapponi ermächtigt die

„Agencia Stefani“, die heute über die Krank¬
heit des Pap st es verbreiteten Gerüchte für
unbegründet zu erklären. Der Papst sei voll¬
ständig wiederhergestellt, sein Kartarrh
habe ganz nachgelassen.

Großbritannien.
London, 5. März. (Unterhaus.) Premier-

minister Balsour erklärt, die Regierung habe be¬
schlossen bei St. Margarets Hope aus der nördlichen
Seite des F i r th o f Forth eine M arine-
st ati o n mit Hasen zu bauen. Balsour leitete diese
Ankündigung mit der Erklärung ein, daß die Frage
der Flottenstationen die Aufmerksamkeit der Ad¬
miralität und der Regierung überhaupt seit einer
beträchtlichen Zeit auf sich gelenkt habe. Im März
1900 habe Lord Goschen eine Kommission gebildet,
welche im Januar 1902 dahin Bericht erstattet habe,
daß das Anwachsen der Marine es binnen kurzem
unmöglich machen würde, alle Schiffe in den vor¬
handenen Häsen unterzubringen, und die Bildung
einer neuen Flottenstation empfohlen habe. Die
Kommission habe den Firth of Forth für am besten
geeignet für Errichtung einer solchen Station be¬
zeichnet und die Admiralität sei nach sorgsamer
Prüfung dem Rat der Kommission gefolgt. Balsour
lenkte im weiteren Verlaufe der Verhandlung die
Aufmerksamkeit auf die Notwendigkeit, einen Der-'
teidigungsausschuß zu bilden und beantragte eine



Resolution, in welcher erklärt wird, datz nach der
Ansicht des Hauses die wachsenden Bedürfnisse die
Errichtung eines ständigen Verteidigungsausschusses
bedingen. Soviele Nachrichtenabteilungen und Ver¬
teidigungsausschüsse England aber auch organisieren
möge, es würde doch in jedem Kriege, in den es
verwickelt werden könne, viele Überraschungen
gebe.n. Aber er glaube, daß der jetzt vorliegende
Plan sich als nicht wirksam erweisen werde bei der !
Durchführung der großen Zwecke, für die er bestimmt '

sei. Nachdem die Mehrheit der Redner für den
Vorschlag der -Regierung eingetreten war. wurde die
Resolution Valfour angenommen. Sodann wurde
auch die zweite Lesung der Bill über die Marine-
Streitkräfte genehmigt.

Sitzung der Stadtverordneten.
Bromberg, 5, März.

Zur heutigen Sitzung sind erschienen anfangs
24, später 26 Mitglieder; vom Magistrat sind an¬
wesend: Oberbürgermeister Knobloch, Bürgermeister
Schmieder und die Stadträte Meyer, Jeschke- Plasse,
Metzger und Wolfs. Vorsteher Dr. Bocksch leitet die
Verhandlungen.

Unter Geschäftlichem teilt der Vorsteher mit,
daß vom hiesigen Gastwirtsverein ein Schreiben an

die Stadtverordnetenversamnllung eingegangen ist,
welches er dem Referenten für Verwaltung der Ge¬
meindesteuern zur Begutachtung übergeben habe. !
Die Versammlung tritt sodann in die Weiter- |
beratung der Etats ein. :

• Im Haushaltsplan der Städtischen!
B a u v e r wa l tu n g ändern sich im wesentlichen !
nur die Positionen unter Titel: Einmal;ge Aus¬
gabe. Die vom Magistrat für dieses Fahr vorge¬
schlagenen Sätze werden im großen ganzen gut¬
geheißen. Bemerkenswertere Änderungen gegen !
das Vorjahr sind folgende: In Titel VII, Unter- j
Haltung des Pflasters, sind diesmal 3000 Mark
ausgeworfen, gegen 10 000 Mark im Vorjahr, für
Legung neuer Gehbahnen 5444 Mark (Vorjahr
nichts); unter einmaligen Ausgaben sind beantragt
für bauliche Unterhaltung des Stadttheaters • dies¬
mal 2230 Mark (Vorjahr 1500). Ferner ist ge¬
plant die Kaiserbrücke mit einem neuen Anstrich
zu versehen. Dagegen wird die Summe von
2124 Mark für eine neue Gehbahn in der Kaiser¬
straße vorläufig abgesetzt. Unter dem Ausgabe¬
titel: ,-Insgemein“ fordert der Magistrat für eine
Umwährung des Lawntennisplatzes im Regierungs¬
garten 500 Mark. Nach Antrag der

“

Etats¬
kommission wird die Bewilligung mit der Be¬
dingung ausgesprochen, daß eine Erweiterung dieies
Platzes nicht stattfinden soll. Der Etat wird so¬
dann im ganzen von der Versammlung mit obigen
Änderungen genehmigt.

Oberbürgermeister Knobloch teilt mit, daß
heute der Bescheid des Ministeriums eingetroffen
sei, datz Me neue städtische Realschule
nicht als eine subventionierte An¬
stalt angesehen wird. Die Versammlung hatte
in ihrer Sitzung vom 29. Januar auf Antrag Wol¬
fen beschlossen, den damals festgestellten Etat der
neuen Schule nur unter dieser Bedingung endgiltig
zu genehmigen. — Vorsteher Dr. Bocksch schlägt
vor, am nächsten Montag wiederum eine öffentliche
Sitzung abzuhalten behufs Beratung über die neue'
Schule. Die Versammlung ist damit einverstanden.

Es wird hierauf der Haushaltsplan der neuen

Stadtbibliothek festgestellt. Wie schon frü¬
her mitgeteilt, leistet der Staat eine jährliche Bei¬
hülfe von 5000 Mark, welche den Haupteinnahme¬
posten repräsentiert. Ferner hat Me. Deutsche Ge¬
sellschaft für Kunst und Wissenschaft einen Zuschuß
von 1000 Mark jährlich zugesagt. Als Gegenleist¬
ung soll der Gesellschaft die Benutzung eines Lese¬
zimmers freigestellt werden. Die Gesamteinnahmen
dieses Etats betragen 6300 Mark, die Ausgaben
7800, so daß ein Zuschuß von 1600 Mark erforder¬
lich ist. Die Versammlung genehmigt den Etat.

Etat der K a p i t a l i e n - u n d S ch u l d e n-

verwaltung. Unter Einnahme ist gegen frü¬
her eine neue Position zu verzeichnen: Straßenbau¬
fonds, gegenwärtig 19 620 Mark betragend. Die
Bildung dieses Fonds war von der Versammlung
im Dezember 1901 beschlossen worden. Ferner eine
Position: Anteilige Differenzzinsen aus dem Kurs¬
gewinn, 17 000 Mark. Dagegen fallen von diesem
Jahre ab fort die beiden Titel: ViehhofsbauMüsse
und Viehhofsrücklagemasse. Unter Ausgabe sind fol¬
gende Positionen neu: 6000 Mark Hypothek ä 5
Prozent auf dem früher Scheibnerschen Grundstück
Posenerplatz 6 für das erste Halbjahr 160 Mark,
ä 4 Prozent für das zweite Halbjahr 120 Mark und
für 6000 Mark ä 4 Prozent für das ganze Jahr
240 Mark, Summa jährlich 5i0 Mark. Ferner
Zinsen an die Kasse der Wasserwerke von rund
160 000 Mark ä 3 Prozent = 4800 Mark jährlich.
Etatsabschluß: Einnahme 459 100 Mark, Ausgabe
643 054 Mark, Zuschuß 183 954 Mark. Da Änder¬
ungen an den Sätzen des Magistrats von der Ver¬
sammlung nicht vorgenommen sind, wird der ganze
Etat mit dieser Abschlußsumme genehmigt.

Haushaltsplan der Allgemeinen Ver-
w a l t u n g. Unter Titel Ausgabe, Besoldungen
der Magistratsmitglieder ist zurrächst zu bemerken,
daß die Versammlung sich mit der Gehaltsauf¬
besserung der Stadträte Plasse und Jeschke von bis¬
her 5000 auf 5500 Mark einverstanden erklärt. —-

Eine längere Debatte entstand bei Beratung! der
Position: Besoldung der Gemeindebeamten auf
Grund der Einführung der vom Magistrat aufge-
gestellten neuen B esoldun gs ordnun g. Nach
letzterer beträgt die Summe der Aufbesserungen der
städtischen Beamten 21 946 Mark. Wie dem Refe¬
rent mitteilt, hat die Etatskommission dieEinstellung
dieses Betrages in den diesjährigen Etat mit ge¬
ringer Mehrheit abgelehnt. U. zw. ist die Ablehn¬
ung seitens der meisten Mitglieder nicht aus prin¬
zipieller Gegensätzlichkeit erfolgt, sondern hauptsäch¬
lich weil man der Ansicht war, daß die Materie noch
nicht genügend vürberaten sei. Einige haben daher
vürgefchlagen, die Angelegenheit auf den nächstjähri¬
gen Etat zu vertagen. — Stadtv. Vaternam bittet,
dem Antrag der Etatskommission nicht stattzugeben«
sondern die Mehrforderung zu genehmigen Und zwar
unter Vorbehalt betreffs genauer Normierung der
Gesamtsumme, bis auch die Finanzkommission, die
Posten durchberaten haben würde. — Stadtv. Braun
spricht sich sodann nicht nur für Bewilligung dieser
Summe scholl im heurigen Etat, sondern auch für
Bewilligung eines weiteren Betrages von 21 000
Mark zwecks gleichzeitiger Aufbesserung auch der
Lehrergehälter aus. Er sehe nicht ein, aus
welchem Grunde die Lehrer von der Gehaltserhöh¬

ung ausgeschlossen werden sollten. Wenn die Ver¬
sammlung anerkenne, daß die städtischen Beamten
aufbesserungsbedürftig seien, so dürfe sie sich der
Einsicht nicht verschließen, daß dies auch bezüglich
der Lehrer der Fall sei. Redner stellt die Bezüge
der einzelnen Beamtenkategorien denen der Lehrer
gegenüber und sucht auf Grund dessen nachzuweisen,
daß die letzteren am ungünstigsten gestellt seien. Be¬
züglich der Bildung ständen die Lehrer etwa mit den
Sekretären auf gleicher Stufe, das Endgehalt der
letzteren betrage aber 810 Mark mehr als das der
Lehrer. Er halte gewiß auch die Ausbesserung der
Beamten für wünschenswert, aber man dürfe billiger
Weise auch die Lehrer von der Wohltat nicht aus¬
schließen. Redner schlägt schließlich vor, die regel¬
mäßigen Zulagen der Lehrer, auch der Rektoren
von 160 auf 200 Mark zu erhöhen, wie diejenigen
der Assistenten. Die Erhöhungen würden somit be¬
tragen bei den einzelnen Lehrerkategorien: Volks¬
schullehrer 9400 Mark. Direktoren 4300 Mark,
Mittlere Lehrer 4940 Mark, Lehrerinnen 2450 Ntk.,
in Summe 21 090 Mark. — Herr Braun bittet die
Versammlung schließlich dringend, sich wie schon oft
früher so auch in diesem Falle als Hort der Lehrer
Zu erweisen. Die FreudiAeit der letzteren in ihrem
Berufe müsse gestärkt werden, indem man ihnen mit
Wohlwollen entgegenkäme. — Oberbürgermeister
Knobloch betont, daß diese Angelegenheit für den
Magistrat eine ziemlich heikle ser, denn leicht könne
bei den Lehrern der Verdacht geweckt werden, wenn
man. sie jetzt von der Aufbesserung ausschließe, als
ob das Wohlwollen ungleich verteilt werde. Dem
Vorredner gegenüber müsse er betonen, daß auch
der Magistrat sich alsHort der Lehrer Betrachte. Doch,
müsse er befürchten^ daß bei der heutigen Abstimm¬
ung über diese Vorlage sich, keine Stimme außer der
des Herrn Braun für die Bewilligung einer Summe
von 42 000 Mark erheben würde. Gerade im In-
teresse der Lehrer liege es aber, daß man die Vor¬
lage betreffs Aufbesserung der Beamten nicht zu
Falle bringe, und dies geschehe bestimmt, wenn man
ubute dre Lehrervorlage gleichzeitig mit zur Be-
schlutzfassung stellen wolle, denn möglich sei eine Er¬
höhung der Lehrergehälter nur dann, wenn man
dreseFrage von der heutigen gesondert behandle. Die.
Forderung einer Summe von 42 000 Mark sei an¬
gesichts der jetzigen wirtschaftlichen. M^rhältnisse zu
hoch gespannt. Deshalb bitte er die Versammlung,
sich, zu einer Tat zu entschließen, welche die Beam-
tenschaft als eine dankenswerte, als einen Akt des
Wohlwollens betrachen könne: in letzterem aber zu
wert zu gehen sei vom Übel. Dann würden'sich die
DerMEe hoffeEch

.
so zu gestalten, daß auch

Me. Wunsche bezuglrch der Lehrer in Erfüllung gehen
konnten. Schließlich bittet Redner, für den Fall, daß
dre Versammlung dem Vorschlag der Etatskom-
mrssron zustimmen sollte, dann wenigstens die im
vorigen Jahre bewilligte Teuerungszulage für die
Assistenten auch in diesem Jahre genehmigen zu
wollen. — Gegen die Ausführungen des Stadtv.
Braun wendet sich dann auch Stadtv. Vaternam, in¬
dem er darauf hinweist, daß über die für eine
Lehreraufbesserung benötigte Summe noch keine
genaue Übersicht vorliege und ein solcher Antrag so¬
nnt auch noch nicht reif zur Beschlußfassung fei.'Da-
zu fer es erforderlich, daß der Magistrat eine Auf¬
stellung ausarbeite und der Versammlung vorlege.Er erinnert an einen früheren Fall der Gehaltsauf¬
besserungen, wo die. Beamten zurückstehen muttem
>?toTe mr Me den Lehrern bestimmt in ÄussiM
stehende Ostmarkenzulage. Auch er, Redner, wünscheden Lehrern eine Besserstellung, und diese würde be-

wenn die Versammlung heute ledig¬
lich dreBeamten zufriedengestellt habe. — Im Sinne
des Stadtv. Braun plädiert dann Herr Jahnke;
auch er mu heute zugleich mit der Beamtenaufbesser¬
ung. *?te

r Jut hk Lehrer gewünschten Beträge be¬
willigt sehen. — Herr Cohnfeld meint, daß er wie
dre meisten andern auch von dem Antrag Braun
überrascht sei. Man habe zu den Sache noch keine
Stellung nehmen können. Daher bitte er die Ver¬
sammlung, heute nur die Beamtenvorlage anzu¬
nehmen und gleichzeitig zu erklären, daß man auchder Lehrerschaft mit Wohlwollen gedenke.

Stadtv. Wolfen weist darauf hin, daß die
Steuerverhältnisse augenblicklich derartig liegen, daß
die Etatskommission die Durchführung der Gehalts¬
aufbesserung nicht empfehlen könne. Auch würde
der erforderliche Betrag höher sein, als die vom
Magistrat geforderte Summe, da die Registratoren
in Sekretärstellen aufrücken sollen, aber nicht als
solche aufgeführt sind. Auch er rate, heute noch
keinen Entschluß zu fassen, sondern die Vorlage bis
zum Nächsten Jahre zu vertagen und dann gleich¬
zeitig eine Gehaltserhöhung der Lehrer vorzu¬
nehmen. — Oberbürgermeister Knobloch führt
noch aus, wenn man heute die geforderte Summe
streiche, sei für. das Jahr die Aufbesserung über¬
haupt unmöglich.

Stadtv. Braun stellt zu seinem Antrag noch den
Eventualantrag, falls die Gehaltsaufbesserung der
Lehrer nicht bewilligt werde, solle die ganze Vor¬
lage ein Jahr verschoben werden und dann beide
Beamtenklassen bedacht werden. Stadtv. Wolfen
tritt ebenfalls dafür ein, daß im Falle der Ab¬
lehnung der Vorlage mindestens Sie Summe von
4600 Mk. zu Teuerungszulagen für die Assistenten
bewilligt werde. Oberbürgermeister Knobloch
bittet den Stadtv. Braun, seinen Eventualantrag
fallen zu lassen. Es sei absolut unmöglich, die
städtischen Beamten und die Lehrer gleichzeitig zu
bedenken. Das würde einen Aufwand von 60 bis
70 000 Mark erfordern, und bei der gegenwärtigen
Finanzlage der Stadt fei es ausgeschlossen, daß der¬
artige Summen vorläufig wieder im Etat erscheineu
tonnten. Wenn ein solcher Beschluß wirklich gefaßt
werden sollte, so müßte die Vorläge im Rahmen
des Möglichen durchgeführt werden. Und man würde
sich wundern, was für minimale Erhöhungen dann
herauskommen würden.

Es wird hierauf zur Abstimmung zunächst über
den weitestgehenden Antrag, den Antrag Braun,
beide Beamtenkategorien im Gehalt aufzubessern,
geschritten. Der Antrag wird abgelehnt. — So¬
dann wird über den Magistratsarttrag abgestimmt.
Es stimmen 14 Stadtverordnete für denselben,
darunter auch Stadtv. Braun. Da 26 Stadtver¬
ordnete anwesend sind, ist der Magiftratsantrag an¬
genommen und der Eventualantrag Braun damit
hinfällig. Da Stadtv. Braun der Meinung ist, es
sei bei der Abstimmung ein Formfehler vorge¬
kommen insofern, als sein Eventualantrag sofort
nach seinem ersten Antrag hätte zur Abstimmung
gebracht werden müssen, so entspinnt sich über diesen
Punkt eine kurze Geschäftsordnungsdebatte. Ober¬
bürgermeister Knobloch konstatiert MieMch, datz

die Abstimmung gültig fei, da eine derartige Be¬
stimmung in der Geschäftsordnung nicht bestehe.

Ein Antrag des Stadtv. Cohrufeld, sämt¬
liche Etats den Stadtverordneten vor der Beratung
im Druck zugehen zu lassen, wird von der Ver¬
sammlung angenommen.

Ebenso werden 2000 Mk. Zuschuß an den
.Provinzialverein zur Bekämpfung der Ärberkulose
und ein Zuschuß von 1000 Mk. an die Deutsche
Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft bewilligt.
Einen Zuschuß, von 500 Mk. an den Bromberger
Reiterverein schlägt die Etatskommission vor, abzu¬
lehnen. Stadtv. Braun und Oberbürgermeister
Knobloch sind dafür, keine Entscheidung darüber zu
treffen, bevor nicht die Finanzkommission darüber
beraten habe. Der Betrag wird hierauf von der
Beratung ausgesetzt. Der Etat der 'allgemeinen
Verwaltung schließt danach ab in den Einnahmen
mit 51 018 Mk., in den Ausgaben mit 334 337
Mark, so daß ein Zuschuß von 283 319 Mk. er¬

forderlich ist. Der Etat wird von der Versammlung
genehmigt, vorbehaltlich der 500 Mk. für den Reiter¬
verein. Schluß der öffentlichen Sitzung gegen
71/2 Uhr.

An die öffentliche schließt sich eine 1 geheime
Sitzung.

Nächste Sitzung Montag, 9. d. Mts.

Ans Stadt und LanB
.Bromberg, 6. März.

* Zu Ehren des Oberpräsidenten von Bitter
fand am Mittwoch im Zoologischen Garten in Posen
ein Abschiedskommers statt, zu dem sich dem „Pos.
Tgb.“ zufolge Vertreter aller Stände der deutschen
Bevölkerung der Provinz, die Spitzen der staatlichem
provinziellen und städtischen Behörden und des Of¬
fizierkorps eingefunden hatten. , Regierungspräsi¬
den Krahmer eröffnete den Kommers, der Komman¬
dierende General brachte das Kaiserhoch aus und der
Landeshauptmann von Dziembowski hielt die Rede
auf Herrn von Bitter, dem er die Gefühle der Ver¬
ehrung und desDankes der Anwesenden übermittelte.
Nachdem Oberlandesgerichtspräsident Gryczewski
die Familie von Bitter gegiert hatte undGeheimer
Kommerzienrat Herz die Förderung gerühmt hatte,
die die wirtschaftlichenVerhältnisse der Provinz durch
ihn erfahren haben, ergriff dieser selbst zu einer län¬
geren Abschiedsrede das Wort. Er dankte zunächst
allen für treue Mitarbeit und skizzierte dann die
Gesichtspunkte, nach denen er seine Arbeit in der
Provinz Posen eingerichtet hätte :

„Mein ganzes Leben, mein ganzes Wirken ging
da hinaus, dem Deutschtum in der Provinz Mennige
Stellung zu erhalten, welche ihm aufGrund der ge¬
schichtlichen Entwickelung wie in seinem Verhältnis
zum Gesamtstaat gebührt.“ Redner sprach hierauf
die Hoffnung auf den endlichen Sieg des Deutsch¬
tums aus, wozu aber die gesamte deutsche Bevölker¬
ung ohne Unterschied sich zu treuer fester Arbeit ver¬

einigen müsse, und wandte sich an die einzelnen deut¬
schen Stände und Berufsklassen: er schloß mit einem
Hoch auf Stadt und Provinz Posen. Bei dem Feste
wirkte der Provinzialsängerbund mit. — Vorher,
nachmittags 3 Uhr, hatte in Mylius' Hotel ein von
den Landräten zu Ehren des Herrn von Bitter ver¬
anstaltetes Abschiesdessen stattgefunden, an dem auch
die beide Regierungspräsidenten teilnahmen. ^

* Dr. von Bitter hat gestern Nachmittag 3 Uhr
mit dem Schnellzuge nach Berlin Posen ver¬
lassen. Auf dem Bahnhöfe hatten sich die Spitzen
der Behörden eingefunden, ferner zahlreiche Beamte
der Königlichen Regierung. Dr. von Bitter verab¬
schiedete sich nochmals herzlichst von allen zu seinem
Abschied erchienenen Herren. Als sich der Zug in
Bewegung setzte, brachte der Vorsitzende des Pro¬
vinzialausschusses, Rittergutsbesitzer von Guenther-
Grzyb.no. ein Hoch auf den Scheidenden aus.

* Stadttheater. In der morgen zu kleinen
Preisen stattfindenden Aufführung der „Braut von
Messina“ wird Frl. Maria Walter vom Stadt¬
theater in Bremerhaven in der Rolle der Jsabella ein
auf Engagement abzielendes Gastspiel absolvieren.

S. Der Verein „Frauenwohl“ veranstaltete
Mittwoch, 4. März im kleinen Saale bei Bartz einen
Vortragsabend, zu welchem auch der kaufmännische
Hilfsverein für weibliche Angestellte eingeladen war.
Vor dem bis auf den letzten Platz gefüllten Saale
sprach Herr Oberlehrer Arnold „über die Auf¬
fas surr g und Darstellung d es Tod es
in der modernen Literatur“. Der Vor¬
tragende, welcher sein Thema im Anschluß an eine
Arbeit des Hamburger Literarhistorikers Born-
stein entwickelte, berührte zunächst kurz Todesauf¬
fassung und Todessymbol in Altertum und Christen¬
tum, um rm Anschluß daran und an die bekannte
Lessingfche Abhandlung die Frage zu stellen, inwie¬
weit die Auffassungen unserer Zeit vom Tode sich
gewandelt haben. Nachdem das Faktum einer
Wandlung festgestellt, auch kurz die Gründe dafür
berührt waren, ging der Vortragende zu denjenigen
modernen Werken über- welche sich direkt mit dem
Tode und einer neuen, allerdings erst im Werden
begriffenen Anschauung vom Tode befassen und vor
allem das Verhältnis des Todes' zum Leben be¬
trachten. Redner skizzierte in diesem Zusammen¬
hange zunächst zwei Novellen von Schnitzler und
Dabrowski mit ihrer Psychologie des bewußt Ster¬
benden, berührte auch kurz Joh. Schlafs „Mtzister
Oelze“, ebenso Sudermanns „Sterbelied“ und die
„Morituri“, um dann zu Maeterlinck überzugehen,
dessen im Bann des Mystizismus befangene Werke
auch für Betrachtung und Auffassung des Todes
reiche Ausbeute gewähren. In dieser Beziehung
kamen besonders „L^Jntruse und „Lös Areugles“
zur Besprechung und Kritik. Von Maeterlinck, bei
welchem der Tod als Vollstrecker dunkel waltender
Mächte dasteht, aber auch schon als Erwecker höchster
sittlicher Schönheit gedacht wird, ging die Er¬
örterung alsdann zu den Werken über- in welchen
der Tod selbst als Person eintritt und zugleich
über den Wert des Lebens belehrt, zu WertheimerZ
„Komödie dös Todes“ Und Hofmannsthals „Thor
und Tod“. Bei letzterem Werke, aus dem auch eine
Anzahl von Proben von H.'s Verskunst aegeben
wurden, fand der Gedanke vom Tode- der das Wesen
und den Wert des Lebens erst erkennen lehrt, seine
besondere Besprechung. Kurz ging der Vortragende
noch auf Wilbrandts „Meister von Palmyra“ ein,
streifte dann mit summarischem überblick noch einige
Todesdarstellungen der darstellenden Kunst, Böcklin
und zumal Klingers Cyklus von Radierungen „vom
Tode“, um nach mehr als einstündiger, von leb¬
hafter Aufmerksamkeit begleiteter Rede seine Aus¬
führungen m schließen. Der Schluß enthielt noch

den Hinweis darauf, daß eine Kunst, die auch an

solche hohen und ernsten Probleme mit Würde und
Ernst herangehe, starker Beachtung und Teilnahme
würdig fei, und betonte sodann noch besonders,
wiss der Gedanke an den Tod mitwirken solle, uns
eine wahrhaft sittliche Auffassung des Lebens und
des rechten Lebensgenusses zumal in der Arbeit,
einem Kern wirklich lebenswerten Lebens, zu deuten.
— Eine der Vorstandsdamen sprach dem Redner mit
warmen Worten den Dank der Hörerinnen aus und
schloß gegen 10 Uhr die Versammlung.

F Crone a. Br., 5. März. (Fe u e r. W e t t e.)|
Gestern Abend entstand im zweiten Stockwerk der
Boethgeschen Gastwirschaft in Neukrug bei Schweka-
towo Feuer, das den Gasthof vollständig in Ajche
legte. Das Feuer brach kurz nach Beendigung des
im Gasthause abgehaltenen Holztermins aus. —

Zwei Maschinenputzer der Kleinbahn aus Bromberg
machterr gestern eine Wette, wer von Beiden am
schnellsten von Bromberg aus Crone erreichen würde.
Für den Gewinner der Wette wurden 100 Mark
ausgesetzt. Der Abmarsch erfolgte um 6 Uhr früh.
Der Gewinner langte um 8,48 Uhr hier an, der
Verlierer 10 Minuten später.

— Tarkowo, 4. März. (Lehrerverein
Güldenhof. Personalien.) Der Lehrer¬
verein Güldenhof hielt im dortigen Bahnhofsrestau-
rank feine Monatsversammlung ab. Zu derselben
war auch eine Anzahl Mitglieder des Vereins Hop¬
fengarten erschienen. Beide Vereine kamen dahin
überein, viermal im Jahre eine gemeinschaftlichle
Sitzung, und zwar abwechselnd in Güldenhof und
Hopfengarten, abzuhalten. Lehrer

_

Kunkel-Bron-
iewo hielt einen Vortrag betreffend die Fortbildung
in deutscher Literatur. — Lehrer Pechmann aus

Jarken ist vom 1. März ab nach Friedrichshorst,
Kreis Wirfitz, versetzt. An seine Stelle ist der Schul¬
amtskandidat Gründemann getreten.

= Tremeffen, 5. März. (Feuer. Selbst¬
mord.) In der Thornerstraße find zwei Vorder-

- und zwei Hintergebäude niedergebrannt. Das
I Feuer brach in einer Oberstube, in der,Schuhmacher-
I gesellen wohnten, aus. — Ein 19 jähriges Mädchen,
; das von einem jungen Manne zu Fall gebracht
( worden war kündigte ihrer Dienstherrschaft ihren

Tod an und ertränkte sich gestern im Klostersee. Die
Leiche ist heute durch Fischer geborgen worden.

I Schönlanke, 5. März. (Städtisches.)
In der gestrigen Stadtverordnetensitzung trug Herr
Bürgermeister Rentel den von ihm aufgestellten
Verwaltungsbericht für 1901/02 vor, worauf her

: städtische Haushaltsanschlag für 1903 zur Verlesung
kam. Der Etat wurde in Einnahme und Aus-

! gäbe auf 72 000 Mark festgestellt. An Gemeinde-
! steuern sollen für 1903 240 Prozent Zuschläge zur
i Einkommensteuer und 230 Prozent zu den Real-
I steuern aufgebracht werden. Im vergangenen
! Jahre waren 230 Prozent bezw. 200 Prozent zu

den Realsteuern ausreichend. Auf Vorschlag des
Magistrats beschloß die Versammlung, eine öffent¬
liche städtische Volksbibliothek einzurichten. Zum
Bau der neuen höheren Knabenschule wird eine An¬
leihe von 60 000 Mark mit mäßiger Amortisation
aufgenommen werden.

M„ Pakosch, 4. März. (Städtisches.) Der
Haushaltsetat für das Jahr 1903 schließt in Ein¬
nahme und Ausgabe mit 25 786 Mark gegen
25 374,62 Mark im Vorjahre ab. Der voraussicht-

| liche Bestand aus dem Vorjahre soll 2000 Mark be-
j tragen. An Zinsen von ausgeliehenen Kapitalien

kommen 338 Mark, an Gebühren, Sporteln und
außerordentlichen Einahmen 1227 Mark, an Po-
lizeistrasen 500 Mark und an Kämmereibeiträgen
20 365,10 M. in Ansatz. An Ausgaben sind ausge¬
worfen für Besoldung der Beamten 8135,50 Mark,
Armenunterstützung 2650 Mark und für Kreiskom¬
munalbeiträge 5000 Mark.

Gnesen, 4. März. (Beamten-Bauge-
n 0 s f e n s ch a f t.) Vor etwa einem halben Jahre
hat sich hier eine Veamten-Vaugenossenschaft gebil¬
det, welcher eine stattliche Anzahl von Mitgliedern
beigetreten ist. Dieser Vereinigung wurde staat-
licherseits Wertestgehende Hülfe zur Erreichung ihrer
Ziele versprochen. Die Verhandlungen mit der
Staatsbehörde nahmen einen sehr günstigen Ver¬
lauf. Dieser Tage hat nämlich der Regierungsprä¬
sident zu Bromberg dem genannten Bauverein mit¬
geteilt, datz jedes Mitglied zum Ankauf des Grund¬
stückes und Erbauung eines Wohnhauses aus dem
Ostmarkenfonds eine Unterstützung von 90 Prozent
erhalten solle und außerdem 10 Prozent aus dem
Dispositionsfonds des Oberpräsidenten, so daß der
Staat jedem Mitgliede die zur Erwerbung eines
Grundstückes notwendige Summe, welche mit 4
Prozent (1 Prozent Amortisation) verzinst wird,
hergibt. Nach verstrichener geit von 30 Jahren
wird jedes Mitglied Eigentümer des Grundstücks.
Damit die Grundstücke zu Spekulatronszwecken nicht
benutzt werden, behält sich die Baugenossenschaft,
welche als solche jedes einzelne Wohnhaus.erbaut,
das Vorkaufsrecht vor. Der Vorstand der Bauge¬
nossenschaft setzte sich bereits mit dem Besitzer des
Franziskaner-Vorwerks zwecks Erwerbung von
Grund und Boden für feine Zwecke in Verbindung,
Md es wurden ihm sehr günstige Kaufbedtngungen
gestellt; die Staatsbehörde wünscht aber, datz Me
Beamten sich im Stadtbezirke selbst anzusiedeln ha¬
ben. Die Wohnhäuser selbst sollen villenartig er¬

baut werden und für eine bis zwei Familien einge¬
richtet werden. (Pos. Tb.)

Grandenz, 4. März. (S t a d tth e a t e r.)
Theaterdirektor Illing wird mit dem Schluß der
laufenden Spielzeit die Pachtung des Stadttheaters
aufgeben. Vom nächsten Herbst ab übernimmt Herr
Illing die Direktton des Stadttheaters in Kiel, für
welches ihm kaiserliche und städtische Beihülfen
bewilligt worden sind.

II Morn, 5. März. (Stadtverordne¬
tenwahl.) Bei der heutigen Ergänzungswahl
zweier Stadtverordneten der 1. Abteilung anstelle
des verstorbenen Kaufmanns Adolf und des zum
Stadtrat gewählten Karrfmanns Jllgner wurden die
Herren Maurermeister Konrad Schwarz und SsUÜia*
rat Trommer gewählt.

BroMberg, 6. März- Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 148—153 M. — Roggen je nach Qualität
118—124 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.,
Brauware 125—132 M. — Erbsen: Futterware 125 bis
130 M., Kocbwnre 145-155 M. — Hafer 120—133 M.

pflegehJie Zähne mit:

Tilif



86. Poserischer Provinziallandtag.
p. Pose», 5. März.

In der heutigen 3. Plenarsitzung wurden zu¬
nächst die von den Lehrern und Lehrerinnen der
Provinzial-Taubstummenanstylten und der Pro-
vinzial'Blindencmstalt, sowie des Direktors der
Taubstummenanstalt Schneidemühl eingegangenen
Gesuche um Regelung ihrer Besoldungsverhältnisse
erledigt. Sodann nahm die Versammlung von bett

Jahresberichten des Landeshauptmanns über die
Organisation des provinzialständischen Verbandes
und die Amtstätigkeit des Provinzialausschusses im
Etatsjahr 1901, über die vom Provinzialverbande
in gedachtem Jahre geführten Prozesse und die
Grundbesitzverhältnisse des Provinzialverbandes,
sowie über die Betriebskrankenkasse im. Kalenderjahr
1901 Kenntnis.

Hierauf genehmigte die Versammlung den mit
der Landwirtschaftskammer für die Provinz Posen
abzuschließenden Vertrag betreffend den Übergang
der niederen landwirtschaftlichen Schulen in die Ver¬
waltung der Kammer. Der Neubau der Cybina-
brücke in Posen wurde genehmigt und eine erste Rate
von 30 000 Mark für die Projektbearbeitung und
sonstige Vorarbeiten bereitgestellt.

Die Versammlung nahm ferner von den Berich¬
ten über die Ausführung des Gesetzes betreffend die
außerordentliche Armenpflege vom 11. Juli 1891
und über die Ausführung des Beschlusses des 34.
Provinziallandtages betreffend die Gewährung von

Notstanddarlehnen Kenntnis. Zu dem Reglement
betreffend die Ausführung des Fürsorgeerziehungs¬
gesetzes wurde ein Nachtrag beschlossen; auch wurde
über den Ausbau der Fürsorgeerziehungsanstalt in

Zerkwitz Beschluß gefaßt.
Die der Provinz gehörigen Liegenschaften hat¬

ten am 31. März 1902 eine Gesamtgröße von 540
Hektar 26 Ar 33 Quadratmeter, ohne Berücksichti¬
gung der Provinzial-Chausseen. Der Versicherungs¬
wert der Provinzialgebäude bei der Provinzial-
Feuersozietät betrug: 6 541 350 Mark, der des
Mobiliars 2 073 075 Mark.

Ferner wurde das gemäß dem Gesetz betreffend
die Überweisung weiterer Dotationsrenten an die
Provinzialverbände aufgestellte Reglement für die
Verteilung der Staatsrenten an leistungsschwache
Kreise und Gemeinden innerhalb der Provinz Posen
genehmigt.

Nachdem noch eine durch den Wegfall der Ser¬
vistarifklasse V bedingte Änderung der Dienstord¬
nung betreffend die besonderen dienstlichen Ver¬
hältnisse der provinzialständischen Beamten erledigt
war, erteilte die Versammlung Entlastung für eine
Anzahl von Jahresrechnungen.

Zum Schluß wurden nachstehende Spezialetats
in Einnahme und Ausgabe festgesetzt: Etat betref¬
fend die Kosten der Lokalverwaltung für die Pro¬
vinzial-Chausseen auf 487 000 Mark, Etat für das
Landarmen- und Korrigendenwesen: im Qrdina-
rntttt auf 405 450 Mark, im Extraordinarium auf
5600 M., Etat für das Landarmenhaus Schrimm:
im Ordinarium auf 89 200 Mark, im Extraordina¬
rium auf 5600 Mark, Etat für das Arbeits- und
Landarmenhaus Bojanowo auf 106 100 Mark,
Etat für das Arbeits- und Landarmenhaus Frau¬
stadt auf 26 560 Mark, Etat für das Fürsorgeer¬
ziehungswesen auf 198 100 Mark, Etat für die Für¬
sorgeerziehungsanstalt Schubin auf 95 400 Mark,
Etat für die Fün orgeerziehungsanstalt Zerkwitz
auf 42 400 Mark, Etat für das Kaiser Friedrich-
Museum Posen auf 66 000 Mark, Etat für die Kai¬
ser Wilhelm-Bibliothek auf 68 150 Mark.

Die nächste Sitzung findet Freitag Vormittag
10 Uhr statt.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 6. März.

* Deutsche Kolonialgesellschaft, Abteilung
Bromberg. Der beredte Appell, den auf dem neu-

lichen Bierabend der Kolonialgesellschaft der bis¬
herige Vorsitzende Major Grundtmann an die Teil¬
nehmer richtete, sie möchten Mitglieder werben,
hat einen güten Erfolg gehabt. Die Zahl der An¬
meldungen ist so groß gewesen, wie nie zuvor, so
daß der Abgang durch Verzug, Tod oder Austritt
völlig ausgeglichen ist.

* Die Liedertafel begeht morgen Sonnabend
ihr Stiftungsfest, bestehend aus Konzert, Gesang,
Theater und Ball, im Patzerschen Etablissement.

* Der preußische Beamtenverein feiert heute
Freitag seinen Familienabend, bestehend aus Kon¬
zert, Gesangsvortragen und Tanz, in Patzers Eta¬
blissement.

f. Ein kaltes Bad nach einem Bockbierfest mag
sein Gutes haben, ist aber doch nicht ungefährlich.
Ein junger Mann, der an einem solchen Feste sich
ausgibig beteiligt hatte, strebte in einer der letzten
Nächte heimwärts, war sich jedoch des rechten Weges
nicht wohl bewußt; er wanderte vielmehr in dunk¬
ler Erinnerung an das Wort, daß die gerade Straße
die beste sei, gerade aus, anstatt in eine Nebenstraße
abzubiegen, und fiel in die Brahe. Das kalte Bad
brachte ihn zur Besinnung, er hielt sich an einem
Vollwerkpfeiler fest und schrie um Hülfe. Die wurde
ihm auch zu teil, und zwar durch den Handlungs¬
gehülfen Preitz, der ihn mit vieler Mühe - aufs
Trockne brachte. Hoffentlich sind Kater und Erkält¬
ung nicht zu schlimm gewesen.

f. Streik der Zimmergesellen. Die hier be¬
schäftigten Zimmergesellen haben in einer gestern ab¬
gehaltenen Versammlung beschlossen, die Arbeit nie¬

derzulegen, wenn die Arbeitgeber auf ihre Lohn¬
forderungen Nicht eingehen sollten. Heute ruht auf
allen Bauplätzen die Arbeit. Am Montag wollen

auch die Maurergesellen in gleicher Weise
vorgehen.

f. Im Beamien-Bau- und Sparverein hat ge¬
stern eine Verlosung der Bauplätze unter den Ge¬
nossen stattgefunden, weil dieZahl der Plätze nicht so
groß ist als die der Genossen, die auf Plätze reflel-

. tieren. Es find nur diejenigen Bauplätze in Bleich¬
felde ausgelost worden, die in diesem Jahre bebaut
werden sollen. In drei Wochen findet wieder eine
Sitzung statt, in welcher diejenigen Plätze, die im
nächsten Jahve zur Bebauung kommen, ausgelost
werden sollen. Die Gesamtzahl der Baustellen be¬
trägt 62. Auf dem städtischen Terrain liegen 20
Baustellen, über deren Ankauf der Verein mit den
städfischjen Behörden in Unterhandlung steht.

f Traurige Folgen hatte ein Scherz den fick
vor einigen Tagen im Kruge von Sophienthal bei
Fordon die Gäste mit dem Arbeiter Andrzejewski
erlaubten. Er wurde gehänselt und mit Schnaps
traktiert, und als er schon berauscht war, gab man

ihm noch Spiritus mit Rum zu trircken. Als er

dann zu Boden fiel, wurde noch mehr Unfug mit
ihm getrieben, so blies man ihm Zigarettenrauch in
bte Nase. Infolge dieser rohen Behandlung ist
Andrzejewski g e st o r b e n. Heute findet die ge¬
richtsärztliche Obduktion der Leiche statt, und es ist
die Untersuchung gegen die beteiligten Personen im
Gange.

* Im Kobielskischen Bilderladen — Haus Rubel,
Danzigerstraße — sind zwei größere Ölgemälde,
Porträts der Kaiser Wilhelm I. und Friedrich aus¬
gestellt, welche die Blicke der Vorübergehenden in
hohem Maße fesseln, da sie sich durch treue Wieder¬
gabe der allbekannten Züge der Dargestellten und
durch treffliche Ausführung auszeichnen. Die
prächtigen Goldrahmen sind aus der Kobielskischen
Handlung, Die für ein hiesiges Offizierkasino be¬
stimmten Gemälde sind von Otto Herrmann, einem
jungen Maler zu Frankfurt a. M. auf Bestellung
gemalt worden.

Pakosch, 4. März. (Einbruch.) In ver¬
gangener Nacht wurde im Postamt in Amsee ein

Einbruch verübt, wobei den Dieben 33 Mark bares
Geld in die Hände fielen. Die Einbrecher haben
die zum Verschluß der Fensterläden dienende eiserne
Vorlegestange von außen zurückgebogen und sind
durch das Fenster in die Räume eingedrungen. Der
Tat verdächtig sind drei junge Burschen.

Thor», 4. März. (Todesfall.) Buch¬
druckereibesitzer Max Lambeck, Inhaber der alten
Firma Ratsbuchdruckerei E. Lambeck^ ist gestern
abend im Wer von 47% Jahren nach längerem
Krankenlager gestorben. Er hatte infolge seiner
Krankheit bereits am 15. Februar den Verlag der
„Thorner Zeitung“ an die Buchdruckerei der „Thor-
ner Ostdeutschen Zeitung“ käuflich abgetreten.

Gerichtssaal.
Berlin, 3. März. Der Streit um den Nach¬

laß der ermordeten Gipsschultzen beschäftigte
am Dienstag, wie das „Berl. Tagebl.“ berichtet, den
3. Zivilsenat des Kammergerichts in zwei formell
verschiedenen Prozessen. Zunächst gelangte der des
Schornsteinfegermeisters Lutz aus Herrmannstadt in
Ungarn gegen die Verwandten der Klara Schultze
zur Verhandlung und Entscheidung. Lutz ist mit der
romanhaft klingenden Behauptung aufgetreten, daß
er der uneheliche Sohn der ermordeten Witwe
Auguste Schultze geb. Lutz sei. Nachdem er verschie¬
dene Prozesse verlor, wußte er es durchzusetzen, daß
ein Restitutionsverfahren eröffnet wurde. Nachdem
dies aber vom Kammergericht nunmehr als unbe¬
gründet zurückgewiesen worden ist, wird Herr Lutz
seine Hoffnung auf die reiche Erbschaft wohl endgil-
tig aufgeben müssen. Nunmehr trat das Kollegium
in die Verhandlung des Hauptprozesses ein, der be¬
reits seit fünf Jahren schwebt. Bekanntlich hatten
die Witwe Auguste Schultze und deren Stieftochter
Klara Schultze lange vor ihrer Ermordung durch
Gönczi ihre Testamente gemacht. Jede setzte die
andere zur Erbin ein. Die Witwe Nobiling, eine
Schwester der Klara Schultze, und die Kinder des
verstorbenen Bruders derselben erhoben nun unter
der Behauptung, daß die Witwe Schultze zuerst er¬

mordet sei, ihre Verwandte sie daher beerbt habe, bei
dem Pfleger der Nachlaßmasse Rechtsanwalt Holtz
den Anspruch auf Herausgabe des Nachlasses. Dies
wurde verweigert, und darauf strengten die genann¬
ten Erben gegen den Nachlatzpfleger den Prozeß an.

Einige Seitenverwandte der Klara Schultze traten
mit der Ausführung, daß, da die Geschwister von der
Erbschaft ausgeschlossen, sie als Erben anzusehen,
als Nebenintervenienten in den Prozeß ein und
bestritten den Klägern die Aktivlegitimation. Das
Landgericht I erkannte zwar auf Abweisung der
Nebenintervenienten, weil es annahm, daß die Klara
Schultze ihre Geschwister nur zu gunsten ihrer Stief-

: mutter von der Erbschaft ausgeschlossen habe, nahm
aber im übrigen an, daß ein Beweis, welche von ber-
den Frauen zuerst gestorben, nicht zu führen sei und
daher beide als gleichzeitig verstorben erachtet wer¬

den müssen. Die Klage der Erben auf Herausgabe
des gesamten Nachlasses wurde daher abgewiesen.
Gegen dieses Urteil haben sowohl die Kläger, als
auch die Nebenintervenienten Berufung eingelegt,
und ist darüber bereits in zahlreichen Terminen ver¬

handelt worden. Durch das Dazwischentreten des
Lutz hat sich die Erledigung der Sache so lange ver¬

zögert. In der zweiten Instanz wiesen die Vertreter
der Kläger aus den Strafakten gegen Gönczi nach,
daß mit dem höchsten Grade von Wahrscheinlichkeit
als erwiesen anzunehmen, daß die Witwe Schultze
zuerst ermordet und bereits gestorben war, als auch
die Klara Schultze der tötliche Streich traf. Gehei¬
mer Sanitätsrat Dr. Mittenzweig und Dr. Schulz
haben begutachtet, daß die Auguste Schultze nach den

erhaltenen Schlägen noch fünf Minuten lang hätte
leben können. Die Nebemntervenienten stellten Be-
wersantrage, daß das Verhältnis der Klara Schultze
zu ihren Geschwistern ein schlechtes war, während sie
mit ihnen freundschaftlich verkehrt habe. Die Berat¬
ung des Gerichtshofes zog sich mehrere Stunden, bis
in den späten Nachmittag Hin. Das Urteil lautet

dahin, ba% das erste Urteil aufzuheben, der Beklagte
zur Herausgabe des Nachlasses an die Kläger verur¬

teilt wurde. Die Nebenintervenienten sind als Er¬
ben nicht anerkannt worden. Das Gericht nimmt
als erwiesen an. daß die Witwe Schultze zuerst er¬

mordet worden sei.
Leipzig, 5. März. Im Pro z eß E xner fit

heute die Beweisaufnahme geschlossen und der Be¬

ginn der Plaidoyers auf morgen Vormittag 9 Uhr
festgesetzt worden.

München, 5. März. Heute begann vor dem
hiesigen Schwurgericht der Prozeß gegen
die Vor st eherin des Maximilians-
Waisenstiftes Elise v. Heusler wegen
Körperverletzung. Die Anklage nimmt an, daß
Fräulein v. Heusler am 20, Juni nachmittags dem
im Stifte bediensteten 26jährigen Dienstmädchen
Wilhelmine Wagner aus Feuchtwangen läprozent.
Salzsäure in den Kaffee gemischt habe, um dadurch
zu erreichen, daß die Wagner erkranke itttfl den
Dienst verlassen müsse. Die Verteidigung führt
Rechtsanwalt v. Pannwitz, Sie bestreitet, der
Wagner Salzsäure in den Kaffee getan zu haben.
Alles was diese gegen sie ausgesagt habe, sei erlogen.
Die als Zeugin vernommene Köchin Schwarz sagt
aus, daß nach ihrer Ansicht die Angeklagte die

Salzsäure in den Kaffee geschüttet habe aus Zorn
darüber, daß sich die Wagner über die letztere be¬

schweren wollte. (Bettso sagen andere Zeuginnen
über den Charakter der Angeklagten ungünstig aus,
darunter auch die Hauptzeugin Wagner, welche heute
Nachmittag eine Stunde lang vernommen wurde.

Bremerhaven, 5. März. Das (Seeamt ver¬

handelte heute über die Kollision des Lloyd-
dampfers „Kronprinz Wilhelm“ mit
dem englischen Dampser „Robert Jngham“ am

8. Oktober 1902 im englischen Kanal, wobei letzterer
Dampfer sank und 2 Mann ertranken. Das S^e-
amt erklärte, daß ein Verschulden der Führer 1 :

beiden Schiffe nicht vorliege. Die Maßnahmen des

„Kronprinz Wilhelm“ seien vor und nach der
Kollision sachgemäß und mit den gesetzlichen Vor¬
schriften übereinstimmend gewesen. Das englische
Admiralitätsgericht hatte den Führer des „Kron¬
prinz Wilhelm“ wegen zu schnellen Fahrens schuldig
und ersatzpflichtig gesprochen.

Bunte Ehronik.
— Berlin,' 4. März. WeißenSklaven-

händlernentrissen wurde eine junge Fran¬
zösin, welche auf der Durchreise von Paris nach
Warschau Berlin berührte. Das deufiche National¬
komitee zur BÄämpfung des Mädchenhandels hat
die Bahnhofsvorstände vor einiger Zeit gebeten,
unter verdächtigen Umständen reisenden weiblichen
Personen ihre Aufmerksamkeit zu widmen. Der
Vorsteher des Fernbahnhofes Friedrichstraße be¬
merkte vor kurzem in einem von Köln kommenden
Zuge ein 18jähriges Mädchen, welches sich auf der
Durchreife nach Warschau befand. Er Hielt das Mäd¬
chen, das nur der französischen Sprache mächtig war,
an und erfuhr nun, daß sie durch ein französisches
Vermittelungsbureau eineStelle als „Gouvernante“
bei einer „Baronin“ in Warschau erhalten hatte. Die
junge Französin wurde nun nach dem Bureau des
deutschen Natronalkomitees in der Schillstraße 12
gebracht, wo man zunächst feststellte, daß der in Hän¬
den der „Gouvernante“ befindliche Vertrag völlig
wertlos war. Durch Nachfrage in Warschau wurde
fernerhin ermittelt, daß die angebliche Baronin
ebenfalls eine Stellenvermittelung innehabe, und
daß die junge Französin weiter nichts wie „Ware“
bilden sollte. Die Pariserin erhielt durch Vermittel¬
ung des Komitees Stellung bei einem mecklenbur¬
gischen Gutsbesitzer. Schon vor einigen Wochen
wurden sechs junge Pariserinnen, die ebenfalls als
„Ware“ nach Rußland geschickt werden sollten, auf
Veranlassung des deufichen Nationalkomitees in
Köln angehalten und aus den Händen der Seelen¬
verkäufer befreit.

— Düsseldorf, 5. März. Das Aus-
stellungskomitee verteilte heute den aus der A u s -

ft ellung erzielten Überschuß im Betrage von

1 100 000'Mk. für Museumszwecke nach Elberfeld,
Essen, Münster, Dortmund, sowie an den Verein
deutscheO^Eisenbüttenleute und andere provinzielle
und lokale Institute, darunter 100 000 Mk. an die
Stadt Düsseldorf als Fonds für zukünftige größere
Industrie- und Gewerbeausstellungen. Mt. dem
Rest von ungefähr 285 000 Mk. wird die Sanierung
des Düsseldorfer Parkhotels geplant.

Letzte Drahtnachrichten.
Frankfurt a. £>♦, 6. März. (Privat.) Wie die

„Frankfurter Oderzeitung“ meldet, erstickten in
Arnswalde zwei Schulknaben in einer Futterlade
dadurch, daß der Deckel zufiel und Hilfe nicht zur
Stelle war.

München, 6. März. Die „Münchener Neuesten
Nachrichten“ teilen mit: Der sächsische Gesandte am

bairischtzn Hofe, welcher vorgestern in der Villa des
Großherzogs von Toscana in Lindau eine Be¬
sprechung hatte, habe die Prinzessin Luise nicht ge¬
sehen und auch nicht gesprochen, auch habe er für
sie keinen offiziellen Auftrag gehabt. Die dortige
Anwesenheit des Gesandten habe sich lediglich auf
eine Unterredung mit der Großherzogin von Tos¬
kana beschränkt.

München, 6. März. Im weiteren Verlaufe der

gestrigen Verhandlung des Prozesses von Heusler
gab der als Zeuge geladene Medizinalrat Dr.
Stumpf, der ehemalige Oberarzt des Maximilian-
stifts, ein vernichtendes Urteil über die

Persönlichkeit der Angeklagten ab.
Sie habe sich gegen die Stiftsdamen und Angestell¬
ten gefühllos benommen. Als er wegen verschie¬
dener Vorkommnisse seinen Abschied als Anstalts¬
arzt einreichte, hätten ihm die Sfiftsdamen erklärt,
daß sie nunmehr ihren Beschützer verlieren würden.
Er habe sie beruhigt und ihnen erklärt, daß die

charakterlosen Eigenschaften der Vorsteherin doch
bald eine Katastrophe herbeiführen werden.

München, 6. März. Wie die „Berliner Morgen¬
post“ von hier berichtet, hat sich der Zustand
Professor v. Lenbachs in den letzten Tagen
fehr verschlimmert. Sein Befinden ist ent

so schlechtes, daß von einer Aufnahme seiner Tätig¬
keit nicht die Rede sein kann.

Karlsbad, 6. März. Außer den im V o g t -

lande gemeldeten Erdstößen werden

auch solche hier und in der Umgegend wahrgenom¬
men. Auch aus dem Graslitzer Erzgebirge werden
Erdstöße gemeldet, durch die zwei Häuser beschädigt
wurden.

Graz, 6. März. („Berl. TM.“) Im Cafs
Union, wo deufiche Studenten in Kouleur verkehren
drangen gestern etwa 40 slawische Studenten mit
Bändern ein. Als die deufichen Studenten sie auf¬
forderten, die Bänder abzulegen, entftatib eine

Prügelei, wobei viele Personen verwundet, sowie Ge-

schirr und' Spiegel zerschlagen wurden. 18 Dev*
Haftungen wurden vorgenommen.

Wien, 6. März. Die Blätter melden aus Eger,
daß dort in der Nacht ein ziemlich langer Erdstoß
in der Richtung von Nordwesten nach Südosten ver-

spürt wurde, der von einem donnerähnlichen Getöse
begleitet war. -

Paris, 6. März. Ein Deputierter brachte in
der Kammer einen Beschlußantrag ein,,durch toel-
chen die Regierung aufgefordert wird, dre drploma«
fische Korrespondenz bezüglich der Angelegenheit in
Ätyopien und der mit Kaiser Menelrk abgephlosse-

cvnc. - ^211

In seinem Expose verlangt der Antragsteller bte
Berichte des französischen Vertreters Lagarde und
bespricht die von England verlangten Vorteile.

Paris, 6. März. Die Depufiertenkammer
nahm das' gesamte Budget mit 371 gegen 82
Stimmen an.

x ^

London, 6. März. (Unterhaus.) Ern Be-
schlußantrag Carringtons, welcher die Regierung
auffordert, den Plan der Armeereorganrsafion nocfc
mals in Erwägung zu ziehen, wird abgelehnt.

Korfu, 6. März. Der deufiche Kronprinz und
Prinz Eitel-Friedrich besichtigten gestern die Sehens-
Würdigkeiten der Insel und begaben sich alsdann m
rück nach der Yacht „Safir“, die abends in See stach

Montevideo, 6. März. Das neue Minfiterrmn
in Uruguay hat sich gebildet. Mnister der aus.«
wärttgen Angelegenheiten ist Jose Romeu.

Chicago, 6. März. Der Beeftrust beschloß
gegen die Entscheidung des Bundesrichters vom
18. Februar Berufung einzulegen. Der BundE»
richter hatte vorläufig Einspruch gegen das Ab¬
kommen der Mitglieder des Beeftrustes erhoben,
sich der Überbietung des Viehs zu enthalten und

ihre Maßregeln zur Feststellung der Preise.und zur

Einschränkung der Viehverschickung
^

für eme Ver«
ordnung zur Beschränkung des Handels erklärt.

Nach Schluß der Redaktion.
Karlsbad, 6. März. Heute früh gegen 6 Uhr

wurden hier abermals zwei schwächere Erdstöße ver¬

spürt, welche jedoch keinen Schaden anrichteten. Dre

hiesigen Quellen sind bisher unversehrt geblreben.
^Paris 6. März. „Echo de Paris“ meldet: Der

König von England werde voraussichtlich @nbe

März oder Anfang April nach der französischen Rr*
vierra kommen und von dem französischen Nordge-
fchwader begrüßt werden. Es sei auch eme Zu-
fammenkunft des Königs mit dem Präsidenten Lou-
bet in Aussicht genommen. :

r

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungritation: Kornmarktftra-e.

Tageskalender für Sonnabend, den 7. Marz.
•

Sonnenaufgang 6 Uhr 27 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 33 Minuten. Tageslänge 11 Stunden 6 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 5« 37'. Mond nach dem

ersten Mertel. Mondaufgang nach 8/*ll Uhr vormittags.
Untergang nach 2 Uhr nachts.

UebersichtStabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat Tag Stünde

mittags 1111)1
abends 9 Uhr

früh 9 Uhfi

Luftdruck auf
Odrab reduc.
in Millimeter

757,9
756,8

755,o

Tempe¬
ratur n.

EelsiuS

9.6
7.7
8,4

Skala für die Bewölkung: 0

Feuch¬
tigkeit

■1.0 |n
35
54
58

Wind¬
rich¬
tung

W
W
W

heiter, 1-

Be-
wöt.
kung

3
3
3

leicht
6tW6lU^Ä1' fen,66eb& R-aumur
= 9,5 Grad Celsius. Temperaturmrmmum nachts
4,7 Grad ReaUmur = 5,9 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten

Bewölktes, vielfach trübes, zu zeitweise«
Niederschlägen geneigtes, mildes Wetter.
“

Wasserstände.

Pegel
m

Weichsel.
Warschau . . .

Zacroszym . . .

Thorn ....

Brahemüude . .

B r a h e.

Bromberg 0/Pegel
Gopl 0 'see.

Kraschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl^'-Pegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe - . .

Usch
Czarnikau . . .

Filehne

W asserstände

Tag

1.
1.
4.
5. 3.

5.13.

4.13.

5. 3.

3,63
3,88
4,98
5,71

5,44
2,26

2,36

4,02
1,84
1.54
1,32
1,07
1,70
1.54
1,75

Tag

2. 3.
2 .

5.

6.>3.

5.>3.

3.46
3.35
4,64
5.46

5,44
2,20

2.36

4.02
1,84
1,54
1,14
1.02
1,68
1,52
1,70

Ge-
stie,
gen

Ge¬
fallen

m

0,17
0,53
0,34
0,25

0,06

0,18
0,65
0,02
0,02
0,05

Berlin, 6. März, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kurs vom 5. 6. Kurs vom 5. 6.

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oefterr. Kredit.
Lombarden

193,60
216,20

15,00

102,80
218,60
215,90

14,75

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Muff. Not.
Ruff. Ml

218,10

83,75

216,90

8100
103,70

Tendenz: besser —

Magdeburg, 6. März, angekommen 1 Uhr 35 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Reno.

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m.

Gemahlene Melis I mit

^9
9

IM'E i

lil
s
w

•m

8

C-3

f=s
PCI

JgTlS

03
1=2
fcÖ

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 7> d. Mts.,

vormittags 10 Uhr, werde ich
Bahnhofstr. 69 t (84

et«, nusib.Spiegel, ein altes
Spiegelspindchen, ein Chri-
solon, einen Ansziehtisch,
einPaneelbrett,zwei Wand¬
bilder, einen alten Wasch-
tisch,vier Wandbilder, einen
Sophatisch

meistbietend gegen gleich bare Be--
zahluttg zwangsweise versteigern.

Dininsky,
Gerichtsvollz' her in Bromberg.

Bildschön!
ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Harrt und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Radebeulrr

Uclkcnpseld'LMennlillliseife
u. Bergmann & Co, Radrbeul-Drrsdkli
h Stück 50 Pf. bei : H. J* Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u. Arth.Grey, S)rog. (122

9,40-9,65
7,80-7,60

29,85
29,60
29,10

jfSöttttrtbb., 2. März,’4lUTU0St uormttt. 11 Uhr
1 Restanrativirseinrichtung, als: 1

eleg. Bierapparat m. 3 Leitungen
u. Ladentisch, 1 Brötchenschrank,
2 Schaukblechr, 11 Tische tu. eich.
Platte, 24 Stühle, 3 Sofas, 1 Re¬
gulator, leicheneWanduhr,lSchiff-
chen, 5 Güs- u. 1 Außenlampe,
5Port!breN M.Stangen, I Fettster-
rouleaux,8Kleiderrechen, 48Bier-u.
Schnapsgläser, Zigarrenabschnei¬
der, 1 Schirmständer, ISpktsespmd,
ITischplütte m.2 Böcken, 1 eis.Brtt-
stelle nt. Polster, 4 Bilder, gute Zi¬
garren, 1 dunkl. Kleiderspind, 1

Sofa, Tische. 1 Teppich, 1 fast neue

Singer - Nähmaschine, 1 Sport¬
wagen ü. b. et.

841 Crohn, Auktionator.

Umzugshalber ist 1 großer eleg.
Spiegel,Tisch,Bertik., 1 Sofa,
2 Sessel, Lampen, Bilder re.

zu verk. Bahnhofstr. 83, I l

SitüPititiiiöltFb Eite
zu verkaufen. Offert, u. Nr. 1131 >

Ss-I&s#rtTYrt X Os« ( 404^1

15 00« Stück CbÜbSum
30 000 Stück Zierftröucher
10000 Stück Spar-ei-

pflkNikll Hramfichweig)
werden zü jedem annehmbaren

Preise bis 1. April 1903

Art den Jahrmarkstagen Diens¬
tag, den 10. 3., Mittwoch,
den 11. 3., Sonnabend, den
14. 3., vormittags 10 bis nach¬
mittags 3 Uhr öffentliche meist¬

bietende Versteigerung.
Die Gewächse können jederzeit
in der Gärtnerei Bleichfelde Nr. 1

besichtigt werden. (94
öranzWorUtzsch,Baumschule,

BleichfelderBröMberg.
Verzinkte Drahtgeflechte.

Stttthetinttii: 60*2,5* ml i43 Mk.
Alenlchnh: 60xi,4*/nAn l8.0Q
lllildaattrr: 130X2,2 m/mJV 18.00
Stacheldraht eng des., 250 m =* 7.00
6tdt. ©efltdit, 50 Dm =7.00



Aersörsterei JagdM.
Die nachstehend anfgeführten,

aufgearbeiteten Kiefernhölzer
sollen durch schriftliches Meistgebot
verkauft werden: (54
3asinitz, Sagen 4. Los 1:

1 Kiefern 2. A mit 2,01 fm
u. 52 Kiefern 3. m. mit 66,20
fm; Los 2: 172 Kiefern 4. Kl.
mit 119,94 fm (von 2839 an);
LoS 3: 311 Kiefern 5. Kl. mit
98,82 fm (von 2782 an).

Rinkau, Jagen 171. Los 4:
3 Kiefern 2. Kl. mit 6,66 fm;
Los 5: 137 Kiefern 3. Kl. mit
174,53 fm; Los 6: 328 Kiefern
4. Kl. mit 241,80 fm (von 3583
an); Los 7: 406 Kiefern 5. Kl.
Mit 125,49 fm (von 3613 an).

Die Gebote sind in vollen
Mark für jede- Los abzugeben.
Sie sind in einem verschlossenen,
die Aufschrift Holzverkanf tragen¬
den Umschlage bis zum IL.März,
abends der Oberförsterei Brom-
berg, Danzigerstr. 66 einzureichen
und müssen die Versicherung ent¬
halten, daß Bieter sich den ihm
bekannten Bedingungen unter¬
werfe. Die Bedingungen sind die
für den Holzverkauf allgemein
gütigen. Geöffnet werden die

eingegangenenGebote am 13. März,
mittags 1 Uhr im Dieteren
Gafthause zu Bromberg.

Bedingungen und Aufmaß -

register können gegen Erstattung
der Schreibgebühren von der Ober¬
försterei bezogen werden.

Aerförsterei Jagdschutz.
Am 13. März, von vor¬

mittags 9 Uhr ab, sollen in
Bromberg im viete'schen Gast.
hause, Berlinerstr 14 aus Jasinitz,
Jagen 4: 184 rm Reisig 3. Kl.;
Brenkenhof, Jag. 40 und 67 :

ca. 800 rm Reisig 3. Kl., Jägerhof,
Jag. 73: etwa 250 rm Reisig
3. Kl.; Rinkau, Jag. 155 u. 171:
12 rm Reisig 1. Kl. und 300 rm

Reisig 3. Kl.; Hoheneiche. Jag.
114: 300 rm Reisig 3. Kl.;
Osielsk, Totalität: etwa 180 rm

Reisig 2./3. Kl.; 3 rm Erlen u.

Eichenholz, sowie Derbbrennholz
nach Vorrat und Bedarf; ferner
von V22 Uhr an aus Jasinitz,
Jag. 4: etwa 260 Kiefern 4./5. Kl.
(erste Nummern), 28 Bohlstämme;
Rittkau, Jag. 171: 350 Kiefern
4.5. Kl. (erste Nummern), 65
Bohlstämme, 10 rm Schichtnutz¬
holz ; Jag. 123: 150 Kiefern
4. /5. Kl.. 230 Bohlstämme, 240
Stangen 1./3. Kl., 30 Stangen
4. Kl.; Jägerhof, Jag. 73: etwa
700 Kiefern 3,/5. Kl.; Jag. 75,
77, 96 97 : etwa 40 Kief. 1./5. Kl.;
2 rm Schichtnutzholz; Hoheneiche,
Jag. 114, 140, 141: 224 Kiefern
1./5. Kl., 20 Bohlstämme, 4 rm

Schichtnutzholz - Osielsk, Totalit.:
164 Kiefern 2./5. Kl., 89 Bohl¬
stämme und Stangen 1. Klasse;
Brenkenhof, Jag. 40: 10 Hdrt.
Dachstöcke öffentlich an den Meist¬
bietenden verkauft werden. (54

Verpachtung
des

Psllrrglltes ZmWn
bei Fordon

vom 1. Juli 1903 auf 12 Jahre.
Areal gegen 806 Morgen preuß.
Licitationstermin (151

31.1ör$, nachmittags 2 Nhe
in Jaruschin.

Licitationscaution 1000 Mk.

Fordon, den 5. März 1903.

Irr ht|. Kirchkmorstand.

Kmkmsmttii-
fenersauf

Kikdrichstr. Ur. 16.

Aus der Marie Parlow-
schen Konkursmasse werden
fertige und angefangene
Handarbeiten jeder Art, ge¬
zeichnete Sachen in Leinen
und Tuchen, Stoffe zum Be¬
sticken, Seide, Glanzgarne,
Stick- und Strickwolle, Baum¬
wolle und Häkelgarne rc. zu
sehr billigen Preisen verkauft, da
das Geschäftslokal zum 1. April
geräumt werden must. (91

Im Frühjahr -Zaison
empfiehlt sich zur Anfertigung
von Damen-Garderobe billigst
Fr. A. Pommerenke, Tapferste. 10.

«iccfrt Frairek-Saffee-susatz
ist der weichen, sogenannten selten, speckigen, in Wirklichkeit aber blos nassen Cichorien deshalb vorzuziehen:

weil Sie bei „Aecht Franck“ volles, reelles Nutzgewicht bekommen! Er ist rein und trocken fabriziert und nicht durch
Wasser, Dampf oder ähnliche Feuchtigkeit künstlich schwer gemacht.

Aecht Franck ist also entschieden der preiswerteste Casfee-Znsatz. Wqß
Gerade durch seine bewährte, reine, trockene Fabrikation ist er — wenn auch anscheinend etwas teurer, — doch viel aus¬

giebiger im Gebrauch, daher tatsächlich billiger. Er verleiht dem Caffee einen kräftigen, hervorragend angenehmen
Wohlgeschmack, dazu eine schöne, goldbraune Farbe.

Bitte, probieren Sie ihn aus. Sie werden es nicht bereuen!

Achten Sie aber beim Einkauf genau auf o«

unsere Schutzmarke: unsere Unterschrift: und unsere volle Firma:

Verehrte Hausfrau!

SCHUTZMARKE.
■

Ubltz - fiomotau, Kaschau.Agram. Bukarest.Hew}«*

Heinr. Franck Söhne
Liidwig-sbnrg.

-

WmMWNK
v ertreter gesucht! Fanter «& Co., Hoch heim a. Main. (191

Wcher, Fieder,
Sonaten etc.

für Klavier (148
pro Nummer 10 Pfg.

Katalog gratis bei

C. longa, Bahnhofstr. 75.
Mess, it. Gab, dil. Srohn,Kornmarktst.8.

H Kaisers

Brust-Caramellen
971 st not. begl.Zeugn.beweisen
wliV beit sicheren Erfolg bei
Husten, Heiserkeit,Katarrh
u. Verschleimung. Packet 25

Pf. bei: Gebr. Rubel Inh Carl
Lambeh u. Ed. Keydel in Brom¬
berg. A.Wegner inSchleusenau.
Lewin Meyersohn in Schulitz.
R. Schlieter in Rynarzewo.

zeinste Epeifeforctten
empfiehlt (90

giföinifitattftalt Ms«.

J. Grflnenwald’s
Bromberg, Mittelstrasse No. 3

M j empfiehlt e
A

b Mel,Siegeln. Polsterwaaren.fi d
Oute, solide Arbeit.

Lagerraum: Mittelstrasse Ne. 6

Verkaufslokal: Mittelste. 3.

Qie

arfcnlauk
beginnt den Jahrgang 1903

mit dem Roman eines jungen, hochbegabten Erzählers

|>UdOlf ßCfZOg «Mts den eitel«

„Die vom I2iederrbein ,#

tmd einer grosseren Bovelle der ersten deutschen Erzählerin:

Mv.kbutt-krchenbachr „Ihr Beruf

flbonnemenfspreis vierteljährlich (13 nummern) 2 Islam

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postämter.

in allen Preislagen und bekannter Güte

empfiehlt sehr billig fertig und nach Maass

jetzt Neue Pfarrstrasse 3.

Blasen- und Nierenkranker gi
ist dringendst zu empfehlen der Besuch des kgl. Mineral¬

bades Brückenau, sowie zur Trinkkur das

ernarzer

Empfehle
mein großes

Lager in
gokd. Uttd
silbernen
Herren-

u. Damen.

Uhren.
Spezial.: Mod. Zimmtrühren.

Hugo Werk,

ieirel -81 !

vormal, G. Still*Hl
A ktien- G esellschaft

in Frelwaldau, Kreis Sagau
empfehlen ihre in der dauernden Güte von^ keinem anderen

Fabrikate erreichbaren wetterbeständigen

Dachsteine (Biberschwänze)»
Strang-Falzziegel,

letztere als leichteste, billigste u. geschmackvollste
Bedachung, in blauer, brauner, roter und schwarzer Erd¬

glasur, gelb, grün, weiss und brauner Metallglasur und in
Naturfarbe. (132

Proben, Prospekte, Preislisten, sowie Kostenanschläge über
fix und fertige Bedachung sind kostenlos zu beziehen.

Auf Wunsch übernehmen die Werke die Ausführung der Be¬
dachung in eigene Regie durch das Yerbaufsbureau der Firma

für die Provinzen Posen und Westpreussen

R. Werner, rosen w. s,
Glogauer Strasse 74/75. — Telephon Nr. 889.

Liebhabern
einer Tasse guten Kaffees
empfehle ich meine tadel¬

los gerösteten

Kaffees
in jeder Preislage

M 80 Pfg. das Pfd. an.
H. Bttlek

Bromberg

•hirtridistraft 51.#
Preisliste» gratis und
franko. — Postkolli franko

Nachnahme.

Salonkerzen p. Packet 45 Pf.
Schwd.Streichhölz. 3Pack. ^l>H.
Grüne Seife per Pfund 15 Pf.
Salmiakseife per Pfund 20 Pf
Haushaltscife per Pfd. 20 Pf.
Orangenburgerfeife p.% 20 Pf.
Berl.Brateuschmalzp.K 60 Pf.
ff. grbr. Kaffees b. 0,50-1,20.
ff. rohe Kaffees v. 0,40-1,10.
Kakao von J,60-2,00. (94
Sardellen per Pfund 80 Pf.
Ruff. Thees p. Pfd. 1 20 - 4,00.
Zigarren, 100 St. b. 2,00—6,00.

R«m, Arar, Coguac. sowie
alle Kalamalwarea

zu aller billigsten Preisen offerirt

Ausverkauf Danzigerstr. 71.

ÖAa.$ nebst kl. Wohnung Bahu-
^lllifli hofftraße 10 per 1. Oktob.
zu türm. Zu erfr. 1 Tr. dehn.

Bahn Hasste. 10,
Küche mit Gas u. allem Zubehör.
Näheres 1 Tr. John. (92

Mtklßlch Sr. 12
ist eine Wohnung für 300 Mk.
und eine Wohnung für 250 Mk.
von sofort zn öermieten durch

E. Friebel, Danzigerstr. 104.

Kgl. Bayr. Mineralbad Brückenau
Wernarz er Wasser ist von hervorrag.
Heilwirkung bei harnsaurer Diathese, Eicht,
Nieren-, Stein-, Gries- u. Blasenleiden, sowie all.
übrigen Erkrank, d. Harnorgane. Nach neueren

Erfahrungen ist es auch ausserordentlich wirksam
zur Aufsaugung pleuritischer Exsudate. - Die Quelle

ist seit Jahrhunderten medizinisch bekannt. —-

,
Erhältlich In allen Apotheken u. Mineralwasserhandlungen. Schutzmarke J

Niederlage: Carl Wenzel. (114 D

Hugo Sperling, Wagenfabrik, Rakel a. R.
Stets großes Lager von
Luxus- und Geschäfts-
Wagen jeder Art neuesten
Styls, in eleganter u.

dauerhafter Ausführung
unter Garantie.

Reelle Bedienung. Billige
Preise.Günst. Zahlungs-
beding. Jllustr. Katalog
gratis. Reparaturen it.

Auflackierungen von Wagen werden solide u. preiswert ausgeführt.

Oberhemden
Neuheiten in couleurten, sowie
gestickten und Pigue-Einsätzen

Nachthemden
Chkmiletts
Krage«. Manschette«,

Kravatten, Uaterlileiher,
Hasenträger, Handschuhe,

stetige Ketten,
Kettseder» «nd Daune»

empfiehlt in großer Auswahl zu
sehr billigen Preisen (76

Seinen»
u«i> AuSstattnugSgeschäft
A. CzwlfellnsM

Brnckenstraste 2.

Zum Aufpalsteru von

SofaS
u. Matratzen, sow. z. Ansertg.
neuer Polftersachen empf. sich
e. «chrLc,«ahnhofstr 67.

Feine
Frau Schroedw, Posenerstr. 14.

Proben fljer
nur lose (475

das Pfund 2 Mk.
Emmericher

Waren-Expedition
Kochs. Tafeltiultkr

ä Pfd. 1,10 M.,
bei 5 Pfd. ä 1,05 M.,

Wiederverkänfer billiger
empfiehlt Ed. Cont,
94) Elisabettzmarkt Ecke 1.

Nenb.Poststr.5 u. Brückenftr. 2
ist je 1 Woh. v. 4 u. 5 Zim., Küche
li. Zub., letztere elegant renoviert,
per sofort od. später z. vermieten.

6 Stuben, Zub., Balk., Gart.,
600 Mk., 1. April od. spät, zu Perm.

2641) Clauss, Fraukenftr. 13.

Bahnhofstraste 87, 1 Tr..
1 Wohnung, 4 Stuben, Küche it.

Znbeh. vom 1. April zu vermiet.

Bromberg, Elisabethst.6,l.Et.
3 u. 4 Zim., Küche, Kab., Waren-
lagerr. nt Verschluß, a.W. Pfdst.,
z. 1. April z. d. Ainr.b.Wi' t, 2Tr.r.

§ofita[ie 5, III.,
I Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zn ver¬

mieten. Näheres bei (29
Marcus, Kornmarkt 3.

Photographisches Atelier
geeign. Räume dazu, in best. Gegd.
d. Altstadt m. u. oh. Wohn. z. verm.

Off. n. E. H. 100 n. d. Geschst.

Dauzigerstratze 09
schöne 4- evtl. 5zimmr. Wohng.,

Wasserleitung, Küche, Speise¬
kammer rc., Gas, Garten, Bal¬
kons; ferner (94

schöne Wohng., 2 Zimm, Küche.
Land zn vermiete». Näheres

daselbst oder Danzigerstr. 140.

Dauzigerstraste 30,
Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung
I. St.. 6 Zimmer, Badezimmer,
Garten rc. sofort zu beruheten.

Gammstrahe 26
neu reitob. Wohnung, 4 Zimm.,
Küche ii. Zub. mit Gartenbenutz.,
zu vermieten. . (91

nnttbertroflen
in

Auswahl, Eleganz
und Billigkeit.

'•WoliiMES-AoielieB •

tzeschiistslokal
in guter Lage, Friedrichstr. 60,
in. Wohnung, Keller, reicht. Neben¬
gel., p. 1. Apr. ev. spät. z. verm.

Zu erfr. Bahnhofstr. 13, Laden.

Elisabethftraste 43, Ecke der
Mittelstraße, ist (89

rin Saiten
mit 2 großen Schaufenstern nebst
Wohnung, in welchem seitl2Jahren
ein Materialwaren - Geschäft be¬
trieben wurde, sof. z. v. Schenk.

Freundliche Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Kammer u. Zub.,
sofort oder 1. April Rinkauer-
straste 10, Hof rechts zu verm.

Pr, 318 M. p. a. Zu erfragen da¬
selbst I. Stock. (150

Wohnungen,
eine von sofort zu verm Zu
erfr. bei Ad. Pansegrau, Bert.
Rinkanerftr. 10, pe. r. (4128

Bahnhofstr. 33 ifÄ:
a. Zub., 1. April au ruh. Miet. z. v.

Balkonwohnung, 5 Zim. rc.,
1 Tr., f. 650 Mk. z. verm. Näh.

Elisabethstr. 20, Kontor.

Elisabethstraße 2
Wohn, von 3 Zimm. nebst Zub,
Gart. rc. vom 1. April er. ab zu
vermieten. Zu erfr. eine Treppe.

Wohnung SrÄÄ
zu vermieten. (4094

»lieMkSMVäiE
Pfdst. v. sof. z. v. Buchholtz.

2 «otDerjimmct r
vermieten. Bärenstraste 5.

6tttmiiM.3iinin.s @w
zu verm.

ist v.15. d.M.
Burgstr. 13.

Imöbl. Zimmer z. vermiet.
86) Babnhosstr. 1, II r.

Preise : Mk. 8,50, 10, 12, 14,
16, 18, 20, 22, 24 - 38.

Hach Maass
MK. »0—45

•empfiehlt (451

Fricdrichsplatz
Mo. 5, 6 «fc 7.

Zu kaufen ges. gebe., gut
erhalt. Buffet, nußb. Off. erb.
mit. P. K. an d. Gschst. d. Z.

Zu kaufen ges. V(aniü°.“O^
erb. u. T. 8. 5 an d. Gst. d. Z.

Jedes Quantum alt. Blumen¬
töpfe kauft die Blumenh.indlttng
4157) Danzigerstr. 154.

Grundstück
Danzigerstr. 110 (90

verkäuflich. Näher. Lindenstr. 11.

Ei« Grundstück
in nächster Nähe d. Schlachthauses
ist preiswert zu verkaufen. Wo?
zu erfragen in d. Geschst. d. Ztg.

Off. mehr. groß. u. mittl. Land¬
güter, loroie g. verz. Häuser z. V-

Lindenstr. 5, Part. Petrich.

AuWogenschuueuVS
4085) Ninkauerstr. 20, pt. l.

Damenfahrrad,
fast neu, für 100 Mk. Kaffe zu
verkaufen Wollmarkt 16.

Ke. Aaufeusttt
zu tiert König, Heynestr. 10.

Damenfahrrad,
gut erhalten, zu verkaufen. Off.
mit 8. 8. 4 o. d. Gschst. d. Ztg.

1 niede. Wöschchiud/Lr-
spind g., z. v.Bahnhofst.31a,II l .

Fortzugshalber zu verkaufen:
2 Bettstellen mit Matratzen.
Sofa, Stühle.Gartentische re.

4156) Münzwerder Nr. 4.

Ei. 2-3000 lrmWkihwein-
u.ro. 1000 leere TeUascheu
stehen zum Verkauf. Angebote
sind an das Offizier-Kasino des
Hinterpom.Feldart.-Rgts.53
Hierselbst zu richten. (92

Eine komplette Einrichtung
für ein Koloniolw -Keschöst
ist billig zu verkaufen. (92
S.Blnmenthal, Friedrichstr.10/11.

Ein holz. Prahm
gut erhalten preiswert zu verk.
93) J. Bollmann & Co.

Hierzu eine Beilage.
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WeiLage.
Gft-etttsche Pvesse

Bromberg, Sonnabend, 7. Mär; 1903.
•~r-JE 56.

Die Prograwmrede
des Eisenbahnministers Budde.

(Schluß.)
Das schwierigste Kapitel, welches ich nun be¬

rühren möchte, ist die Fr a g e d es P ers onal s.

Meine Herren, wenn man mit einem Eisenbahner¬
heer von 365 000 Kopsen rechnen muß, dann ist es

ganz ausgeschlossen, überall Zufriedenheit, überall
Glück herbeiführen zu können. Aber es muß unser
Bestreben sein, nach Möglichkeit für diejenigen zu
arbeiten, für diejenigen zu sorgen, die tagtäglich ihr
Leben einsetzen im äußeren Dienst für den Betrieb,
die tagtäglich sorgen für das weitere Vaterland, für
viele Verhältnisse. Bei den großen Aufgaben, Me

der Eisenbahnverwaltung obliegen, ist eine

strenge, gute Organisation eine Vor¬
bedingung. (Sehr richtig!) Wir dürfen es nicht zu¬
lasten, daß sich in unserer Organisation, in unseren
365 000 Köpfen Bestrebungen geltend machen. Me

ich kurzweg mit Umsturz bezeichnen möchte. (Sehr
richtig!) Meine ganze Vergangenheit bürgt. Ihnen
dafür, daß ich derartigen Bestrebungen mit aller

Energie entgegentreten werde. (Lebhaftes Bravo!)
Ich fahre fort mit dem, was meine beiden Herren
Amtsvorgänger auch getan haben, indem wir alle

diejenigen herausmerzen, die dem nicht folgen wol¬
len (Bravo!) Mein Herr Amtsvorgänger hat den

Erlaß herausgegeben: wer sich a g i t a t o r i s ch an

sozialdemokratischen Bestrebungen
Beteiligt innerhalb des Eisenbahnpersonals, der
wird als Arbeiter sofort entlassen, natürlich
unter Einhaltung der gesetzlichen Kündigungsfrist.
(Zuruf links: Verfassungsmäßige Rechte!) Wer als

nicht ständiger Beamter dasselbe tut, dem wird eben-

salls gekündigt, und er wird entlassen; wer aber
als Beamter, der den Treueid geschworen hat, sich
an Umsturzbestrebungen macht, der wird einfach im

Disziplinarverfahren beseitigt. Das ist ein Testa¬
ment, welches ich übernommen habe, und welches
ich auch halten werde. Ich stimme aber überein mit
den Äußerungen, die ich in der Budgetkommission
gehört habe, daß die Frage eine sehr ernste „ist, um

so ernster, als wir in einem Nachbarlande überaus

traurige Folgen gesehen haben. Ich hoffe, meine

Herren, daß Sie mit mir darin einig sind, daß wir

an den Grundsätzen, die ich übernommen habe, fest¬
halten und mit allem Ernst diesen Bestrebungen
entgegentreten. (Bravo!) Ich darf aber auch nnt-
teilen, daß, soweit unsere Kenntnis reicht, eine weit
verbreitete Organisation bei den Eisenbahnern zur
Zeit nicht besteht. Es besteht zwar ein Hamburger
Verein unter sozialdemokratischer Leitung, der sich
ständig bemüht, in unsere Interessensphären hin¬
einzukommen, der sich auch rühmt, daß er so und so
viele Mitglieder hätte. Wenn er. sich nicht so rühmte,
würde ein Erfolg ja möglich sein. Ich glaube aber,
die Zahlen und Erfolge sind nicht richtig. Es
exisüeren auch noch andere Vereine, die mir nicht
einmal, sondern in vielen Schreiben und Depeschen
versichert haben, daß sie königstreu und amtstreu
sind, und daß sie mit uns zusammenhalten wollen.
Diese kamen auch mit Petitionen auf Besserung an

mich, z. B. ich solle ihre Kinder frei zur Schule fah¬
ren lassen usw. Das läßt sich alles hören; was für
die Fürsorge und die Wohlfahrt der Beamten gesche¬
hen kann, soll geschehen. Aus meiner früheren Er¬
ziehung darf ich wohl auch sagen: in der preußischen
Armee ist es Usus gewesen und ist es heute noch, daß
der Vorgesetzte es für seine schönste Pflicht erachtet,
für seine Untergebenen einzutreten und zu sorgen.
Meine Herren, ich habe, als ich als Leutnant nach
Frankreich marschierte, meinen Leuten den Tornister
abgenommen, wenn ich sah, daß jemand ausspannen
mußte und habe ihn ein paar Kilometer weit getra¬
gen. Mir ist keiner von meinen Leuten von Mainz
bis Metz unterwegs liegen geblieben trotz heißer
Märsche. Ich bin auch heut bereit, für meine Unter¬
gebenen alles auf mich zu packen, was ich kann, wenn
ich für meine Untergebenen sorgen kann. Aber an¬

dererseits verlange ich auch von ihnen Disziplin und
Ordnung. (Bravo!) Ich kann heute schon jedem
Eisenbahner, der sich dem nicht fügt, sagen, er möge
seinen Tornister packen und wo anders hingehen,
wo er Arbeit findet. Die Bedingungen, unter denen
er in der Staatseisenbahnverwaltung arbeiten kann,
lauten dahin, daß wir keinen Umsturz dulden. (Leb¬
haftes Brapo.) Wir werden natürlich innerhalb der

und Anschauungen eventuell mit aller Energie ent¬
gegenzutreten. (Lebhaftes Bravo!) Wenn wir aber,
meine Herren, diese Anforderung an unsere Arbeiter
und Beamten stellen, dann müssen wir, wie ich schon
erwähnte, auch für sie sorgen. (Sehr richtig!) Es ist
mir die größte Freude, daß ich bei Gelegenheit des
diesjährigen Etats, wo ich ihn das erste Mal vor

diesem hohen Hause vertrete, den Beamten draußen
sagen darf, daß der Herr Finanzminister mir ein
schönes Entgegenkommen bewiesen hat, indem er
3000 neue Beamten st ellen bewilligt hat,
ohne die 1000 Stellen, die mit der Main-Neckarbahn
in Zugang gekommen sind, daß weitere 1000 Stel¬
len niedriger Ordnung in solche hö¬
herer Ordnung umgewandelt worden
sind. Ich freue mich, daß unter den bewilligten
Stellen 304 Stellen für Eisen bahn-
sekretäre sind, von denen der größte Teil
den Bureaudiätaren zu gute kommt, die
durch die Neuorganisation vom Jahre 1895 erheb¬
lich geschädigt worden sind. (Bravo!) Ich wiederhole
aber nochmals: ganz zufrieden stellen werde ich zwei¬
fellos die Beamten nicht können, auch die Arbeiter
nicht. Aber das Möglichste soll geschehen.

Damit im Zusammenhang steht auch das Ka¬
pitel der Dienstdauer und der Ruhe. Auch hier ist
viel geschehen. Es kann aber zweifellos noch immer
mehr geschehen, und es soll auch hier kein Stillstand
eintreten. Die Durchschnittszahlen über Dienst¬
dauer und Ruhe sind Ihnen ja aus dem Etat be¬
kannt. Sie finden darin, daß Verbesserungen ein¬
getreten sind, daß Ordnung in die Sache gebracht
worden ist. Aber, meine Herren, es sind doch nur

Durchschnittszahlen. Es ist die vornehmste Aufgabe
der Verwaltung, die Ausführung der Grundsätze,

die Ihnen bekannt sind, im einzelnen zu prüfen,
t Nun hat man meiner Ansicht nach in ganz

unberechtigter Weise meinen Herrn Amtsvorgänger
nach seinem Amtsaustritt angegriffen, indem man

ihm vorgeworfen hat, daß er nicht gestattet habe,
daß der sozialpolitische Verein Sendboten

entsenden dürfte», um in alle Betriebe der Eisen¬
bahnverwaltung hineinzuschauen, Zählkarten
auszuteilen und eine Statistik zu sammeln, aus der

nun die Eisenbahnverwaltuna beurteilt werden soll.
Sto, meine Herren, soweit meine Kenntnis reicht,
ist das Bedürfnis nach Statistik (Heiterkeit) bei Be¬

hörden und Einzelnen so ausreichend befriedigt,
(sehr richtig!), daß ich meinem Herrn Amtsvor¬

gänger ganz recht gebe, daß er das verweigert hat.
Ich stehe voll zu ihm und verweigere den Antrag
aus anderen Gründen. Wenn Sie heute mrrgend-
welche Berufszweige Sendboten hmemschrcken und

dort Umfrage halten: bist du zufrieden? wohnst du

richtig? wie hoch wohnst du, zwei, drei Treppen?
wie weit ist deine Wohnung vom Bureau entfernt?
liegt sie nahe am Bureau oder Beschäftigungsort,
oder was hast du sonst noch zu wünschen? — Meine
Herren. Sie bekommen dann Zählkarten ausgefüllt
mit lauter subjektiven Urteilen! (Sehr richtig!)
Würden Sie bei mir eine solche Zählkarte einreichen,
dann würden Sie wahrscheinlich auch nicht frnden,
daß die Zählkarte ganz so ausgefüllt würde, daß
darin die vollste Zufriedenheit zum Ausdruck käme.

(Heiterkeit.) Meine Wohnung liegt zu nahe an

meiner Arbeitsstätte; ich habe nicht die nötige Er¬

frischung im Freien. (Heiterkeit.) Mer ich glaube
doch, daß der Gedankt, diese Sache zu prüfen, em

auter ist, und deshalb habe ich mir gesagt: wre kann

ich das selbst prüfen, und zwar durch Leute, Me es

verstehen? Denn würden die Sendboten, Me da

hinkommen, es verstehen? Ist da die Garantie ge¬

geben, daß sie sachverständig sind? Und ist es mög¬

lich». daß, wenn sie mit einer gewissen Tendenz Me

Sache untersuchen, daraus objektive Urteile ent¬

stehen? (Sehr richtig!) Deshalb habe ich mir die

Aufgabe gestellt, es selber zu untersuchen, und ich
habe in meinem Ministerium v i e r K o mm r ff t o-

nen gebildet. Jede besteht aus einem Administra¬
tivbeamten, einem Betriebsbeamten und einem ma¬

schinentechnischen Beamten. Diese Kommissionen
reisen unangemeldet ins Land hinaus

und fallen an irgend einer Stelle ein, wovon der

Präsident durchaus nichts weiß, untersuchen nun

alle einzelnen Verhältnisse der Beamten und Ar¬

beiter, die an Ort und Stelle sich ergeben und zwar
mit vollständiger Objektivität. Es ist mir rn der

Presse vorgeworfen, daß diese Einrichtung geschaf¬
fen wäre, üm die Wahrheit nicht an den Tag zu

bringen, da alle die Herren, die hingeschickt würden,
natürlich nicht wollten, daß bei der Sache etwas

herauskäme. Ich bin Minister der öffentlichen Ar¬

beiten, und die öffentlichen Arbeiten sind eben öffent¬
lich. Ich habe gar nichts zu verheimlichen. (Sehr
gut!) Sie sehen auch: im Etat, in allen Nachweis¬
ungen ist kein Geheimnis. Ich darf für die Beam¬
ten, die ich hinausschicke, in Anspruch nehmen, daß
sie mit der Absicht hinausgehen, Schäden zu beseiti¬
gen und Ordnung zu schaffen und Friede und.
Freude unter der Arbeiterschaft und Beamtenschaft
herbeizuführen. Wenn irgend ein mittlerer oder

höherer Beamter 10 oder 16 Jahre lang an ein
und derselben Stelle wirkt, so ist es natürlich, das
daraus ein gewisser gleichmäßiger Gang der Uhr
des täglichen Dienstes sich herausbildet, und da ist
es ganz gut, wenn eine solche Kommission in solche
Verhältnisse einmal hineingreift und zufaßt. Ich
habe mich an einer solchen Kommission selbst be¬
teiligt, bin auch die Treppe im Wasserturm, hinauf¬
gestiegen; ich habe manches, gefunden; ich

,
habe

Schmutz gefunden,, auf den ich höllisch geschimpft
habe. Ich habe mich „mit Arbeitern unterhalten,
habe mich nach ihren ÜLernachtungslokalen erkun¬
digt, und ob sie warmes Essen haben. Ein Zug¬
führer sagte mir: mein Dienftturnus ist sehr schön;
ich verdiene viel Ge^'d dabei; aber er hat einen Feh¬
ler. An der Stelle, wo ich heute in meinem Turnus
gewendet habe, kriegen meine Bremser keine warme

Kost. Ich kann mir warme Kost in dem Wagen
machen, aber meine Bremser nicht, weil auf der
Eisenbahnstation nicht viel Zeit ist, um warme Kost
besorgen zu können. Der Mann hatte völlig recht.
Ich hatte mich über den Dienstturnus informiert;
der Dienstturnus ist bereits geändert. Auf diesem
Wege glaube ich manches schaffen zu können und die
Durchschnittszahlen, die nur einen Überblick geben,
dahin kontrollieren zu können, ob sie wirklich Här¬
ten enthalten, die beseitigt werden müssen. „Ich be¬
finde mich in diesem Punkte in völliger Überein¬
stimmung mit den 21 Eisenbahndirektionspräsiden¬
ten, die ich im vorigen Herbst versammelt hatte, um

diese Maßnahmen und andere Sachen zu besprechen.
Die Herren Präsidenten werden auch durch die Kom¬
missionen unterstützt. Sie können auch bei ihrer
großen Arbeitslast nicht an allen Stellen sein und
jede Beschwerde», jede Klage eines Beamten hören.
(Sehr richtig!) Ich möchte noch einen Punkt be¬
rühren; das ist die Neubautätigkeit bei
der Eisenbahnverwaltung. Die Neubautätigkeit ist
eine sehr wichtige. Ich habe namentlich in letzter
Zeit auch in der Budgetkommission Klage darüber
gehört, daß sie zu langsam geht. Ich halte diese
Klage für nicht unberechtigt. Mir geht auch manches
zu langsam für mein Temperament und meine bis¬
herige Tätigkeit, und ich habe schon auf manches
Schriftstück geschrieben: war es nötig, zu diesem
Konzept so viele Wochen zu gebrauchen? Aber so
schnell, wie ich es früher gedacht habe, geht es doch
auch nicht. Eine Verwaltung, die sich der höchsten
Objektivität befleißigen muß, braucht Zeit zu ihren
Entscheidungen, und die schlimmsten Verlangsam¬
ungen entstehen durch den Kampf der Interessenten
unter einander; denn mit dem Moment, wo die
Eisenbahntrace fertig ist, kommen die Jnteressen-
kämpfe, und wenn wir die Linie eben abgesteckt ha¬
ben und glauben, wir können bauen, dann kommen
die Jnteressenkämpfe gegeneinander^ und es ist für
die Verwaltung, damit sie objektiv urteilt, unbedingt
geboten, daß diese Jnteressenkämpfe ausgeglichen
werden, ehe wir den Spaten in die Hand nehmen.
Dazu kommt noch fernerhin, daß die verschiedenen
Behörden, mit denen wir zu arbeiten haben, auch

Zeit gebrauchen, batz das Enteignungsverfahren
eine große Zeit gebraucht, und alle MeseUmstanoe
führen schließlich herbei, daß die BaEtigkert Mer-

dings viel langsamer ist, als in der Privatindustrie.
wo eben diese Jnteressenkämpfe Nicht vorhanden sind
oder vielmehr bis zum äußersten durchgeführt wer¬

den können auf gründ des eigensten Interesses; das

muß dabei doch immer berücksichtigt werden, ^ch
verspreche aber dabei, soweit es an meinem Teile»,
an meiner Verwaltung liegt, daß ich bestrebt fern
werde, die Erledigung der Angelegenheiten nach
Möglichkeit zu beschleunigen. _

Was nun den Umfang der Bautätigkeit anbe¬

trifft, so ist sie doch erheblich gestiegen. Im ^ahre
1898 wurden lediglich für Bauzwecke verausgabt
91 Millionen Mark, 1899 101 Millionen Mark,
1900 119 Millionen Mark. 1901 136 Millionen
Mark und 1902 werden wir voraussichtlich zu einer

Ausgabe nach Schätzung von 174 Millionen Mark
kommen. Das ist doch eine erhebliche Steigerung
in der Bautätigkeit, sodatz man der Staatseisenbahn-
verwaltung nicht vorwerfen kann, daß sie nicht Me

Bedürfnisse des Landes befriedigte und auch nicht
das Interesse daran hätte, die Bautätigkeit, m Wirt-

schafmch schwachen Zeiten zu erhöhen. Sie wissen
auch, daß die Staatseisenbahnverwaltung Me Order

ausgegeben hat, daß kein ständig Arbeiter enti

lassen werden sollte und meines Wissens find auch
Klagen nicht vorgekommen, daß ständige Arbeiter

entlassen worden ftitfo; 15tr haben uns eben bemüht»,
die entbehrlich werdenden Betriebsarbeiter, so gut
wir konnten, im Bau zu beschäftigen.

Meine Herren, auf Grund aller dieser Er¬

wägungen, bei denen ich, wie ich nur immer wieder¬

holen kann, das größte Entgegenkommen bei dem

Herrn Finanzminister gefunden habe, ist der vor¬

liegende Etat von 1903 enfftanden, der gegenüber
der Jsteinnahme von 1901 leider um 23,4 Millio¬
nen Mark zurückbleibt. Wenn der Betriebskoeffi-
zient unter den geschilderten Verhältnissen sich na¬

türlich gesteigert hat, so ist das selbstverständlich
sehr bedauerlich, namentlich für mich, da Me Ver¬
waltung immer nach dem Betriebkoeffizienten be¬
urteilt wirM ob sie wirtschaftlich arbeitet oder nicht.
Ich glaube aber, meine Herren, diese Beurteilung
des Betriebskoeffizienten darf doch nicht so weit
gehen; denn die Verwaltung ist nicht in allen ihren
Faktoren, die dabei mitsprechen, von sich selbst und
ihren Entschließungen abhängig, sondern zugleich
von anderen Dingen, wie der Marktlage, von den
Löhnen, den Gehältern der Beamten, wie sie den
derzeitigen Verhältnissen entsprechend als ange¬
messen angesehen werden. Jp dem Betriebskoeffi¬
zienten, wenn er steigt, ist daher auch eine gewisse
Spiegelung der sozialen Frage enthalten; denn,
meine Herren wenn ich die Ruhepausen verlängere
und die Arbeitszeit vermindere, so wirkt das
selbstverständlich auch auf den Betriebskoeffizienten
ein, und wenn ich die Löhne und Gehälter erhöhe,
dann ist es selbstverständlich, daß der Betriebs¬
koeffizient dadurch gesteigert wird.

Fernerhin ist dann aber in den letzten 20
Jahren die Zahl der Nebenbahnen so erheb¬
lich gestiegen, daß auch dieses auf den Betriebskoeffi¬
zienten einen großen Einfluß haben muß. Wenn ich
erwähne, daß im Jahre 1880 das Verhältnis der
Nebenbahnen zu den Hauptbahnen 11,4 Prozent
betrug, während es Ende 1900 35 Prozent betrug,
daß also die Nebenbahnen in 20 Jahren von 1279
auf 10 818 Kilometer gestiegen sind, so ist es selbst¬
verständlich, daß der Betriebskoeffizient auch steigen
rnuß, und Sie müssen ein ganz erkleckliches Quantum
von den Meliorationen oder dem wirffchaftlichen
Aufschwungs, der sich in den Landesteilen vollzogen
hat, dem Betriebskoeffizienten zu gute rechnen.

Dennoch aber, meine Herren, wird es natürlich,
wie ich vorhin schon sagte, mein Bestreben sein,
dem Steigen des Koeffizienten, soweit ich in der
Lage bin, entgegenzutreten. Der Betriebskoeffizient
bleibt immer noch erheblich gegen den Betriebs¬
koeffizienten der Nachbarverwaltungen zurück, wie
das heute noch von dem Herrn Berichterstatter er¬

wähnt ist. So schließt dann das geschätzte Betriebs¬
ergebnis von 1903, abgesehen von der Main-Neckar¬
bahn, die ich herauslassen möchte, um die Vergleichs¬
zahlen der früheren Jahre nicht zu stören, mit einer
Gesamteinnahme von 1365 Millionen und mit einer
Gesamtausgabe von 870,8 Millionen, sodatz ein
Betriebsüberschuß von fast einer halben Milliarde,
nämlich von 494 Millionen verbleibt. Hierdurch
ist die Eisenbahnverwaltung in der Lage, aus ei¬
genem Erwerb, aus eigenem Verdienst die Bedürf¬
nisse, die durch das Extraordinarium gedeckt wer¬
den müssen, zu decken in Gestalt von 87,8 Millionen.
Es verbleibt dann ein Reinüberschuß von 393,3
Millionen. Dieser Reingewinn der Eisenbahnver¬
waltung gestattet nun der Finanzverwaltung, er¬

hebliche Lasten zu bestreiten, nämlich alle Pen¬
sionen für die verabschiedeten Eisenbahner und
deren Hinterbliebenen, ferner die Verzinsungs- und
Tilgungsrate der noch nicht getilgten Eisenbahn¬
schuld zu bestreiten. Diese Ausgaben machen nach der
Rechnung der Finanzverwaltung im ganzen 283,2
Millionen aus. Es bleibt dann noch der traurige
Rest, meine Herren, von 110,1 Millionen Mark
für die allgemeinen Staatsbedürfnisse übrig — ich
sage trauriger Rest, weil er eben erheblich hinter
den früheren Jahren zurückbleibt — traurig des¬
halb, weil in den früheren Jahren auf diesen Über¬
schuß dauernde Ausgaben basiert worden sind,
die nun natürlich nicht ihre Deckung finden, nach¬
dem die Eisenbahnverwaltung nicht mehr abliefern
konnte.

Welche Kapitalsmacht aber in der
Eisenbahnverwaltung steckt, das mögen
ein paar Zahlen beweisen, indem nämlich das
fortgeschriebene Anlagekapital der preußischen
Staatseisenbahnen Ende des Etatsjahres 1901
8166 Millionen betrug, von denen 2 Milliarden von
der Eisenbahnverwaltung im Laufe der Betriebs¬
jahre aus den eigenen Überschüssen selbst verdient
und wieder zu neuen nutzbringenden Anlagen ver¬
wandt worden sind. Das ist fürwahr eine Finanz¬
gebarung, wie sie doch solider nicht gedacht werden
kann. (Sehr richtig!)

Meine Herren, ich möchte hiermit meine Dar¬
legungen an der Hand des vorliegenden Etats zu¬

nächst beschließen, um Sie nicht mit längeren Aus-
führungen zu ermüden. Sie werden mir ja noch
Gelegenheit geben, zu Einzelfragen Aufschlüsse zu
geben oder Stellung zu nehmen, sobald sie in der
weiteren Diskussion hervortreten. Nur eines ist mir
noch heute Bedürfnis, das erstemal, wo ich den Etat
vor Ihnen vertrete, auszusprechen.

Als ich vor 8 Monaten mein schwieriges und
sorgenvolles Amt antrcch berufen durch Allerhöchstes
Vertrauen, da war ich mir der schweren Verantwort¬
ung, die ich übernahm, voll bewußt. Diese Verant¬
wortung lastete um so schwerer auf mir, als ich der
Nachfolger von zwei hervorragenden Ministern
wurde, die jeder über ein Jahrzehnt lang an der
Spitze der Verwaltung gestanden hatten und diese
in ausgezeichneter Weise geleitet hatten. Zeichnet
sich doch dieÄraMaybach aus durch die Über¬
führung der Privatbahnen auf den Staat, die mit
einer sätenen Energie und hervorragendem Geschick
ausgeführt wurde. (Bravo!) Und Minister
v. Thielen verstand es, diese Verstaatlichung
durch Zubringung neuer Teile zu ergänzen und dem¬
nächst dem vielköpfigen Apparat eine organische Ge¬
stalt zu geben durch seine glückliche Schöpfung der
Organisation von 1895. (Sehr richtig!)

Meine Herren, der Nachfolger von zwei so her¬
vorragenden Männern zu sein, die sich ein Denkmal
gesetzt haben nicht nur in der Geschichte der preußi¬
schen Staatseisenbahnverwaltung, sondern in der
Geschichte des preußischenStaates, das ist sehr schwer.
Es wird mir aber erleichtert, meine Herren,, durch
die freundliche und eingehende Art, in der mich
Herr von Thielen empfangen hat, und in der er mir
das ausgezeichnete Beamtenpersonal überwiesen hat,
welches in derselben Weise unter mir fortarbeitet wie
unter Herrn von Thielen. (Bravo!) Meine Herren,
die Herren sind von dem Geist derZusammengehörig-
keit beseelt, da sie wissen, daß nur Großes in dem
Eisenbahnwesen geleistet werden kann, wenn alles
nach einem einheitlichen Gedanken und Willen ge¬
leitet wird; und vom höchsten Rat bis zum Arbeiter
an der Strecke habe ich die Gewißheit, daß wrr alle
gleichmäßig nach einem gleichen schönen Ziel zu¬
sammenarbeiten. (Lebhaftes Bravo.)

Wenn ich Sie nun noch bitten und hoffen darf,
daß Sie mir Ihre Nachsicht und Ihr Wohlwollen
und Ihren erfahrenen Rat bei den jährlichen Berat¬
ungen des Eisenbahnetats zuteil werden lassen, dann
hoffe ich. wenn ich auch nicht als geschulter Fach¬
mann vor Sie treten konnte, daß es auch mir ge¬
lingen wird, kraft der Tüchtigkeit meiner Beamten,
die doppelte hohe Aufgabe der Staatseisenbahnver¬
waltung nach wie vor zu erfüllen: in Verbindung
mit allen anderen Verkehrswegen im Lande als
Lebensader zu wirken, die befruchtend auf alle
Stände und alle Teile des Landes einwirkt, zugleich
aber nach wie vor das Rückgrat der gesamten preu¬
ßischen Staatsfinanzen bildet.

(Lebhaftes Bravo.)

ÄS* Deutscher Reichstag.
274. Sitzung vom 5. März. 1 Uhr.

Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Dr. Nieberding u. a.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Berat¬
ung des Etats des Reichs-Justizamts.

Hierzu liegt ein Antrag der Polen vor, daß Me
Standesbeamten angewiesen werden sollten, dieEnd-
ungen der weiblichen polnischen Namen auf a in die
Standesregister einzutragen.

Die Beratung beginnt beim Titel „Gehalt des
Staatssekretärs.“

Mg. Lenzmann (freis. Vp.) dankt dem Staats¬

materiellen Rechts. Ich bin selbst Mitglied der Kom-
Mission und kann selbstverständlich nicht die Be¬
ratungen hier in den Kampf der Parteien ziehen.
Es liegt da ein Material vor, das kaum bewältigt
werden kann. Von allen Seiten treten so viele und
oft auch so seltsame Wünsche heran, daß man sich
oft wundern muß, wie man ernsthaften Juristen
solchen Unsinn vorlegen kann. Ich bitte den
Staatssekretär, diese Reformen nach Möglichkeit zu
fördern. Hierzu gehört vor allem die Frage der
gesetzlichen Regelung des Strafnachlafses. Diese
Frage ist jetzt auf ein falsches Geleise gefahren, es

muß bei uns die bedingte Verurteilung und nicht
die bedingte Begnadigung gelten. Wenn auch durch
die neueste Verfügung vom 12. Dezember 1902 bei
dem Straferlaß das erkennende Gericht gehört wer-,
den muß» so hat das Gericht doch nicht den Nachlaß ,

zu bestimmen, sondern dies geschieht auch jetzt noch
auf dem Wege der Gnade. Der Angeklagte hat aber
Recht und nicht Gnade zu verlangen, deshalb muß
das Gericht den Strafnachlaß verfügen können, er.

bedarf der Garantie der mündlichen, öffentlichen
Verhandlung. Ferner fehlt uns das Strafvollzugs¬
gesetz. Auch damit darf man nicht warten bis zur
Revision des allgemeinen Strafgesetzbuchs. Die
jetzige Art des Sttafvollzugs ist oft noch recht mittel-
alterlich. Denken Sie nur an die Vollstreckung der
Todesstrafe! In der Jetztzeit muß die Todesstrafe
doch nach humaneren Grundsätzen vollstreckt werden.
Jetzt geschieht sie durch das Beil, wie menschenun¬
würdig ist diese Methode. Ist es nicht unwürdig,
wenn man einen Menschen zwingt, einen andern mit
dem Beil zu töten, und Richter und Schöffen zwingt,
dieser rohen Schlächterarbeit beizuwohnen? Ferner
muß gesetzlich bestimmt werden, daß jeder im Ge¬
fängnis in einer seinen Fähigkeiten entsprechenden
Weise beschäftigt wird. Auch bezüglich der Haus-
suchung und der sofortigen Verhaftung bedarf es
allgemeiner gesetzlicher Vorschriften. Es soll dem
Staatsanwalt mitgeteilt sein, daß Nardenkötter
flüchten wollte, aber er wurde nicht verhaftet weil
es dem Staatsanwalt nicht paßte, in der Nacht auf¬
zustehen. Noch schlimmer ist es aber, wenn jemand
zu Unrecht verhaftet wird. Hiergegen müssen gesetz¬
liche Garantien geschaffen werden. Dies wären in
der Hauptsache die nötigen Reformen des formellen
Rechts, aber auch auf materiellem Rechtsgebiete be¬
darf es noch mancher Reformen. Vor allem muß
der Grobe-Unfug-Paragraph, der vielfach zu Un-
recht angewandt wird, beseitigt werden. Beseitigt
werden muß auch die Bestimmung der Gesiudeord-
nung, daß das Gesinde gezüchtigt werden darf, denn
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Verhafteter eingeführt ist. Ferner muß jede Be¬
hörde für ihre Taten verantwortlich gemacht werden.

Abg. v. Chrzanowski (Pole, schwer verständlich)
begründet den polnischen Antrag, betreffend die
Eintragung der polnischen Familiennamen und be¬
schwert sich über die Handhabung der Justiz gegen
die Polen. Redner hat eine große Mappe mit pol¬
nischen Ansichtskarten auf die Tribüne mitgebracht,
die von dem neben ihm stehenden Abg. v. Glebocki
den die Rednertribüne umdrängenden Abgeordneten
gezeigt werden. Gegen die Verleger dieser Karten
ist Anklage wegen Aufreizung erhoben.

Staatssekretär Dr. Nieberding: Wenn ich den
Redner richtig verstanden habe, hat er gesagt, daß
die Gerichte im Osten einen Polen stets verurteilten,
während sie einen Deutschen in solchen Fällen stets
freisprächen. Ich weise diese Verdächtigung der
deutschen Richter ganz energisch zurück.

Abg. Raab (Anus.) fürchtet, daß infolge einer
Reichsgerichtsentscheidung das Kahlpfändungsrecht
der Vermieter, das durch das B. G.-B. ausgeschlossen
sei, wieder eingeführt werde:

Staatssekretär Dr. Nieberding erwidert, daß
bezüglich der rechtlichen Gültigkeit dieses Urteils
bei der Regierung schwere Bedenken beständen. Der
preußische Justizminister hätte schon die Staats¬
anwälte angewiesen, in Fällen, in denen der Mieter
die Sachen mitnimmt, eine Anklage nicht zu er¬
heben, event, wenn schon eine Verurteilung erfolgt

.sei, Revision einzulegen. Sollte diese Verfügung
nicht genügen, so mühte man auf anderem Wege für
Abhilfe sorgen.

Abg. Müller-Meiningen (freis. Vp.) beklagt die
Zunahme jugendlicher Verbrecher und den hohen
Prozentsatz der Rückfälligen und bespricht sodann I
die Mißgriffe namentlich der Sittenpolizei. Der
kautschukartige Paragraph über die Gotteslästerung
sei aufzuheben oder wenigstens einzuschränken.

Staatssekretär Nieberding erklärt ferner auf
Anregung des Abg. Müller-Meiningen, daß
Preußen die von ihm aufgestellten Grundsätze für
die Fesselung von Gefangenen den anderen Bundes¬
staaten mitgeteilt habe. Die meisten hätten sich
bereits einverstanden erklärt, wenige ständen noch
aus. Es sei zu hoffen, daß hier binnen kurzem
ein gleichmäßiger und befriängender Zustand ge¬
schaffen werde.

Abg. Beckh-Koburg (freis. Vp.) wünscht Ab¬
schaffung des Zeugniszwangs gegen Redakteure.

Titel 1 und der Rest des Etats werden ge¬
nehmigt.

Hierauf bertagt sich das Haus auf morgen.
Tagesordnung: Reichsschatzamt, Rechnungshof und
Allgemeiner Pensionsfonds.

Schluß nach 6*4 Uhr.

Äüß Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

37. Sitzung vom 5. März 11 Uhr.
Am Ministertische: Frhr. v. Rheinbaben.
Das Haus erledigt eine Reihe kleiner Etats

ohne Erörterung.
Beim Etat „Bureau des Staatsministeriums“

sagt Finanzminister Frhr. v. Rheinbaben zu, daß
er sich zum Interpreten der vorgebrachten Wünsche
des Hauses machen werde, wonach alljährlich dem
Hause eine Liste der von ihm der Regierung über¬
wiesenen, von der Regierung noch nicht erledigten
Beschlüsse, Petitionen und Resolutionen vorgelegt
werden soll.

Beim Etat „Verwaltung der direkten Steuern“
wünscht v. Eynern (nat.-lib.) Reform der Be¬
steuerungsverhältnisse und weist in dieser Beziehung

auf die in einer Schrift des Sencitspräsidenten
Fuisting enthaltenen Reformvorschläge hin.

Finanzminister v. Rheinbaben erklärt, die in
der Schrift gegebene Anregung, Einkommen bis zu
1500'Mark steuerfrei zu lassen und dann in
schnellerer Progression vorzuschreiten, sei undurch¬
führbar. Der Ausfall würde 21 Millionen be¬
tragen, und diesen durch schnellere Progression zu
decken, sei angesichts des gegenwärtigen Nieder-
liegens von Landwirtschaft und Industrie untunlich.
Der Minister bespricht sodann mehrere andere Re-
formvorschläge Fuistings, die zu erwägen seien und
tritt der Behauptung desselben entgegen, daß bei den
Einschätzungen parteiisch verfahren werde. Die Be¬
amten ständen zu hoch, als daß sie mit ihrer Macht
Mißbrauch trieben, um ihren politischen Gegnern zu
schaden. Dem Einkommensteuergesetz, welches ein
Werk größten Stils sei, hafteten freilich auch Mängel
an. Diese zu beseitigen sei die Regierung fortgesetzt
bemüht.

In der sich hieran anschließenden Debatte be¬
tonen Redner aller Parteien die Reformbedürftig¬
keit des Einkommensteuergesetzes und bringen ver¬
schiedene Wünsche in dieser Beziehung vor. Mehrfach
wird auch eine Revision des Gewerbesteuergesetzes
angeregt.

Finanzminister Frh. v. Rheinbaben erwidert,
die vorgebrachten Wünsche seien so mannigfacherArt,
daß er bitten müsse zu warten, bis eine organische
Umgestaltung der Besteuerungsverhältnisse kommt.

Hierauf wird der Etat genehmigt, ebenso ohne
Debatte der Etat des Kriegsministeriums.

Die Vorlage betreffend Bewilligung weiterer
Staatsmittel zur Verbesserung der Wohnungsver¬
hältnisse der in staatlichen Betrieben beschäftigten
Arbeiter und gering besoldeten Staatsbeamten wird
nach einer Empfehlung durch den Finanzminister
der Budgetkommission überwiesen.

In Beantwortung der Interpellation des
Grafen Wartensleben, betreffend Durchführung des
Pfarrerbesoldungsgesetzes in der Provinz Sachsen
erklärt Kultusminister Dr. Studt, ein von ihm ein¬
geforderter Bericht des Oberpräsidenten in Magde¬
burg über diese Angelegenheit stehe noch aus.

Nach unerheblicher Debatte vertagt sich das
Haus auf Sonnabend 11 Uhr. Tagesordnung:
1. Dritte Beratung der Vorlage betreffend Er¬
weiterung des Stadtkreises Gelsenkirchen. 2. Dritte
Beratung der Vorlage betreffend Änderung von

Amtsgerichtsbezirken. 3. Kutusetat.
Schluß 41/2 Uhr.

Briefkasten.
,

Wir geben auf anonyme Zuschriften grund¬
sätzlich keine Antwort, jedoch wollen wir eine Aus¬
nahme machen, da es sich um die „Kursberichte“
handelt. — Es bedarf nur einer Meldung an die
Zeitungsträger, dann wird der vollständige Kurs¬
zettel, der noch von uns besonders gedruckt
und aus getragen wird, dem betr. Abonnenten frei
zugestellt. Wir sind gerne erbötig, Vervoll¬
ständigungen eintreten zu lassen, müssen immerhin
wissen, um welche bestimmte Notierungen es sich
handelt. Spätere Notierungen sind für hier unmög¬
lich zu verwerten, da dann dre auswärtigenZeitunqen
stets zurückbleiben würden.

H. M. Kauf bricht nicht Mietender Kontrakt
bleibt also auch bei Verkauf des Hauses in Kraft.

von Mk. 15.80 bis
Mk. 68.50 f. den Stoff
zu einer vollständigen

, ^ .

Rübe. Franko und
schon verzollt ms Haus geliefert. Reiche Musterauswahl um¬
gehend. SeldeÄ-Fabrilt lXenneberg> Zürich.

Rohe Bastseide

diese Bestimmung steht im Widerspruch mit dem
B.-G.-B, Das Reichsjustizamt meint freilich, daß
Reichsrecht vor Landrecht geht, und daß diese Be¬
stimmung der Gesindeordnung aufgehoben sei, aber
die Gerichte entscheiden fortgesetzt in entgegengesetz¬
tem Sinne. Die Strafe für Hausfriedensbruch
muß herabgesetzt werden. Wenn jetzt zwei Damen
— einerlei ob Arbeiterinnen oder Herzoginnen —

unbefugt bei Regenwetter in eine Schäferhütte
dringen, so wird das eventuell als qualifizierter
Hausfriedensbruch mit mindestens einer Woche Ge¬
fängnis bestraft. Die Bestimmungen über den Mund¬
raub müssen ergänzt werden, Diebstahl an eßbaren
Sachen wird nur milde bestraft, wenn aber eine
arme Frau eine Hand voll Kohlen stiehlt, gibt.es
drei Monate Gefängnis. Ich habe als Richter in
solchen Fällen stets auf Freisprechung erkannt, ob¬
wohl dies gegen das Gesetz war, aber mein Ge¬
wissen beißt mich nicht. Unbedingt nötig ist auch
eine verständigeReform des Majestäts-Beleidigungs-
Paragraphen. Sodann muß das berüchtigte Dyna¬
mitgesetz geändert werden, das unendlich viel Un¬
heil angerichtet hat. Ein Staatsanwalt hat sogar
mal gesagt, er müßte gegen einige 100 000 Berg¬
arbeiter eine Klage einleiten, er täte es aber nicht,
auf Wunsch des Oberbergamtes. Auf zivilrecht¬
lichem Gebiete fehlt auch noch viel, z. B. die reichs¬
gesetzliche Regelung des Kompetenz-Konfliktes. Für
Beseitigung der Gerichtsferien bin ich nicht, das
würde ein Palliativmittel sein, dagegen muß man,
um der Verschleppung der Sachen vorzubeugen, die
zu großen Gerichtsbezirke verkleinern. Ich habe
neulich hier gesagt, daß man im Osten politische Ge¬
richte hätte, deshalb hat man mich vielfach angegrif¬
fen, auch in wenig schönen Briefen. Aber in allen
diesen Angriffen verwechselt man politisch mit par¬
teilich, Parteilichkeit habe ich keinem Richter vor¬
geworfen. Im Gegenteil. Sehr oft glaubt sogar
ein Richter, seine richterliche Objektivität am besten
dadurch zu betätigen, daß er die Leute, die ihm po¬
litisch nahe stehen, härter beurteilt, als andere. Ich
habe nie und nimmermehr den Richtern Parteilich¬
keit vorgeworfen. (Beifall links.)

Staatssekretär Dr. Nieberding: Ich war neu¬

lich nicht da, als der Vorredner von politischen Rich¬
tern im Osten sprach, sonst hätte ich ihn gebeten,
diese Äußerungen zu unterlassen. Auch seine heutige
Auslegung macht die Sache nicht besser, ich kann
nicht verkennen, daß das, was er sagte, richtig ist.
Überall gibt es befähigte und unbefähigte Beamte,
aber einen Unterschied in dem Sinne des Vorred¬
ners gibt es nicht. Ich weiß, haß er seine Heimat
liebt, das mag er tun, aber ich bitte ihn doch, diese
Liebe zu beschränken auf die heimischen Felder und
Wälder (Heiterkeit), oder höchstens noch auf seine
Freunde, aber nicht einen Unterschied zu machen
zwischen den Richtern seiner Heimat und anderen
Richtern. Auf all das, was der Vorredner sagte,
kann ich nicht eingehen, sonst müßte ich den ganzen
Nachmittag reden, und das würde unsere Arbeiten
nicht fördern. Über die Methode des Strafnach¬
lasses haben sich die Einzelregierungen jetzt geeinigt.
Ich glaube nicht, daß es Zweck hat, sich hier darüber
lange zu unterhalten, ob diese Methode die richtige
ist. Warten wir doch erstmal Erfahrungen ab. Im
großen und ganzen ist jetzt die bedingte Begnadi¬
gung überall durchgeführt, in jedem Jahre haben
wir Ihnen eine ausführliche Denkschrift darüber
vorgelegt, wie sie keine andere Nation hat. Zu
einer gesetzlichen Regelung werden wir nach meiner
Meinung wohl noch mal kommen müssen, die an¬
deren Justizverwaltungen denken aber teilweise an¬

ders; jedenfalls muß die Sache erst ganz klar ge¬
legt sein, ehe wir zu einer gesetzlichen Regelung
schreiten können. Ein Strafvollzugsgesetz kann nicht

(Nachdruck verboten.)
48 1 Schwere Irrungen.

Roman von B. Niedel-Ahrens.
XII.

Thea wartete. — Vier Wochen lebte sie nun

schon im Hause der Familie Warnke, in Ungewiß¬
heit über den Stand der Tinge in Waldhusen, und
eine Woche war verflossen, seit sie den Brandbrief
an Wenzel abgesandt, dem keine Antwort folgte;
Thea war blaß und mager geworden und ging so
niedergeschlagen umher, daß es Warnkes Grund
zu häufigem Fragen gab. Im übrigen waren alle
sich darin einig, daß mit Thea eine Veränderung zu
ihrem Vorteil vorgegangen war. Der Ernst des
Lebens hatte sie in seine harte Schule genommen
und ihr gezeigt, daß sie mit dem Leichtsinn und der
Gedankenlosigkeit auf Abwege geraten war, die not¬
wendig zu ihkem Verderben führen mußten. Thea
war klein geworden, bescheidener, und hielt sich für
das unglücklichste Geschöpf der Welt; und so heftig
war jetzt, wo er ihr unwiederbringlich verloren
schien, ihr Schmerz über Wenzels Verlust, daß sie,
allein auf ihrem Zimmer, sich oft die Nägel in die
Schläfen grub und vor Reue herzzerreißend weinte.

Weshalb nur Onkel Horst nichts von sich hören
ließ! Wollte er damit andeuten, daß man sie dort
überhaupt nicht mehr haben mochte? Nur Frau
Merks, die sonderbarerweise stets innige Zuneigung
zu Thea gehabt, hatte vor kurzem geschrieben, daß
es ihre Absicht sei, Dornburg zu verlassen und sich
in Waldhusen eine kleine freundliche Wohnung zu
mieten. Sie fühle, seit Ankunft der zweiten Frau
Baron Horst „zu viel“ im Hause geworden zu sein,
auch hieße es ihrem Mutterherzen Übermenschliches
zugemutet, unausgesetzt Zeugin eines Glückes sein
zu müssen, dem ihr eigenes geliebtes Kind entrissen
war. Thea werde ihr das umsomehr nachempfinden,
da ja auch sie durch Irmgards Erscheinen auf Dorn¬
burg die Heimat dort verloren habe.

Jenny Warnke, welche die Lage Theas aus
deren gelegentlichen Äußerungen ziemlich klar durch¬
schaute, lächelte immer ironisch und ließ schon zu¬
weilen recht spitze Bemerkungen fallen, wenn Thea
Versuche unternahm, ihre bitteren Enttäuschungen
zu bemänteln.

Mit tränenden Augen und so schwerem Herzen,
daß sie von Zeit zu Zeit schmerzlich aufseufzte, war
sie am heutigen Morgen beschäftigt, ein Schreiben
an Brunhild zu entwerfen, worin sie der Freundin
ihren grenzenlosen Jammer Kagte,.als Jenny ohne
anzuklopfen hereinkam, einen Brief wie eine Tro¬
phäe in der hochgehobenen Rechten schwenkend.

„Rate, von woher er kommt!“
„Aus Dornburg? Bitte, Jenny, quäle mich

nicht, gib her!“
„Nun, da muß ich wohl Barmherzigkeit üben,

da, lies, er kommt aus Schwerin, also jedenfalls
eine Epistel von Deinem noch immer geliebten

sofort vorgelegt werden, wir müssen erst abwarten,
wie sich die Reform unseres Strafsystems gestalten
wird. Wenn wir jetzt schon ein solches Gesetz vor-'

legen wollten, müßten wir es in einigen Jahren
schon wieder revidieren. Ich glaube, der beste Weg
ist der, den wir jetzt schon eingeschlagen haben, näm¬
lich, daß sich die einzelnen Regierungen über 6e*
stimmte Punkte des Strafvollzugs geeinigt haben.
Über die Vollstreckung der Strafe gehen die Ansich¬
ten weit auseinander. Ich glaube nicht, daß man
weiter kommt, wenn man hier lange darüber redet.
Das Reichsjustizamt ist jetzt sehr beschäftigt, wenn
man ihm noch immer neue Äufgaben aufbürden
will, so erreicht man nur, daß das, was schon in
Arbeit ist, später fertig wird. Also eins nach dem
anderen.

Abg. Spahn (Ztr.) wünscht eine Reform des
Gesetzes über den unlauteren Wettbewerb und der
Konkursordnung und wendet sich dann gegen die
Vermehrung der Senate beim Reichsgericht.

Abg. Esche (nat.-lib.) tritt für die Heraufsetz¬
ung des strafmündigen Alters von 12 auf 14 Jahre
ein.

Staatssekretär Nieberding verweist demgegen¬
über auf die hohe Zahl der jugendlichen, größten¬
teils rückfälligen Verbrecher; es bestehe keine Aus¬
sicht auf eine gesetzgeberische Reform. Eine Ver¬
mehrung von Richtern in den einzelnen Senaten des
Reichsgerichts oder der Senate selbst sei absolut aus¬

geschlossen.
Abg. Heine (Soz.): Die Kommission zur Re¬

vision des Strafgesetzbuchs ist einseitig zusammen¬
gesetzt; gerade die Parteien, die für eine wirkliche
Reform eintreten, fehlen darin. Ich will keine
neuen Klagen erheben, sondern auf die Interpella¬
tion über die unberechtigten Verhaftungen zurück¬
kommen. Der Staatssekretär versprach hier, Wan¬
del zu schaffen, aber einige Wochen später hielt die
preußische Regierung die Zeit für gekommen, alle
Hunde loszulassen. Die „Berliner Korrespondenz“
erklärte, daß die Untersuchungshaft über den pol¬
nischen Redakteur verhängt sei, um eine Kollision
mit dem Verteidiger zu verhindern. Ich als Per-
teidiger des Betreffenden muß gegen diese Unter¬
stellung protestieren; die preußische Regierung sollte
ihre Offiziösen etwas an die Kette legen, wenn sie
wünscht, daß wir den Versicherungen der Regier¬
ungsvertreter hier im Reichstage Glauben schenken
sollen. In Kiel hat die Polizei ohne jede Veran¬
lassung ein anständiges Mädchen in die Liste der
Prostituierten eintragen lassen. Das ist aber nicht
das Schlimmste, das Schlimmste ist, daß der Mini-
ster den Fall zu verteidigen suchte unter Anführung
unwahrer Behauptungen. Ähnlich war es im Fall
Rappaport, in beiden Fällen hat der Minister die
Unwahrheit gesagt.

Vizepräsident Graf Stolberg: Ich nehme an,
Sie wollen damit nur sagen, daß der Minister
objektive Unwahrheiten gesagt hat und nicht, daß
der Minister subjektiv etwas Unwahres gesagt hat.

Abg. Heine (fortfahrend): Ja, das ist meine
Meinung; wenn Sie mich aber jedesmal unter¬
brechen, wenn wir einer Meinung sind, werden wir
nicht weit kommen.

Vizepräsident Graf Stolberg (sehr erregt):
Wann ich Sie unterbrechen will, ist meine Sache.
Ich verbitte mir jede Kritik?

Abg. Heine fährt fort, eine Reihe von weiteren
Fällen unberechtigter Verhaftungen anzuführen. So
wurden in Lissa zwei Kaufleute wegen Beihilfe bei
Konkursverbrechen verhaftet, aber nach der ersten
Vernehmung schon wieder entlassen. Der eine soll
dadurch wirtschaftlich ruiniert sein. Solche Un¬
gerechtigkeiten werden nicht eher aufhören, bis nicht
durch Reichsgesetz eine Entschädigung unschuldig

Wenzel! Lies, und versenke Dich in die erneuten
leidenschaftlichen Geständnisse seiner ewigen, glühen¬
den Liebe!“ rief Jenny mit komischem Pathos.

„Von Wenzel! Endlich!“ über Theas'schmale
blasse Wangen zog das helle Rot der lebhaftesten
Freude. „Oh, ich wußte es ja, er kann nicht von mir
lassen — nun wird gewiß noch alles gut.“ Und
mit zitternden Händen erbrach sie das Kouvert,
während Jenny, das Ergebnis der Nachrichten neu¬

gierig erwartend, ein Bilderalbum zur Hand nahm.
Wenzel schrieb:

Baroneß Dorothea von Dühringshof. Berlin.
„Geehrtes Fräulein!

Von einem längeren Aufenthalt in der Villa
Bernstorff hierher zurückgekehrt, fand ich Ihren
Brief vor, der mich in nicht geringe Verwunderung
versetzte, denn unmöglich konnte ich nach dem Vor¬
gefallenen und der Beharrlichkeit, mit welcher Sie
unsere Verlobung aufgehoben zu sehen wünschten,
an eine so rasche Wandlung Ihrer Gesinnung
glauben. —

Es hat eine Zeit gegeben, wo mich solche Wand¬
lung ohne Zweifel sehr beglückt hatte und ich Ihrem
Winke eines erneuten Bündnisses sofort gefolgt
wäre, diese Zeit ist jedoch vorüber, weil Sie selbst
es waren, die durch ihr Benehmen die schönen, mich
beseligenden Illusionen in Grund und Boden zer¬
störten.

Übrigens bin ich überzeugt, daß Sie sich in
dem, was Sie jetzt für mich empfinden, ebenfalls
wieder täuschen; Sie haben niemals meine Liebe er¬

widert, dieses höchste und herrlichste Gefühl ist
Ihnen mir gegenüber vollständig fremd. Nur Ge¬
dankenlosigkeit oder sonstige mir unbekannte Dinge
diktierten Ihnen das Jawort.

Ich habe manches gelernt seit unserer Trennung;
das Ereignis, das mich anfangs hart getroffen, gab
mir die richtige Erkenntnis; erst nach diesem lernte
ich jene wahre Liebe, die aus Bewunderung, Freund¬
schaft und Achtung entspringt, kennen, die immer
einen veredelnden Einfluß auf uns übt, die uns
Duldung, Glauben und Vertrauen lehrt, und die
geistige Kraft erhöht.

Sie werden diese Auseinandersetzung jedenfalls
sehr langweilig finden, doch sah ich mich dazu ver¬
anlaßt, um Ihnen klar zu legen, daß jeder Gedanke
an die Möglichkeit der Erneuerung unserer
einstigen Beziehungen vollkommen ausgeschlossen ist.
Empfangen Sie meinen herzlichsten Wunsch für Ihr
ferneres Wohlergehen, mit dem ich zugleich die Bitte
ausspreche, die Korresopndenz zwischen uns nunmehr
als beendet anzusehen.

Hochachtungsvoll
Wenzel Hernau, Dr. med.“

„Nun, Thea, noch immer nicht zu Ende, das ist
ja eine ellenlange Geschichte, die wohl recht wichtige
Nachrichten bringt — wann will er denn Hochzeit
haben?“ fragte Jenny, vielsagend zu der Lesenden
hinüberblickend- — Thea sah von ihrem Briefe auf

— leer und verständnislos, als habe sie die An¬
wesenheit des Mädchens vergessen; und unfähig, sich
in diesem Augenblick des erbarmungslos auf sie
hereinstürmenden Geschicks zu verstellen, oder eine
Ausrede zu finden, gab sie sich rückhaltslos dem
Schmerze hin.

„Es ist alles zu Ende zwischen uns, Wenzel
verachtet mich und will mich nicht mehr,“ stieß Thea
mit,klangloser Stimme hervor. „Jenny! Laß mich
allein,“ fügte sie, die Hände mit wilder Geberde
gegen die Schläfen pressend, hinzu, „damit ich über¬
legen kann, was nun zu tun! Es bleibt mir nichts,

. als der Tod! O Gott, wie kann ein Mensch so elend,
so unglücklich sein!“

Jenny versuchte, sie mit den gewohnten ober¬
flächlichen Phrasen zu trösten, Thea aber hörte kaum
noch, was sie sprach. Eine leidenschaftliche Sehn¬
sucht nach Brunhild hatte sich ihrer bemächtigt —

entweder sterben, oder an Brunhilds treuer Brust
die sanften, gütigen Worte hören, die sie allein auf
der Welt für die Verlassene, Heimatlose gehabt
hatte. Und als Jenny endlich, die Fruchtlosigkeit
ihres Bemühens einsehend, gegangen war, setzte sie
sich hin, üm in einem stürmischen Erguß Brunhild
zu beschwören, sich ihrer anzunehmen.

„Meine einzige Hilde“, schrieb sie am Schluß
auf dem von Tränen angefeuchteten Bogen, „wenn
in Deinem großen, weichen Herzen noch ein Funken
von Mitleid und Zuneigung für mich gottverlasse¬
nes, unseliges Geschöpf lebt, 0 , dann laß mich nicht
vergebens flehen: nimm mich wieder auf! Wenn
Du ahntest, wie mich das Heimweh nach Eurer schö¬
nen hellen Wohnung, der Waldbucht am Ostsee¬
strand, verzehrt, der einzige Ort der Welt, wo ich
genesen werde. — Hilde, erst fern von Drr habe ich
Deinen ganzen Wert erkannt, so manches Deiner
ernsten, und doch so wohlgemeinten, liebevollen
Worte klingt in mir nach und ist es mit 19 Jahren
nicht noch Zeit zur Umkehr? O Hilde, Du bist die
Edelste, Beste auf der Welt, ich will Dir gehorsam
sein wie ein Kind, mit tausend Freuden Deinen
Winken folgen, nur gib mich nicht auf in meiner
Not, laß mich bei Dir den Frieden finden, der mich
zu einem brauchbaren, guten Menschen machen wird.
Du allein vermagst das, Du allein, bin ich doch be¬
reits durch Dich um so vieles besser und verständiger
geworden. Verstößt auch Du mich, dann gehe ich
ins Wasser, ich habe das Leben so satt, 0 so satt!
Hilde, meine Hilde—'ich will arbeiten, mich nütz¬
lich machen in Eurem Hause, nur dulde, daß ich bei
Dir bin, und Du sollst ein Wunder erleben an der
armen Thea, die so wahnsinnig gegen sich selbst wü¬
tete. Mit brennenden Tränen in dw Augen küsse
ich Deine Hand.“ -—-

Am selben Abend erhielt Thea ein kurzes
Schreiben von Baron Horst, worin er sie ersuchte,
ihren Aufenthalt bei Warnkes wenn möglich noch
utn ein paar Wochen zu verlängern, da Irmgard
seit einigen Tagen nicht wohl genug sei, Besuch bei

sich zu sehen; seine Frau selbst würde es melden, so¬
bald ihre Gegenwart, wie es bis dahin stets der
Fall gewesen und auch nicht aufhören werde — in
Dornburg willkommen sei.

Mit geisterhaftem Lächeln warf Thea den
Brief bei feite, der ihr bewies, daß sie auf Dornburg
die Heimat auf immer eingebüßt. — Nur noch war¬
ten — warten, bis Brunhild geantwortet hatte —

instinktiv fühlte Thea, daß ihr von dieser Seite der
ersehnte Trost kommen würde — und im Nlchtsalle
war es mit dem Sterben dann noch früh genug. —

Das Ansinnen Theas versetzte Brunhild, die
nun gänzlich von ihrer Krankheit genesen war, in
nicht geringe Verlegenheit; mit diesem Appell an ihr
Herz hielt sie es für ihre Pflicht, der so -tief Gedemü-
trgten und Bereuenden die helfende Hand zu reichen,
gewiß, was auch die leisen Stimmen des Innern
dagegen einwenden mochten, sie mutzten, wie schon so
oft, zum Schweigen gebracht werden.

„Aber ich bitte Dich, bestes Kind“, äußerte der
Rittmeister, als sie beim Frühstück die Frage aus¬
warf, unwillig, „Du wirst uns das verdrehte
Frauenzimmer doch nicht wieder auf den Hals laden
wollen, nein, daraus wird entschieden nichts! Ich
bin ftoh, Wenzel von ihr befreit zu sehen und werde
mich hüten, ihm die leitfertige Person dadurch quasi
wieder in die Arme zu führen.“

„Wer so bereut, den darf man doch nicht- fallen
lassen, Vater; was Wenzel anbetrifft, so wäre es
freilich eine Taktlosigkeit von uns, wenn er sie hier
träfe, aber er kommt ja nicht vor Pfingsten und
dann wird Thea schon von selbst einsehen, daß sie
nach Dornburg muß; schließlich dürfen wir doch auch
um Horsts willen nicht gut nein sagen, — ich weiß,
daß er sie gerne bei uns sieht.“

„Fatale Geschichte! Natürlich schulden wir ihm
die größte Rücksicht, und wenn Du meinst, ihm liege
daran, sie los zu sein, — schlecht genug angeschrieben
steht sie dazu bei ihm . . , Nun, tue denn, was Du
für gut befindest — nur daß mir die Luft rein ist,
wenn unser Junge kommt, Hilde, dafür mache ich
Dich verantwortlich.“

„Liebe Thea!
Umgehend folgen diese Zeilen den Deinen, die

mich heute früh erreichten. Packe also schleunigst
Deine Koffer und verlasse die dumpfige Großstadt,
wo die Leute noch nichts von dem nahenden Früh¬
ling merken, der sich hier bereits in allerhand klei¬
nen Überraschungen kundgibt.

Während unserer Trennung bist Du sehr un¬

glücklich und ich bin sehr krank gewesen; wenn wir
aber krank sind, oder unglücklich, da merken wir, daß
etwas in uns hungert, das ist die Sehnsucht nach
dem Guten, nach Gott, von dem wir so lange gedan¬
kenlos entfernt lebten. Sprechen wir uns also
bald recht gründlich aus, Thea, hoffentlich wirst Du
dann der Zukunft mit neuem Mute entgegensehen.

Auf baldiges Wiedersehen.
Brunhild.“

UM Mßt.X



Aus <Ztaht und Land.
Bromberg, 6. März.

* Stadtsparkasse Bromberg. Es Betrugen: die
Einlagen im Monat Februar 252 594,62 Mark, die
Abhebungen 146 668,92 Mark, die Ausleihungen
104 206,20 Mark.

* Bolksunterhaltungsabend in Schleusenau.
Am Sonntag Nachmittag 4 Uhr findet im Schülke-
schen Saale in Schleusenau ein Volksunterhaltungs¬
abend statt, bei welchem außer einem Vortrage die
beim Stiftungsfest des Schleusenauer Gesangvereins
mit so großem Beifall aufgenommenen Gesangs¬
stücke und der Einakter „Die wilde Toni“ wieder¬
holt werden.

f Bestrafter Hundefänger. Wie wir seinerzeit
berichtet hatten, war vor einigen Wochen ein der
Witwe Stahnke gehöriger Hund in einer Falle auf
dem Grundstücke Bahnhofstraße 71 gefangen und
getc’M worden. Die Angelegenheit hatte vor einigen
Tage:.' vor dem Schöffengericht ein gerichtliches
Nachspiel. Wegen Diebstahls war der Arbeiter
Sengbusch angeklagt. In der Verhandlung wurde
durch he Aussagen des Polizeisergeanten Nadolski
folgendes festgestellt: Frau Stahnke hatte der Po¬
lizei die Anzeige gemacht, daß ihr ein wertvoller
Hund abhanden gekommen sei, der nur von Nach-
barsleuten aufgegriffen sein könne. Der Beamte
hrelt Nachfrage, ohne jedoch etwas ermitteln zu kön¬
nen, infolge einer evneuifn Anzeige, daß der Hund
auf dem Grundstück Bahnhofstraße 71 gesehen wor¬
den fet, entschloß sich der Beamte zu einer Unter¬
suchung des dortigen Kellers und da fand er nicht
nur das Fleisch des Hundes, sondern auch dessen
Fell. Dre Untersuchung ergab, daß der Sohn des
Restaurateurs T. eine Falle aufgestellt, und daßder Hund sich darin gefangen hatte. Der Angeklagtehatte den Hund getötet und das Fell abgezogen um

f zu lassen Daß er das Fleisch zu Braten
beabsichtigt habe, Bestritt er. Er habe den Hundaber nur aus Mitleid getötet, da er in der FalleBern Verenden nahe gewesen fei. Das Schäsfenge-
@ffängnU

iS
teiIte ^ ®' toe8m Di-Mahls zu 1 Wach?

- J, ^m hiefigcn Zwcigvcrein des Verbandes
Dentscher Militaranwarter nnd Invaliden wird am
7. 6. Mts. abends 8 Uhr im Dickmannschen Saale
Herr Zahntechniker Neudeck einen Vortrag über
Mund- und Zahnpflege halten. An den Vortragwird sich ein zwangloses Beisammensein der Ver-
N?.“utglieder mit ihren Familien anschließen.Gaste können eingeführt werden.
- ,

* Apvthckenvcrkanf Die Apotheke in Pelplinhat Herr Nisler, welcher sie vor ungefähr 10 Jahrensur den Preis von 150 000 Wlatl übernahm (erbaute em Geschäftshaus hinzu), jetzt an Herrn Hey.
mann aus Ludwigshafen für 200000 Mark ver-
kauft.

net gestohlen.
_ 5, Schubia, 3. März. (Verschiedenes.)

d. Js. wurden nach Schubin7621 Liter Bier eingeführt. An Biersteuer wurde
der Betrag von 49 Mk. 58 Pfg. entrichtet. — An
Stelle des Lehrers Rech, welcher nach Halle a S
am ^ April d. Js. verzieht, ist der Lehrer Fischer
aus Palizewo vom Schulvorstand gewählt worden
— wurden im Monat Februar im hiesigenstadüschen Schlachthause geschlachtet: 97 Schweine,
fr ?-t2r e^1

2 i.$am,neI und Ziegen und 9 Kälber.
An Schlachtgebuhren wurden 300 Mk. 75 Pfg ber=
cmnoBtnt — Der Hausbesitzer Wybranski aus
Slesin hat sem tn hiesiger Stadt belegenes Grund¬
stück an den Maurer Karabasz für 3800 Mk. ver¬
äußert — Die Kaufleute Gebr. Konicki werden im
^lufe des Sommers auf ihrem Grundstücke, auf dem
Ausbau belegen, einen Ziegelringofen erbauen. Der
Baunternehmer O. Schmidt von hier wird diesenBau ausführen. — Der katholische Schulvorstand
9aVm beJ Srtzung vom 2. d. Mts. an Stelle des
nach Berlm vom 1. April d. Js. versetzten Lehrers
Trompa den Lehrer Wagner aus Bartschin gewählt.

§ Rakel, 4. März. (Spar- und Sßor =

schußverern.) Der Rechnungsabschluß des
hrchgen Spar- und Vorschußvereins für 1902 hat
wr^erum günstige Resultate aufzuweisen. Der
Gesamtumsatz rst tnt genannten Jahre wesentlichgroßer gewesen und erreichte den Betrag von

30'614 390,40 Mk., das find ’4 020 989,83 Mk.
mehr als im Vorjahre. Der Umsatz auf den ver¬
schiedenen Wechselkonten ist wesentlich größer ge-
wesen, doch blieb der Wechselbestand am Schlüsse
des Geschäftsjahres gegen den des Vorjahres um
7650,65 Mk. zurück; er betrug 1 841 257,67 Mk.
Der Bestand des Spareinlagen-Kontos ist von
1 007 804,85 Mk. am 1. Januar auf 1 019 703,97
Mark am 31. Dezember 1902, also um 11 899,12
Mark gestiegen. Die Mitgliederzahl erhöhte sich
gegen das Vorjahr um 43 Personen, das neue Ge¬
schäftsjahr begann mit einemMitgliederbestand von
1246 Genossen. Die Einzahlungen der Genossen
auf die Geschäftsguthaben beliefen sich am Schlüsse
des Vorjahres einschließlich der zugeschriebenen
Dividende pro 1901 auf 329 178,85 Mk., während
des Berichtsjahres wurden 22 663,02 Mk. einge¬
zahlt und 12 991,56 Mk. zurückgezahlt. Am
Schlüsse des Jahres 1902 betrug der Bestand dieses
Kontos, ausschließlich Dividende pro 1902
338 840,31 Mk?, wovon 316 104 Mk. dividenden¬
berechtigt sind. Die Haftsummen aller Genossen er-

höhten sich um 20 000 Mk., sie betrugen ant 31.
Dezember 1902 626 400 Mk. Das eigene Ver¬
mögen der Genossenschaft beträgt nach Verbuchung
des Reingewinns 416 686,21 Mk. Die Reserve¬
fonds hatten am Schlüsse des Jahres 1901 und nach
Zuschreibung der Zuwendungen aus dem Gewinn
des Jahres 1901 einen Bestand von zusammen
71 750,44 Mk. In der am 5. d. Mts. stattfinden¬
den Generalversammlung soll beantragt werden,
den Reserven die vorerwähnten 5000 Mk. gutzu¬
schreiben und eine Dividende von 7 Prozent zur
Verteilung zu bringen.

z. Labischin, 4. März. (Ernennungen.
Verkäufe.) Als Schulkassenrendant der evan¬
gelischen Schulgemeinde Walownica ist der Wirt
Friedrich Jeschke in Czysowies gewählt und bestä¬
tigt worden. Der Rittergutsbesitzer Ernst Holz auf
Jezewo ist vom Landrat zu Schubin anstelle des ver¬
storbenen Rentiers Adolf Henke-Labischin zum Di¬
rektor der Labischin-Bromberger Meliorations-Ge¬
nossenschaft ernannt worden. — Der Wirt Adal¬
bert Buzala in Wojcin hat sein dortiges Eigentum
an den Wirt Anton Buzala daselbst für 1100 Mk.
verkauft. Das Grundstück des Bauunternehmers
Anton Mkitzki, Labischin Nr. 132, ist für 2100
Mark in den Besitz des Kaufmanns Lewin überge¬
gangen.

A. Weißenhöhe, 4. März. (Amtseinführ¬
ung. Go l d en e H o chz ei t.) Am Montag fand
in der hiesigen evangelischen Schule durch den Orts¬
schulinspektor und Superintendenten die Vereidi¬
gung und Amtseinführung des Schulamtsbewer¬
bers Kretschmann statt; gleichzeitig wurde Haupt¬
lehrer Bischofs als ständiges Mitglied in den Schul¬
vorstand aufgenommen. — In Witzleben feierte der
Vogt Smorowski mit seiner Frau das Fest der gol¬
denen Hochzeit. Für seine 32jahrige, ununter¬
brochene treue Dienstzeit wurde ihm von seiner Her¬
rin, Frau Major von Witzleben, die höchste Aner¬
kennung ausgesprochen. Außer mehreren anderen
wertvollen Geschenken wurde dem Jubelpaare von
der Gutsherrin ein bekränztes, lebendes, fettes
Schwein als Hochzeitsgabe dargebracht.

nd. Culmer Stadtniederung, 4. März. (Fe u e r.)
Gestern Abend um %8 Uhr brannten dre unter
einem Pappdach befindlichen Wohn- und Wirt¬
schaftsgebäude des Besitzers Heinrich Bartel in
Culm. Dorposch vollständig nieder. Außer vielen
Wirtschaftsgeräten undMaschinen verbrannten leider
eine Kuh, mehrere Schweine und alle Hühner. Eine
Feuerspritze war nicht zur Stelle.

Thor«, 4. März. (S t a d 11 h e a t e r.) In
der heutigen Sitzung der Stadtverordnetenversamm¬
lung teilte Erster Bürgermeister Kerften mit, daß
von den Ministerien ihm zur Erbauung eines Stadt¬
theaters ein Bauzuschuß und ein dauernder Zuschuß
aus Staatsmitteln zugesichert sei. Über die Höhe
desselben wird demnächst schriftliche Erklärung er¬
wartet.

+ Konitz, 4. März. (EineSchwindlerin)
hat die Konitzer Polizei am Dienstag in der unver¬
ehelichten Therese Rohde aus Butzendorf ermittelt.
Seit längerer Zeit schon hat die R. ihre Be¬
trügereien verübt. In den verschiedensten Geschäften
holte sie Sachen und Auswahlsendungen auf den
Namen eines Steuerbeamten, einer Lehrerwitwe rc.,
bei welchen Herrschaften sie als Dienstmädchen in
Stellung zu sein vorgab.

Berliner Börse, 5. März 1003.

Hanchdelsxachriten.
Warenmarkt.

Danzig, 5. März. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 750 Gr. 150 M., hellbunt 750 Gr.
150 M., rot 766 Gr. 150 M., mildrot 734 Gr. 141 M.,
Sommer- stark besetzt 676 Gr. 125 M., russischer zum
Transit bunt mit Roggen besetzt 734 Gr. 110 M. per To.
— Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 694 Gr.
122 M., 685 und 691 Gr. 122,50 M., 729 und 732 Gr.
126 M., russischer zum Transit — M., polnischer zum
Transit 720 Gr. 92 M. Alles per 714 Gr. per To. —

Wetter: Trübe. — Temperatur: + 7 Gr. Reaumur. —

Wind: NRW.
Königsberg, 5. März. Weizen inländischer sehr flau,

hochbunter — M., bunter 749 Gr. blauspitzig 146,50 M.
roter — M. — Roggen unverändert, inländ. gehandelt
per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M.
über 738 Gr. mit Va M. per Tonne zu regulieren,
714 Gr. 127,50, 128, 705 Gr. 126,50, 687 Gr. 125.50, 680
Gr. bis 697 Gr. 125, 666 Gr. bis 672 Gr. mit Geruch 124
M., russischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit % M. per Tonne zu regulieren, — M. —

Hafer inländischer ruhig, inländischer 116, 117, 118, 120,
121, 122, 123, besserer 125 M. - Wetter: Trübe. -
Wind: SSW. — Thermometer: + 5 Gr. R.

Chemnitz, 4. März. (Produktenbericht.) Die Stimmung
an unserer heutigen Wochenbörse war wiederum matt und
bewegte sich das Geschäft in engsten Grenzen. Das Angebot
von Weizen und Roggen bleibt anhaltend groß und konnten
sich vorwöchentliche Preise kaum behaupten. Mais gefragt.
Hafer und Gerste wenig beachtet. — Witterung: Trübe.
— Tendenz: Still.

Getreide. Weizen, fremder 176—179 M., do. sächsischer
neuer 153—159 M. Roggen hiesiger neuer 134—137 M.,
do. mederländ.- sächsischer und preußischer 140—144 M.
Gerste, Brauware, fremde 160—188 M., do. Brauware,
sächsische 145-155 M., do. Mahl- und Futterware
128—135 M. Hafer inländischer neuer 142—146 M., do.
ausländischer 146—150 M. Mais grobkörnig 138 bis
144 M., do. mittel 138—144 M., do. Cinquantm 145 bis
150 M. Erbsen, Kochware 200-230 M., do. Mahl- und
Futterware 170— 180 M. Roggenkleie 96—97 M.
Weizenkleie, grob 95—96 M. Raps 195—205 M. Leinsaat,
fernste besatzfreie russische 255—265 M., do. feine russische
255 M., do. mittlere — M., do. Laplata 235 M., do.
Bombay 270. Obige Preise verstehen sich für Quantitäten
von 10 000 Kilogramm an. — Mehl. Kaiser-Auszug 29,50
M. Weizenmehl 00 24,75—25,75 M., do. 0 23,25—24,25
M. Roggenmehl 0 22,50—22,75 M., do. 120,50—20,75
M. per 100 Kilogramm netto. — Die nächste Wochenbörse
findet Donnerstag, den 12. März statt.
oo

Magdeburg, 5. März. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,40—9,70. Nachprodukte 75Proz.
ohne Sack 7,30-7,60. Ruhig.*) Brotraffinade I. ohne Faß
29,827*. Krystallzucker I. m. S. 29,577a. (Sem. Raffinade
mit Sack 29,577r . Gemahl. Melis I. mit Sack 29,0772 .

—

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per März 16,95 (Sb., 17,05 Br., -,- bez., per April
16,95 (Sb., 17,05 Br., —bez., per Mai 17,15 (Sb.,
17,20 Br., —,— bez., per August 17,45 (Sb., 17,55 Br.,
17,50 bez., per Oktober - Dezember 18,45 (Sb., 18,50 Br.,

-,— bez. — Ruhig, stetig.
*) Preise teilweise nominell.

ÄÄÄ
mecklenburgisch. 141,00. — Mais ruhig, 126-128, runder
94'00. — Hafer stetig. — Gerste ruhig. - Rüböl
Mhlg, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
März 137/8 Br., 13% Gd., per März-April 13% Br.,
13% (Sb., per April-Mai 13% Br., 13% Gd., per
Mm 13%^., 13% Gd. - Kaffee ruhig, Umsatz
1500 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco
6,95. — Wetter: Regen.

Köln, 5. März. (Produktemnarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52,50, per Mai 50,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 5. März. (Produktenmarkt.) Weizen loco
matt, per April 7,60 Gd., 7,61 Br., per Mai 7,51 Gd.,
7.53 Br., per Oktober 7,52 Gd., 7,53 Br. — Roggen per
April 6,71 Gd., 6,72 Br., per Oktober — Gd., - Br. -
Hafer per April 6,01 Gd., 6,02 Br., per Oktober —Gd.,
— Br. — Mais per Mai 6,09 Gd., 6,10 Br., per Juli
6,15 Gd., 6,16 Br. — Kohlraps prompt 10,00 Gd., 10,50
Br., per August 11,75 Gd., 11,85 Br. - Weiter: Schön.

,
Paris, 5. März. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)

Weizen behauptet, per März 22,40, per April 22,70,
per Mar - Juni 22,95, per Mai - August 22,90. —

Roggen ruhig, per März 16,40, per Mai-August 16,40. -
Mehl behauptet, per März 29,95, per April 29,95,
per. Mai - Juni 30,05, per Mai-August 30,05. —

Rüböl fest, per März 51,00, per April 52,25, per
Mar - August 54,25, per September-Dezember 55,75. —

Spiritus fest, per März 44,00, per April 44,25,
M Mai-August 45,00, per September-Dezember 37,50. —

Wetter: Regen.
Antwerpen 5. März. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen beh uptet. — Hafer ruhig. — Gerste fest.
Amsterdam, 5, März. (Getreidemarkt.) Weizen,

Roggen und Rüböl geschäftslos.
London 5. März. An der Küste 2 Weizenladnngen

angeboten. — Wetter: Feucht.

New,York, 4. März. (Warenbericht). Baum»
wollenpreis m New-Aork 10,25, do. für Lieferung per
Mai 9,76, do. für Lieferung per Juli 9,54. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 9%. — Petroleum Stand
white in New-York 8,20, do. do. in Philadelphia 8,15,
do. Nefined (in Cafes) 10,50, Credit BalanceS at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 10,15, do. Rohe u. Brothers
10,40. — Maisj Tendenz —, do. per

'

März 577*, per
Mai 5S7i, per Juli 51. — Roter Winterweizen loco
82%, Weizen sper März 84%, do. per Mai 81%, do.

Wheat clears 3,05-3,10. Zucker 3%. Zinn 30,62-31,00,
Kupfer 13.50—13,75. Speck Chicago short clear 10,00 bis
10,25. Pork per Mai 18,30.

New.York, 5. März.
Weizen per Mai — D. 80% C.
per Juli — D. 77% C.

meisten spekulativen
Haltung, doch hielten sich die Umsätze im allgemeinen wie¬
der innerhalb enger Grenzen, da vou allen Seiten Zurück»
Haltung beobachtet wurde. Der Schluß war matt.

Von den österreichischen Arbitragepapieren blieben
Kreditaktien “und Franzosen schwach; Lombarden offeriert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 it. 3 Uhr.
Oest. Kreditaktien 216—15,90 bez. Franzosen 147,90—75 bez.
Lombarden 14,75—70 bez.*) Anatolier —bez. Italien.
Rente —,— bez. Spanier 92% bez. 4%prozent. Chinesen
92,25 bez. Türkenlose 130,25-29,75 bez. Buenos-AireS
—,— bez. Diskonto-Kommandit-Anteile 193,80—3 bez.
Darmst. Bank 141—40,50 bez. Nationalb. 118,90 bez. Ber¬
liner Handelsgesellschaft 159 , 10—8,10 bez. Deutsche Bank
216-15,50 bez. Dresdner Bank 148,25-7,60 bez. Russi¬
sche Bank — bez. Schaaffhaus. Bankverein 120,75—50 bez.
Dortmund - Gronau —bez. Lübeck - Büchen 155,90
bis 60 bez. Marienburg-Mlawka —bez. Ostpreuß.
Südbahn 84-4% bez. Gotthard 183,50-30 bez. Trans¬
vaal 170,75 bez. Canada-Pacific 131,75—10 bez. Prinec
Henri 107—6,75 bez. Große Berliner Straßenbahn
—,— bez. Hamburg-Amerika 106,00 bez. Nordd. Lloyd
97,20 bez. Dynamit-Trust 171,90—50—75 bez. 3prozent.
Reichsanleihe 92,70 bez. Meridional 138,10 bez. Mittel¬
meer 91,10 bez. Warschau - Wiener 186,50 bez. — Ten¬
denz : «matt.

Frankfurt a. M., 5. März. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 215.90, Franzosen —, Lombarden
14,80, Gotthardbahn —, Deutsche Bank 215,80, Dis-
konto-Kommandit 193,25, Dresdner Bank 147,90, Berliner
Handelsgesellschaft 158,40, Bochumer Guß stahl 185,80,
Gelsenkirchen 176,50, Harpener 174,75, Hibernia 175,75,
Laurahütte 217,10, Italienische Mittelmeerbahn 91,10,
Türkenlose 130,40. - Still.

Wien, 5. März. Ungarische Kreditaktien 740,00,
Oesterreichische Kreditaktien 684,50, Franzosen 689.00. Lom»
Barben 52,50, Elbethalbahn 450.00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,55, Oester. Kronenanleihe 101,00, Ungarische
Kronenanleihe 99,45, Marknoten 117,13, Bankverein
485.00, Länderbank 411,50, Buschtier. Lt. B. —, Türkische
Lose 117,75, Brüxer —,-, Alpine Montan 387,00,
4vroz. ungarische Goldrente 121,10 Tabakaktien .

—

Ruhig.
Paris, 5. März. 3proz. Rente 100,10, Italiener

102,50, 3 proz. Portugiesen 32,62%, Spanier äußere An¬
leihe 92,25, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 32,30, do. Gr. D.
30.00, Türkische Lose 127.50, Ottomanbank 606,00, Rio
Tinto 1280, Suezkanalaktien -.

- Fest.
Antwerpen, 5. März. Wollanktion. Angeboten:

1456 Ballen Buenos Aires, 135 Ballen Montevideo, 80
Ballen Australier. Verkauft: 502 Ballen Buenos Aires
und 36 Ballen Montevideo. Preise unverändert.

London, 5. März. Die Londoner Wollauktionen,
welche am 10. d. M. beginnen, werden nach den bisher ge¬
troffenen Abmachungen am 26. März schließen. Die zum
Verkauf stehende Menge beträgt 165 986 Ballen.

Bradford, 5. März. Wolle ruhig, Käufer Londoner
Auktion abwartend. Mäßiges TÜchergeschäft.

Amtl. Marktbericht der stödt.Markthallettdirektion.
Berlin, 5. März 1903.

Fleisch p. Vs kg
Rindfleisch. . . 55—60
Kalbfleisch . . . 72—76
Hammelfleisch. . 63— 66

Schweinefleisch . 48—65
Wild p. V* kg

Rehböcke . . . 0,65—1,10
Damwild . . . 0,60—0,80
Wildschweine . . 0,33—0,35
Fasanen. . . . 2,50—3,50
©rfdjiadjt. Geflügel
Hühner alte, p. St. 1,50 -3,20

Hühner junge,p.St.
Taubett p. St. .

Enten p. St.. .

Gänse p. Vs kg.
Puten p. % kg.

Eier,
Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,70—1,10
0,40—0,60
1,00—3,00
0,40—0,50
0,55—0,80

3,30—3,50

108 — 112
105 — 108

Lhorner Weichsel-Gchiffsrapport.
Thorn, 5. März. Wasserstand 3,64 Meter über 0.

Wind: O. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Ver-

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach
(Seife Kahn Kleie Mofinowo Thorn
Sielisch do Zucker do do
Weber do do Thorn -Danzig

ötsch. Fonds a. Staats-Rap
in Rchs.Schatz . 4 iOI.SOb

103.1 OG
lOB.lOG

92 900
103 OObG
103 VON

Ö2 90oG
lüO.SOG
101.40b

Uc/iiB.Schatz .

Dt Reichs.-A.
do unk.b.1905
do. do.

Prefise. cona A«
do. unk, b. 1905
do. do.

ßrem Aal. 1887 .

Hamb amort. 1893
do do. 1897

Hess. St-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr Prov.-Obl.
Pomm Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.
do. IX, XI, XIV.

Teltower A: L
do. do.

Wests. Prov.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Aul.
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl. 6t.-A. 80-91

Bromberg. St.-A.
do. do.

Charlotten b 1899
Elberf.8t.-0bl. 99
Ebb. 8t.A.lV,V(98)
Haarn. St.-A. 1895
HildesheimuSt.- A,
Köln. 8t.-A. v. 98
Magdeburger .

Mfindener St.-A.
Statt St.-A. n-0

Berlin Pfdbr
do. do.
do. neue

do. do.
do do.

Cent. Lndscb.
do. do.

„

do. do.
Kur- e. Neum.

do. do.
Oatprensaisch,

do.
Pomm. Land.

do. do.
Posensohe.

do,
Sächsische

do.

91.10bQ

101.500
100.20b
lOO.lOb
100.25b

0O.25M3
lOl.OOfl

»1.50b

100.000
100.509Q
100.40bG
I «3.OObG
100.1 OG
II 7 OObG
llO.OOB
102.70»
lOO 25B

81.00Ö

10o.40bQ
90.7 ObG

I 04 SOG
lOO.lOB
100 LOS

90 50B
102 80G
loo 20b

L Sächsische. 3 9 0.5 Ob
Schles. altld. 2\ 100 . 10a

.5 do. do. H
1= do. do. 4 101 608

Schl.-Hlst.LC, 4

1
1

Wests. Indsch.
do. do.

4

34
103.70b
lOO 508

Westp.rittsch. 4 100.1 oa
do.rttersch. 3 91.10b

Hannoversche 4 103.75a
do. 3|

Hess.-Nassau. 4
do. 34

Kur.- n.Neum.
do. do.

4*
3|

103.80b
io« soo

Ä Pommersche 4* 104 OOb
■g do. 3* lOO.SObG

,

ö

Posensche 4 103 908
do. 3z 100.40b

2 Prenssische 4 103.800
do 31 lOO 40b

Rhein. Wests. 4
?

103 750
do. do.

Sächsische ? 100.250
103.750

Schlesische 4 103 800
do. 3z 100.250

Schles Holst. 4 103.900
do. 3z lOO 408

Bad. Präm.-A. 67 4* 149.80b
Bayer. Präm.-Anl. 4 161.OOB
Braunach.20Th.L. 136 6 O 0

Cöln.-Mind.Pr.-A. 3z 138.30b
Hamb. 50-Thl.-L. 3
Lübecker do. 3z 15275b
Mein. 7 Guld.-L. 31.25b
Oldenb. 40 Th -L. 3 130.90b

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
Argentin. Anl. D

i do. innere 83.7(lb

cti; do. äussere 83.75b
ile Gold - Anl.

Chinesische Anl.
do. von 1895

4
6 104600

do. von 1896 5 100.50ÖG
do, von 1898 4J4 9260bB

Griech. Anl. 81-84 l'/s 43.OO0G
do. cons. Goldr. 32.900
do. Monopol . 1$ 45.000

Italienische Rente 4 103.600
MexikanischeAnl. 5
Oesterr. Goldrente 4 103.300

do. Panierrente *1
ilo. Silberrente 4»/s
iIo. 1860 Loose 4 156 008

Port. Staats - Anl. 4X 53.000
Rum. amort. alt 5 99.50bG

do. amort. 1898 4 86.4006
Russ. Anlh. 1902 4 10l.30bb

d«1 . Goldrente 6 —

Buss, Staatsrente
do. Böd.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. 6. p. 1.4.1876
do. Loose . .!

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Bucarest. Anl 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

Umrechnungssatze: 1 Fr.: 80 Pf. | Gest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 1 1 Kr.: 1,12%
1 Rbl.: 2,16, 1 Gd-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 | Disc. Rb. 3%, Lb. Priv.

8 8.OObG
9 7.60bB

1O1.2O0G
77.OObG

104. OObG
32.3<lb

129.75b
102.00öB
lOO.BOb

93.40b
93.400

41.90 b
Sl.OObB

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Al lg. Dt. Kleinb
Braunschweig.Ld.
Crefelder . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Buchener
Marienbg.-Mlawk
Ostpreuss. Südb..
Oester r.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn. .

Jnra-Simplon . .

Meridionalbahn .

Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
SchweizerNordost

do. Ünionb.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.

129.1 OG
53. OObG

127OOG
88.75G

201.50Ai

11Ö.Ö0G
155.75b

84 OOb
OObB

15.OÖ0G
25.«ObG

186.70b
183.6OÖ0
101.100

»1.70b
1O3.1O0B

•| 148.(1
| 15.(1

U 40.OObB

Eisenbahn*Prior.-Obligat»
Galiz. Carl-Ludw. 4

Oest.-Dng.Stb. alt 3 93.90b
do. Nordwestb. 5 112 50b

Sndösterr. (Lomb.) 3 «5 6<lbB
do. Ohl. Gold 5 lo 6.3 ObG

Koslow-Woron. . 4 lOl.OObB
Anat. Eisenb.-Obl. 5 1113.25b
do. Ergänx.-Net» 5 102.800

Gotthardbahn . . sx
Ital. Ei8b.-0.8t. g. 2.4
Ital- Mittelmeer . 3 102.400
Centr.-Pac. (1949) 4 99.800

do. do. (1929) 3£
North.-Pac.P.Lien 4 103-10bB
South. Pac. 1905 6
Wladik. unk. 1909 4 — —

Deutsche Hypoth.-Pl dbr«
Anh. Dees. Pfbr.
Berl Hp.Pf.80$abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL XVBL
Dtsch. Grdcr. I.

de. n
do. TUI.
do. IX. u. Ki.
do. Hp.-B. tn
do. äo. VIII.

Prkf.H.BS. XIV.
Hamh. Hyuot.-Bk.

de. do.' 1905
do. do. 1908

Hann. B. C. A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.

do. •StroLB[.-f.I-ö
do. do. I-n . .

Meining.Hyp.-Bk.

do. Prkm.-Anl
Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Grundobr.
NeneBod.Ges.Obl

do. do.
Nordd. Grundcred
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

de. 1900 IV
do. 190» XIV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99nnk.l909
do.Comm.-0 .87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vere. I
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908 3]
do. do. 1908
do.XX.XXIuk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Rhein.H.-Pi.83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-O.

Rhein.-W. B. I.IIL
do.U,4V.,nnk.l904
Sachs. Bodencred.
8chles.B0dcr.-Pfd.

do. do.
Westd. Bodencr.

do. do. M.

4
4
2%

?
2%

P
4

4
4

3%

P

P
4
4

?
4

?
frc.

5

J»

P
P
2%

3

2%

1 OO,OObG
95.75bG

E 97 . 500G
lOl.OObG
12 2.1 ObG
112.500

a 8 OOG
) 02.5 ObG
101.OObG

97 OObG
101.50Q
100 75bG
1 Ol. OObG

0 7. »OG
99,OOG
86.25G

1O2.5O0G
97.25bG
71.OOb
«3.75G
97.70bG

1 Ol.OObG
136.40b

99.40G
#6.000

100.600
101.4 ObG

97 OObG
100.2äbG

89.250

11S.2&G
101 75bG

#7 3ObG
#7.90bG

103 OOdG
100.20bG
105.000
1 OO.OObB

95.50B
100.50bG

97.250
97.«0bG
97.10bG

102.,.OG
10 3.OObG
102.OObG
lOO 750
lOliUOO

98 5 O 0G
98.500

lOlzObG
97.400
89 SOG

101.25b
96.50bB

101.300
97.500

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berg.-M&rk. Bank
Berliner Bank
do. Handels-Ges.

Brannsohweig.Bk
de. Credit
do. Hyp.

Bresl.Dise.-Babg.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisburg-Buhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. 80«
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.CreditbK
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.8oj
do. Hypoth-Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Leblos. Bank - V.
tiüdd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WesttälischeBank

7
0

i1

11
3
8
6
6

I*
7
4
7
4
7
4
516
5

7
9
0
61
9

?
?

1Ä2.00L
154.250G

92.30bG
159,« Ob
117.250
106.400
143.900
lOä.UObG
104.50bB
140.80bG
216.20b
100.750
1 94.OObG
114.OObB
148.80b
100.750
153,OOG
l37,50bG
1 22.40W3
137.750

99.000
137.25ÖB

92.5(lbG
114. «ObG
119.30bG
110 OOdG
140,OOB
143.4(>bG
l77.75bG
109.9<>b
153.50bG

132.900
120.K0bQ
144.750

133.5(10
115 100

Industrie-Pap iere
Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do .

BeriinerEleckWk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte
Bochumer Gussat.
Boch. Vict.-Brau.
Brannschwg. Jute

do. Maschin.
ßraunachw.Kohln.
CassMer Federst,

do. Trebertrockn.
Concordia

lö
4
8
6
0
6

45
7i

10
12
10

7
7

12
0
9

12
0

18

14O.00bG

190.OObG
80 OOdG
85.006G

I12.i>OoG
562.00b
189.1 ObG
227.75b
380.0026
3 2 8.5 ObG
186.40b
1 28.OObG
190. »Ob

50.OObB
151.250
193.508

O.70B
275.00b

Consolidation . .

Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Lewehbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust

’

Biber. Farbenfarb.
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin.

’

Gelsenkirch. Bgw*
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
Germania Dortm
Hallesche Masch
Hannor. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-
Hengstenbg.Msch.
Hibernia
Härder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit.A.
Hösch, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk. 20

Hnldschinsky . .
0

Inowrazlaw. . .

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
KöblmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.L6weACo. Msch.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Nährn. Koch b Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschles.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. Portl.-L.
Orenst. A Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Ravensbg. bum.
RhiL-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met.-W. 12

363 5()b
190.00bG
201.75bG

207.25bG
74.40bG

293.OObG
145.0«lbB
1 «8.00>G
171.60oG
340.00b
126.800
30Z.000
17 7.OObG
l«7.10bG
1 28.25bG
199.250
300.OOb
293.25DG
345.OObB
115.100

89.OObG
174.700
154.00ÖG
10950b
176.30ÖG

6.800
120.0 ObG
160/>5bB
355.75b
102.OObG
115.800
142.00bG
214.00b
302.000
352.25bG
218.OObB
189.90bG
263.000
12I.75ÖG
105,OObG
285.508

39.60b
71.00b

256.59b
116.00b

90.OObG
163.000
156.OObG
111 .OObG

93.30b
107.750
131.«ObG
134.OObG
118.50b
llö.OObB
1 61.7506

RombacherHütten 5
Besitzer Zuckers
Sächsisch. Gussst.
Schles. Cement .

Schalker Gruben 30
Schles.Zinkhütten 16
Schuii-Knaudt .

Siemens b Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act.
Vogt b Wolf . .

Vorw. - Bieief. 8p.
Warsteiner Grub,
Wenderoth
Westsalia Cement
WestfAl .Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
Wi ttenerGusstahl
Zeitter Maschinen

Aachen. Kino.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Oma
Allg.Lok.u.Stb
Brannschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strasse.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

173.90b
1 5 4.5 ObG
191.25bQ
157.75b
364.50b»
368.OObB
150.50b
129.25b
208.50bG
1 40.OObG
199.800

83.000
23.25ÖG
74.750

12 6.OObG
155.30b

91 .OOG
116.OObG
162.50G
188 OObG
113.00ÖQ

73.000
197.OObG
l49.f5bG

101Ü90B
162.750

80.40B
2o5.25b
106.OObG
l78.75bG

44 5(»b
97.25bG

Wechsel-Kurse.
Amsterd.lt ta. 8T. 3 168.90b
Brüss. n. Ant. 8T. 3 81.35b
Kopenhagen. 8T. 4 112.30bG
London . . 8T. 4 20.485b

do. 3M. 4 20.3250
New York 21L 4.2075b
Paris . . . 8T. 3 81.50b

do. . . .

Wien . . . s 3

3*
81.100
85.36b

do. 2M. 3g 84.800
Italien.Plätoe 10 T. 5* 81.458
Petersburg . 8T. 4^ 215.75b

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Sküeke . . 16.33b
S5SafSTA-BlgkAmerikanische Noten 4.2(*25b
Belgische Noten . 81.4()b
Engl. Banknoten, ILsfc, 20.505b
Franz. Banknot., 100fr. 8 i.65bB
Holland. Banknoten . 168,85b
Oesterr. Noten, 100 Kr. 85.35b«

- - Russ.Noten 100 Rubel 216.50b
211.10oG ZoU-Co«»ons, kleine. 324.40b

s»Wktttt.A,-stihtki»sass
auf ßt. b. Bcrichie d. Deutsch. Seewarte
it. zw. für das nordöstliche Denkschland.

7. März. Wolkig, Niederschläge.
Sehr windig. Vielfach heiter.

8. März. Gelinde. Nacht-kalt. Wol¬
kig, teils fettet, strichweise Nieder,
schlag.

9. März. Wenig verändert, vielfach
neblig. Windig.

10. März. Wolkig mit Sonnenschein,
Meist kälter.

tl. März. Wolkig, vielfach heiter.
Windig.

Telegraphischer Wetterderimt

var.o.»Ä

|!•tä>
etnttonen.

u.d.Mee-
reSspieg.
red.mm

Wind. Wetter

Christiansund
Stagen

739
760

WSW
WSW

wolkig
Dunst

4
4

Kopenhagen 757 SSW Nebel 4
Stockholm 749 SW heiter 3
Haparauda 748 S Schnee 1
Borkum 756 SW Regen 7
Hamburg
Swiuemünde

758 SW bedeckt 7
759 SSW bedeckt 5

Nenfahrwass. 761 S bedeckt 3
Memel 760 SSW bedeckt 3
Scilly 758 ANW Regen 9
Franks, a. M. 763 SW bedeckt 7
München V67 SW wolkig

bedeckt
2

Chemnitz 764 SW 5
Berlin 762 SW bedeckt 5
Hannover 761 SW bedeckt 8
Breslau 765 S wolkig 2

sowie Erkrankungen des Halfes
11 . der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein event!, gezahlte-
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, einer. Lehrer,
«trehleu tSchlefien.)



Nachtigal’s Kaffee,
stttndlieh Irisch geröstet,

an Geschmack und Aroma »

pT* unerreicht!
y/y/vl/y/yiÄiAt/v5Ai>^

Die glückliche Geburt |
eines gesunden Knaben €

zeigen hocherfreut an ^

Lehrer Stöckmann I
1334) und Frau. |j

Bromberg, 4. März 1903. |

Srtlopibiidit Inrnanjtait
für rückgratverkrümmte u. muskel¬

schwache Kinder
Schulstraße Nr. 2

Eintr.jederz. Prosv.steh. z Diensten.
4167) Frau Br. Staats.
Otter schnell u. billig Etctiinifl
*vrotü, der verlange per Postkarte die
deutsche Vakanzen-Post 6 Eßlingen.

Leo Brückmann, Bromberg.
Nach Glottes unerforschlichem Ratschluss ent-1

I schlief heute früh 8 1 /« Uhr nach nur eintägigem Kran- jI kenlager unser innig geliebter Sohn und Bruder [

Paul Kienitz
|im Alter von 14 Jahren lind 2 Monaten.

Bromberg (Rinkauerstr, 24), den 5. März 1903.

Die tielbetmbten Eltern and Geschwister.
Die Beerdigung findet Sonntag, d. 8. d. M., nachm, j

13 Uhr, v. d. Leichenhalle d. neu. ev.Kirchhofs aus statt. |

Gestern früh 7 Uhr entschlief sanft nach kurzen 1
Ischweren Leiden mein innig geliebter Mann, unser!
| guter Vater, Grossvater. Schwiegervater, Bruder, I
I Schwager und Onkel, der Steuermann (42521

Carl Schneider
I im 48. Lebensjahre. Dieses zeigen tiefbetrübt um stille j
I Teilnahme bittend an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag, d. 8. d. M., nachm. 3 Uhr, j

i der Leichenhalle des alten ev. Friedhofes aus.!

Für die überaus zahlreichen Beweise inniger
Teilnahme bei der Beerdigung unseres lieben

Entschlafenen, des Kaufmanns (150

Custav Brüning
sagen wir Allen, insbesondere den Behörden,
Vereinen und Sängern unseren

Iberzllchsten tMpMtenDankj
Schulitz, den 5. März 1903

Die traaernlen Hinterbliebenen.

Ca. 5000 Stück

Handtücher
50 cm br., ca. 110-120 cm lang, durchschnittlich das

Stttek 30 Pfg.

Bekanntmachung
Arbeiter u. Arbeiterinnen,

die gewillt sind, Bekleidunas- 2C.

Stihle in Schulitz, Rakel und
Weißenhöhe gegen Zahlung des
ortsüblichen Tagelohns zu reini¬
gen, können sich bis spätestens
10. März d. Js. bei der Polizei-
Verwaltung in Schulitz. bei der
Polizei-Verwaltung oder bei dem
Meldeamt in Rakel und bei der
Nemonte - Depot - Inspektion in
Weißenhöhe melden. Weibliche
Arbeiter werden bevorzugt.

Bromberg, 3 März 1903.

Kgl. Bezirks kommando.
gez. Busse,

Oberstleutn. z. D. u. Kommandeur.

JE.Perliitilii,Capai. lPntei,
hochf. Delic.-Matjes-Heringe,

süsse saftreiche Apfelsinen
empfiehlt Emil Boettger,

Friedrichstr. 21. (94

Wilde Kmlchen
empfehlen (94

Blum & Copek, Elisabethmarkt.

Sinumsbrot
empfehlen (93

Blum & Copek, Elisabethmarkt.

Ein junger

sowie

1 Posten waschächte

Garten- und
Restaurant-

Hecken
Stück 75 Pf*. W

Destillateur
indes Stellung zum 1. 4. (92
Aib.Wegner,Friedr.-Willelmst.3.

sind eingetroffen.

Der Verkauf dieses aussergewöhnlich billigen
Gelegenheitskaufes beginnt

Montage dem 9. d. M.

Danksagung.
B Zurückgekehrt vom Grabe glB meines geliebten Gatten, W |
■ sage ich im Namen der 1
B Hinterbliebenen allen Denen, B
1 welche unserm teuren Ent- fl
B schlafeneu die letzte Ehre er- fl
1 wiesen haben, ebenso auch fl
fl für die zahlreichen Kranz- gl
fl spenden von nah und fern, B
B insbesondere den Herren B
fl Betriebswerkmeistern und flB Lokomotivbeamten meinen B
I tiefgefühltesten Dank. |

Maria Steinke

fl 4247) geb. Liedtke.

js
Die Herren Mitglieder werden

höflichst aufgefordert, zu der

m Sonntag, den 8. b. M.
nachmittags 5*/2 Uhr

in der Synagoge stattfindenden

Tstenfeiev
pünktlich zu erscheinen. (94

Krankku- und
Keerdignngs-Urmn.

8. Casper,
Beerdigungs-Vorsteher.

Danksagung.
B Allen werten Freunden D
B und Bekannten, dem Auf- B
D sichtsrat des hiesigen Woh- fl
fl nungsvereins, sowie den fl
D Herren Kollegen sagen wir B
i für ihre herzliche Teilnahme B
g und die schönen Kranzspen- ■
B ten, insbesondere Herrn B
i Pfarrer Aß uann für seine B
fl trostreichen Worte am Grabe fl
B des Entschlafenen unseren B
B innigsten Dank. (94 j

Familie Voelz.

fl Bromberg, im März 1903. B

Königliche WereMOiiikil-
s hnnschnle zu Posen.

DaS Sommerstmester beginnt
am 16. April. Aufnahmebedin,
gungen: Reife für die Obersekunda
einer höheren Lehranstalt der all¬
gemeinen Unterrichtsverwaltung
und 2 Jahre Praxis oder Ab-

Zwnjähriger Kursus. Schulgeld
150 Mk. jährlich. Anmeldungen
sind zu richten an die Direktion.

Ifflmuser-Technil

Friedrichstr asse

No. 46. (272

«Mutt ßiuifjuMjj' Laden
Epipqe»

empfiehlt F. Wodtke,
Luxus - Fuhrgeschäft.

Gelvaschene ©tttöinen
werden im Rahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u werden die
Gardinen aus dem Hause abgebolt.

Frau J. Girnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Ein saub.Nachttisch zu kaufen
gesucht. Offerten unter A. W. 9
an d. Geschst. d. Ztg. (4254

stritt für 10jährigen Knaben
Pknfioü in Bromberg gesucht.
Off. mit Preisangabe u. „Pension“
an die Geschäftsstelle d. Zrg. erb.

Beamtenfam. s. z. Miterzieh m.

einz Töckiterch , w. höh.Schule bes.,

Pensionärin.
Eichst, b. Ztg. unt. M. G. 80.

Pensionäre (93
finden freundliche Aufnahme in der
Familie. Lindenstraße 5, Part.

Empfehle einen groß. Vorrath von

Kränzen aller Art rc. billigst.
Bestellung w. bestens ausgeführt.
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

6000 Mark <4240

z. l. St. fof. ob. 1. 4. gef. Off.,
li. H. P. 88 a. d. Gst. d. Z. erb.

--- 4—6000 Mk. (Neustadt) gef.
JranKenhausjsi^̂ ^Mm. n. 85 a. d. Geschst. b. Ztg.

30000 Mark
IHoch-&Tiefbau.

IProgramme kostenlos.

Ma« fertigt Abschrift eines
Wkt Manrrskriptsmit.Schreib-
maschine od. schöner Handschrift?
Gest. Anerb. m. Ang. d. Gegenford,
erb. u. T. V. 13 a. d. Gst. d. Z.

Venlsrei*
gold. Schlipsnadel a. d. Wege z.
5 Schleuse. Abzugeben geg. 5 Mk.
Belohnung Mittelstr. 91. (4235

per 1. April auf I. Stelle zu ver-
geben. Off. unt. Z. 1875 an die
Geschäftsst. dies. Ztg. (94

HMthekkudarlkhuk
sowie

Kavgelder
für Bromberg und Vororte offe¬
riert zu koulantesten Bedingungen.
Offerten unter 8. 100 an die
Geschäftsst d. Ztg. erb. (91

Parzellierung.
Das Brettschn. - Sägewerk

Kisinmühle, fast noch ganz neu,
32 Pferdekräfte u. 52 Morg. gut.
Acker, 2 massive Wohnhäuer,
Ziegelei u. gut. Wirtschaftsgeb.,
2 Kilomet. v. Bahnhof Unislaw,
bin ich beauftragt, im ganz, oder
geteilt zu verkauf. Ich lade Kauf
lustige auf Dienstag, den
10. d. M., v. Vorm. 11 Uhr, an

Ort u.Stelle zuKisinmühle zwecks
Verkaufsnnterbandl. ergebenst ein.

A. Seehagel in Krojanke.

IRokmonenn.IKobnolctt
billig zu verkaufen. (94

Robert Xoewenberg,
Friedrichstr. 10/11.

Kugelkaffeebrenner
f. 25 Mk. verk. Kornmarkt 9.

mit
gesucht.

B ückenstr.. Theaterplatz, Danzigerstr. Lage n

R. W. 3399 a. d. Geschäftsstelle d Ztg. fü

Sinke uni Eibe
oder Kammer per 1. April er. zu
mieten gesucht Offert, unt. 8« M. 4

die Geschäftsstelle d. Ztg. (90

Zum 1
ein i d r zwei

zu mieten gesucht

e

33
•- a

■5 e

Pianotorte-Fabrik
C. J. Qnamlt, Berlin,

Hollieferant. (30

^ Merlane in BroArgSä«.
Ä

u D. R. P. uro. 115 486.

N 61L Quandt’s Patentklangboden.
Pianino’®

in grosser Auswahl wieder eingetroffen.

s*
e ®

gS iO
k

V>u<blu*lUv,
der l. I. mittler. Kontor selbst¬
ständig sorgest., sucht Beschäftig.
Bücher werden prompt geordnet.
Gfl.Off.u. A. Z. 108 a.d.G.d.Z.erb.

föah Del Mitte 20er, welch, e.
Gkv. yrz., Kursus in Buchs, u.

Korrespondenz absolo. hat. sucht
z. w. Ausbildung b. besch. An.
sprüch. Stell, in v. Kontor. Gest.
Off. u. D. C. a. d. Gst. d. Z. erb.

Für ein gewandtes, ehrliches,
junges Mädchen suche ander-
weit. Stell, als Verkäuferin od.
a. Lehrfräulein. Kond. od. Bäck,
bevorz Off. u. M. 21 postlagernd.

Anstand. Frau sucht für 2 bis
3 Vormittagsst. Besch. Adr. erb.
u. 8. C. 100 an d. Gschst. d. Z.

Frida Aktories,

f. Alles empf. Marie

Stellen-Angebote
(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

auch selbständige

Gesucht z. 1. Juli od. früher

Wchnnng non 4 Zimmern, I
Küche u. Zubehör. Nähe der Wil¬
helmstraße und Garten erwünscht.
Off. m. Preisang. u. L. H. 175
an d. Gschst. d. Z. erb. (93

Eine tüchtige

Ane kleine Kofwihnnnz.
2 Zimmer u. Küche, ist p. sof. od
1. Avril z. v. Friedrich st. 10/11.

Möbl. Zimm. von sofort zu
vermieten. Löweftr. 3, vis-a-vis ]
der Hauptpost. [4257] Gryco.

I. Piltzarbeiterin
wird per sofort gesucht. — Meldungen Vormittag-. /303

JsMor Rosenthal I
Friedrichstraße 23.

i Sämtliche
fflHenfptifen

Kiirklmvorüthtt, Z.
der polnischen Sprache mächtig, d

wird zum 1. April er. gesucht. W

Latte,
Rechtsanwalt und Notar

in Jnowrazlaw. (150 ||
Tüchtige ||

Sepurutiu gllafer, z
mit Anfertigung von Kehlmessern d
vertraut, finden dauernde Be- G«

fd)äftiflung. (150 —

Norddeutsche Holzindustrie
Hohenholm b. Bromb.rg.

Tüchtige (Ul

Installateure
sucht sofort E

Betriebs-Bureau der städt.
Gasanstalt

Jnowrazlaw. (74
Gesucht zum 1 . Aplil ein herr¬

schaftlich r (93

Diener
' mit guten Zeugnissen,

Sanitätsrat Augstein. 1

El« Lehrlios, 7
1 welcher Lust hat, die Bäckerei zu
. erlernen, käun eintreten. off

O. CKcukusch, Bäckermeister, Fs
Schleusenau, Friedenstr. 20. ff.

: Für mein Material- u.Eisen-
i waren-. Wein- u. Destilla-
i trons-Geschäst suche per sofort ?.rl

oder 1. April einen (150

: Lehrling, äjj
i Emil Beiz, Jastrow. 40

Eine perf. Taillenarbeiterin, La
sow. geübteMaschinennäherin Rc

können sich melden (4237 3 1

i Welk markt 1, 2 . Etage. f«i

• Gebildetes WbAn °°

s wird als Stütze
; nach Ruff.-Polen gesucht. R

Dasselbe muß in der Wirtschaft §
i erfahren, in Nähen, Handarbeiten M
a bewandert sein und Kinder an- H1

regend beschäftig n können. Poln. s
. Sprache erwünscht. Meldungen stä
. Sonnabend n. Montag von 2—4
l nachm. Elisabethmarkt 7, II. 42

1 Plätterin sofort verlangt. ■

4252) Fr. Kowalski, Jakobstr. 2. |
' Gnt tmnf. Inbifien
• für alle Häusl. Arbeite» zu klein. ^

Haushalt bet gutem Lohn per 2*
• 1 . April gesucht. B
- Gammftraste 14, 11 links. H
i Äüdch-ir l!
'• für die Buchbinderei, auch das -

l. erst lernen will, kann bei
l, E. Stoessel eintreten. (93

1 Einbcsser.Stiidenmdchen ®
g wird z. 1 . April od früher gef. (8

Frauvr.0rosskopff,Dltzgrstr.5.
' Junges Mädchen °°

. z. Ausbüffe im Geschäft sof. gef. ]
A. Pfrenger, pnnffgtrftr. 2, D

I Konfitüren- u. Chokoladen- (x
Fabrik. (4231 5

1 6in jnnz. orbtl. labten
z. 2 Kindern f. d. ganz. Tag gef.

z 4232) Danzigerstr. 139, III. «

^ Junges Mädchen f. kleinen
. Haush. gef., kann auch zu Hause

schlafen. Kornmarktstr. 1, II.

Mädchen von außerhalb Verl
1 sofort Bonin, Rinkauerstr. 46.

1 Frau od. Mädch. als Auf-
1 Wärterin f. d. Vorm. v. altem
■ Ehepaar gef. Karlstr. 23, II.

I Tüchtige Answärterin ver-
m1 langt Prinzenthal, Grenzstr 1. m

1 sanb. Anfwärterin s. Vorm. %'
1 verl. Schwalbe, Rinkauerstr. 22. P

Eine snnbtreAnfiniirtcnn |
I für den ganzen Tag kann sich sof. K
1 melden Friedrichstr. 57, II l. rt

1 1 Auswärterin od. Mädchen ^
1 f. Alles, fl. d. Mietsfr., sof. gef.
5 4172) Rinkauerstr. 32b, II. m

Anchovis in Gläsern,
arinierte Heringe, fett-
iefenden Räucherlachs,
auchaal, Sprotten, Bück¬

linge, Sardellen, Matjes-
^Heringe, Elb. Neunaugen,
^Bratheringe, sowie ca.

40 Käsesorte«
empfiehlt (94

'Emil Gerber jr.,
Brückenstraße Nr. 6.

Ißtef. d. Lehr.-Wirtsch -Vereins.

$e|tBnngen

sowie Snpnnctt
nehme entgegen.

mil Gerber j ui

Brnckenstraße Nr. 6 .

Citronen!
gros en detail

om billigsten bei

Danzigerstr. 152. (4254

tzmarkt und Krummegasse 5:
Lachs, Aal, Sprotten,

icllfische, Seela s, Bück-
ge, Makrelbücklinge, ff.
chsheringe u. m. a., Gänse-
kelfleisch und Marinaden
l) A. Springer.

' Selten schönes “HWF
, nsch v.50Pf.an,Kalbfleisch v.

Pf. an, hochfeine Kalbskeulen,
Filets,

laki ä 2a Pf., Därme z.
lles z. d. billigst Preisen
“

t. Fleischsckarre 18 bei
M. Meyer.

Billig! Billig!
I. n. gekocht. Rindfleisch
nnabd. vorm. IQ, nachm. 3 Uhr

Zentral-Rostschtäkhterei
?3) Bahnhofstr. 71.

Concordia
StnrmisEenBttsnil

I. Aufw. gef. Elisabethft.22,I r.

das sensationelle
März-Programm, f

A Berthe Abramovitch
prolongiert! (4

Stadt-Theater.
Sonnabend, den 7. März:

Einmaliges Gastspiel
von Martha Walter

rauerspiel mit Chören in
Akten von Friedr. v. Schiller.

Anfang 7Vs Ubr. (369
Sonntag, den 8. März.

Nachm. 31/4 Uhr:
Zu kleinen Preisen. WB

Der arme Heinrich.
Abends 7 Uhr:

Erstes Gastspiel
)ni„l. sächs. Hofschauspielers

Albert Paul
born Hoftheater in Dresden.

lugendlreunde.
^Erhöhte Preise.

für den pa'litifdje

nger, für das Feuilleton,
^berichte, Literatur rc. Karl
isch, für die Handelsnach¬

ten, Anzeigen und Reklamen
archow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
_ rirrrrarrersche Kuchdruckerei

Otto Grnnwatd in Bromberg.
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